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Vorerinnerung. 


Vi. einigen Jahren wurde der Verfaſſer dieſes erſten 
Stücks des Handbuchs aufgefordert, ein exegetiſches 
Handbuch des Alten Teſt. nach dem Plaue des Hand⸗ 
buchs des Neuen Teſt. auszuarbeiten, aber dabey nicht 
nur auf Prediger und gelehrte Schulmaͤnner, ſondern 
auch auf gebildete Lefer überhaupt Ruͤckſicht zu nehmen. 
Der Verfaſſer hat ſeit der Zeit, da er dieſen Auftrag 
erhielt, ununterbrochen an dieſem Werke gearbeitet, und 
aus ſeinen Vorleſungen das Erheblichſte ausgehoben, 
was zum Verſtaͤndniß des Sinnes und der Sprache, 
ſowohl im Original als in Luthers Ueberſetzung, und 
zur Erlaͤuterung der vorkommenden Sachen dienen 
konnte, um den obengenannten Leſern, ſoviel als möͤg⸗ 
lich, nüßlich zu werden. Das Geſetz der Freymuͤ⸗ 
thigkeit, Gruͤndlichkeit, Vollſtaͤndigkeit und Kuͤrze, 
um das Werk zwar brauchbar, aber nicht zu voluminds 
und theuer, zu machen, hat er nie aus den Augen ge⸗ 
laſſen. Ganz unrichtige und unnuͤtze Erklaͤrungen 
uͤber⸗ 
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uͤberging er, wo ſich's thun ließ, mit Stillſchwei⸗ 
gen, ſtellte aber dafuͤr oͤfters neue und ſtaͤrkere Gruͤn⸗ 
de auf, und fügte hie und da auch eigene Erflä- 
rungen hinzu. Er hat alle vorhandenen aͤltern und 
neuern Huͤlfsmittel, auch die alten Ueberſetzungen 
uͤberal zu Rathe gezogen und wuͤnſcht nichts mehr, als 
daß der Nutzen dieſer Schrift nur einigermaßen der 
Muͤhe und dem Zeitaufwand entſprechen moͤge, den 
ſie ihm gekoſtet hat und wird ſich dann belohnt ge⸗ 
nug finden, wenn ihm auch weiter kein Verdienſt 
zugeſtanden werden ſollte, als das, richtige Interpreta⸗ 
tion unter einem groͤßern Theil des Publikums in Um⸗ 
lauf gebracht zu haben. Eine Einleitung und einige 
Zuſatze zum Buche Joſua ſollen, da ſie jetzt wegen 
der Kürze der Zeit nicht haben abgedruckt werden koͤn⸗ 
nen, mit dem naͤchſten Stücke folgen, das zur Neu⸗ 
jahrsmeſſe erſcheint und das Buch der Richter und 
Ruth enthalten wird. Die Fortſetzung dieſes Werks 
folgt ununterbrochen mit jeder Leipziger Meſſe, da die 
Handſchrift der naͤchſten folgenden Stücke ſchon völlig 
ausgearbeitet da liegt. 


Das 
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Erſter Mo(hnite 
Erſtes Kapitel. 


Joſua erhalt vom Jehova den Auftrag, über den Jordan zu 
ſetzen, nebſt der Verſicherung des gluͤcklichen Erfolgs der Unters 
nehmung. Joſua befolgt ihn. \ 


Vers 1. 


Kade „Dieners, Verehrers; ſprach im Traume, durch 
einen Engel, oder durch den Hohenprieſter. S. unten 9, 14. 
Denn nach 5. Moſ. 34, 10. hatte keiner wieder einen fo vertraus 
ten Umgang mit dem Jehova, wie Moſes. S. 2. Moſ. 33, 
11. 20. u. 4. Moſ. 12, 8. Joſua hatte 40 Jahre lang 
unter Moſes das Heer angeführt. S. 2. Moſ. 17, 8 — 14. 
V. 2. 3. gegeben, verheißen, beſtimmt. — Alle 
| Herter, die ihr einnehmen werdet, gebe ich euch zum Eigen⸗ 
thum. Vergl. 3. Moſ. 11, 24. N 
V. 4. Wuͤſte, Zin oder Paran. Sie lag dem Lan⸗ 
de Kanaan gegen Mittag. Die Iſraeliten hatten im Lager 
das Gebirge klibanon im Geſichte. Waſſer, der Fluß Eu⸗ 
phrath. Hethiter oder Chittaͤer, ein furchtbares Volk unter 
den Kananitern in den mittaͤgigen gebirgigten Gegenden von 
Kanaan. Hier ſtehn fie für Kananiter überhaupt. Große 
Meer, das mittellaͤndiſche, denn dieſes liegt Palaͤſtina gegen 
Abend und wird im Gegenſatz der kleinen See oder Meere, die 
innerhalb dieſes Landes waren, fo genannt. S. unten 9, 1. 
u. 15, 13. Graͤnze, d. i. innerhalb euern Graͤnzen ſeyn. 
A Dieſe 
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Dieſe werden hier überhaupt nach den 3 Himmelsgegen⸗ 
den beſchrieben. Gegen Morgen war der Jordan, der aber 
bier nicht erwahnt wird, weil Joſua von da aus die Graͤnzen 
zeigte. Uebrigens braucht man vor dem Libanus nicht 
(bis zum) zu ſuppliren, welches freylich oft ſupplirt werden 
muß, wie 5. Moſ. 11, 24. Die Worte das ganze Land 
der Sethiter ſcheinen faſt uͤberfluͤßig zu ſeyn, weil bey Be⸗ 
ſchreibung der Glaͤnzlaͤnder nicht nöthig iſt, das innen liegen» 
de Gebiet zu erwaͤhnen. Die LXX. laſſen ſie weg; ihnen folgt 
Michaelis, der aber keine Urſache anfuͤhrt. Aber die übrigen 
alten Ueberſetzer a fie, nur der Araber hat: über dem 
L. Ch., vielleicht las er y ſtatt 2, 8 


V. 5. 6. Die im 7ten Kap. erwähnte Niederlage war 
nicht von Bedeutung und wurde durch den folgenden Krieg 
entſchaͤdigt. geweſen, ihm beygeſtanden habe. — aus⸗ 
theilen, in den Beſitz des Landes fuͤhren, das ich ihren Vor. 


fahren eidlich verheißen habe. 


V. 7. halteſt und thuſt, ſorgfaͤltig beobachteſt. 
Klerikus: vt memineris te gerere; weil Wo bisweilen 
auch meminit bedeutet. So 1. Mof. 37, cr. wie das did- 
TW BY TH ale, Luc. 2, 5 1. Rechten — Linken, nicht im 
geringſten. weislich, Klerikus: gluͤcklich ſeyn. Vergl. V. 
8. Man ſupplire J oder etwas aͤhnliches. So der Chak 
daͤrr. S. 1. Kin. 2, 3. Du wirſt immer das Beſte und 
Sicherſte wählen. u... 1 er re 


VN. 8.9. ro. Munde. Alle deine Rehts-Ausfprächemüf 
ſen ſich nach dem Geſetzbuche richten. halteſt — weislich. S. 
V. 7. — geboten, iſt eigentlich eine Frage: Habe ich dir nicht 
geboten? Ich Jehova habe dich zum Anführer des Volks ver⸗ 
ordnet, ich dir befohlen, du ſollſt unerſchrocken in das Kan. Ge⸗ 
biet einfallen, alſo — verlaß dich auf mich, ich ſtehe dir 
bey. — Hauptleuten, Schreibern, welche die Stammtafeln 
der Iſtaeliten forefeßen mußten. S. 2. Mol, 5, 6, u. Mir 
chaelis Moſalſch. Recht, H. 51. a 8 
In 
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V. 11. Vorrath; Joſua wußte unſtreitſg, daß das 
Manna jenſeit des Jordans auf puren wuͤrde. (S. 5, 10. vergl. 
2 Moſ. 16,3 5.) Man kann aber auch dieſe Worte uͤberhaupt 
von den, zum Aufbruch nöchigen, , Bedüͤrf ſſen verſlehen. 
Drey; es verzog ſich laͤnger, weil Hinderniſſe drein kamen. 
D — V. 12. S. 4. Moſ. 32. 


V. 13 Wort, Vorſchrift. Wenn ed Gott 
BD Ruhe Ger ruhigen Wohnſitz)! gegeben haben, (4 Moh 
3373.) fo laſſet — Brüdern undsleuten. gerüßecz 
Midvooti« keit 2. Moſ. 13, 18. df! ftart des gewoͤß ali⸗ 
chen Wg. Das rg alſo in Haufen! von funftigen 
eingetheilt, wie die Roͤmer in Centurien. S. 3. Kon. k, 
9 — 14. Auch hier koͤnnte man fo uͤberſetzen. ſtreitbare, 
waffenfähige. — Sonnenaufgang, Morgenſeite des ote 
dans. V. 18. Munde, Volſcheiften f 
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ai fi zwey ee ab, welche glücklich nice it 
Bhi Ba 


. 1. Das Thal Sittim 10 ihn, den Bergen 
Pisga, Nebo und Peor bis an den Jordan, und zwiſchen dem 
Gebirge Moab und dem toden Meere bis an den Arnon, Je, 
richo gegenuͤber. S. 4. Moſ. 25, f. u. 33, 49. In der 
letztern Stelle heißt es Abel Sittim, vermuthlich von den, 
daſelbſt bäufiamachfenden, Acacien (Schitim, 2. Mof. 25, 5. 
und Roſenmuͤller in ſ. Scholien zu d. St.; ferner Cell. Hie- 
robotan. P. I. p. 499. ff.). S. unten Ride. 7, 22. 
beſehet (das Gebiet un Jericho) und beſonders Jericho. 
Dies war ig der Schlüffel zum gelobten Lande. Die 
Beſchaſſenheit des Landes kannte Joſua wohl (. 4. Moſ. 13, 
3. u. 14, 6. f.), aber er wollte jetzt nur die Kräfte, Gefine 
nungen und Kriegseuͤſtungen der daſigen Bewohner kennen 

A a ler. 
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lernen. (S. Joſeph. 5, 1. Anf) Er handelte ſehr Flug, 
daß er zwey Spione, und ohne Vorwiſſen des Volks abſandte, 
damit dieſes . eine traurige Nachricht ankaͤme, ab⸗ 
geſchreckt werdeß mochte, wie ehedem. (S. 4. Moſ. a. a. O.) 
Sure. Ich finde nichts anſtoͤßiges darinne, daß eine Hure 
die un Soon aufnahm, die ja nicht heilig, wohl aber 
kuhn und verſchmitzt, ſeyn mußten. Und muß denn Rahab da⸗ 
mals noch eine Hure geweſen ſeyn, und kann nicht auch eine 

Hure Werkzeug zur Ausführung großer Unternehmungen wer⸗ 

den? Konnte nicht auch eben der Umſtand dazu beytragen, 

daß die Spione bey ihr einkehrten, um minder verdächtig zu 

ſcheinen oder ihr Vorhaben ſichrer in's Werk zu fuͤhren? Aus 

dem Gerüchte von den Unternehmungen und Schickſalen der 
Iſr. konnte fie ja wohl ahnden, daß der Schutzgott derſelben 

vorzüglich mächtig und furchtbar ſey, und daher ihr Vertrauen 

auf ihn entſtehen, welches Hebr. 11, 31, vergl. mit Jacob. 

2, 25. als die Urfache ihrer Rettung angegeben und geruͤhmt 

wird. In der letztern Stelle hat Chryſoſtomus, dem Schleus« 

ner im Lexic. N. T. folgt, en durch ard (eine 
en erflär Go erflärten’s auch in unſrer Stelle ſchon 
Rabbi Salomo und Kimchi, der Chaldaͤer (wie unten Riche. 
16, 1.) und Joſephus a. a. O. Nur findet man in den uͤbri⸗ 

gen morgenlaͤndiſchen Dialekten keine Spur der Bedeutung 

Gaſtwirthin. Wo koͤnnte auch eine Frau, die, nach dem 

bekannten Gaſtfreundſchaftsrechte der Alten, die Spione aufs 

nahm, mit dem Titel Wirthin belegt werden, um ſie von 

andern Perſonen gleiches Nahmens zu unterſcheiden, da es 
keine Wirthshaͤuſer damals gab? Friſch (in ſ. Abh. de mu- 

liere peregrina apud Hebraeos), Sering (in der Biblioth. 

Brem. nou. 4, 2. S. 310. ff.) und neuerlich der Verf. des 

ten Auff. in Henke's Magazin für Religionsphiloſophie ꝛc. 

(B. 1. St. 3.) verſtehen das MIT von einer Nichtiſraeli⸗ 

tin oder Heldin. MIT wird Hof. 1, 2. von einer Perſon ges 
braucht, die fremde Götter verehrt, nicht zu den Israeliten 
gehört. Wozu aber dieſer Zufag, wenn man nicht etwa ans 
nehmen wollte, daß dieſe Rahab ehemals eine Iſraelitin — 
nach⸗ 


* 
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nachber aber zur Abgoͤtterey überging 2 Dann ware es auch 
erklärbar, warum die Spione gerade bey ihr einkehrten und 
die Einwohner zu Jericho gleich Verdacht ſchoͤpften. Indeſſen 
kann man die Urſache des erſtern Umſtandes auch in der Lage 
ihres Hauſes an der Stadtmauer ſuchen. 


V. 4. verbarg, ſie hatte vorher verſteckt. — 


V. 6. Sie hatte fie nemlich auf das, im Morgenlande 
flache, Dach unter die, zum Trocknen hingelegten, Baume 
wollenſtengel (AWA) gelegt. S. Forſter de byffo anti- 
quorum, S. 54., der es durch Baumwolle erklaͤrt und aus dem 
Koptiſchen fcheathi (Baumwollenſtaude mit dem Artikel 1.) 
herleitet, aus welchem nachher das Griech. civdwv entſtanden 
ſeyn fol. Dathe, Maſius und die meiſten Ausleger verſtehen's 
vom Flachs, und zwar vom rohen, holzigten, von welchem 
die Rinde und Stengel noch nicht mit dem Hanfblaͤuel oder 
der Breche durch's Krempeln heruntergeſchlagen und abgekaͤmmt 
iſt. Denn der Flachs pflegt erſt an die Sonne gelegt zu wer⸗ 
den, ehe man ihn kaͤmmt. Doch aͤußerte ſchon Maſius, 
man koͤnne auch Baumwolle drunter verſtehen, weil dieſe 
Staude in Syrien häufig wachſe. Michaelis folgt dieſer 
Erklaͤrung und meynt, R. habe die Spione unter die Baum⸗ 
wollencapſeln verſteckt. Die Baumwolle, ſagt er, gewinnt 
man in Palaͤſtina von einer Staude, welche in einer ſogenann⸗ 
ten Capfel (Saamenbehaͤltniß) Baumwolle und einige Saamen⸗ 
koͤrner hat, und im Frühling, alſo ungefähr um die Zeit, in 
welcher die Kundſchafter nach Jericho kamen, reif wird. Die⸗ 
fe Capſeln ſcheinen nun auf das Dach gelegt worden zu ſeyn, 
um trocken zu werden. Dathe aber glaubt, daß ſich jene Kap⸗ 
ſeln der Baumwollenſtaude, welche den Huͤlſen der Zwiebeln 
ahnlich wären, nicht dazu geſchickt hätten, die Spione drunter 
zu verbergen, und koͤnnten auch nicht L genannt werden. Uebri⸗ 
gens ſ. von dieſem Worte Cell. Hierobotan. P. II. p. 283. 
und Fiſchers Proluſl. V. S. 106., wo auch das hebr. 33 
erklaͤrt wird. 


As W. 7. 
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. 7. Manner, die nemlich der König abgeſchickt 
Sates Furth der Ort wo man durchwaten kann. 


V. 8. legten, unter den beſchwerlichen Baumwollen⸗ 

5 hervorkamen, um nun zu ſchlafen. Man ſchlaͤft im 

Morgenlande auch auf dem platten Dace (S. 1. Sam. 9, 

20.), nur muß man ſich gut bedecken. S. Niebuhrs Beſchreib. 
von en S. 10. 


e Dieſe Rede der Rahab enthalt theils die Urſache 
ihrer ihnen erzeigten Güte, theils einen Wink von der Vers 
faſſung der Kanantter. Unſtreitig hat fie mehr geſagt, als 
was hier ſteht. gegeben, f 1, 2. feige, ganz außer ſich 
vor Angſt, muthtos wegen eurer Annäherung. S. B ır. 
V. 12)... Schilfmeer, rothe Meer, deſſen Ufer mis 
häufigen Schilf bedeckt waren. S. 2, Moſ. 14, 21. 6 
der Gegend von Sues oder der aͤußerſten Spitze des Aa cgen 
Meerbuſens. ſcheinen die Iſraeliten übergegangen zu jenn, 
Denn dort nahm, nach Niebuhr's Bemerkung (Deſchreib. 
von Arabien, S. 408. ff.), das Waſſer zur Zeit der Ebbe 
um viertehalb Fuß ab. Da die Abnahme des Waſſers ſechs 
Stunden dauerte, konnten die Israeliten durchgehen. Als die 
Fluth kam, wollten die Aegvptier uͤberſetzen, fie. mußten alſo 
erſauſen. verbannet, . Moſ. 21, 24. 34. feng 
V. 1. S. VB. 9. Aller Muth iſt geſunken. Gott, 
Herr des Himmels und der Erde, 1 alſo an als unſre 
Götter, 


V. 12. Burmberz übel Siehe erzeigt 9 Er 
fe, Familie. Zeichen, eigentlich Zeichen der Wahrheit 
oder (nach dem Arab.) Sicherheit. S. V. 18. Sie will et. 
was Sichtbares in den Haͤnden haben, das ſie als ein Erinner » 
rungszeichen des gethanen Verſprechens aufweiſen kann. 

V. 13. leben laſſet, hindert, daß ſie nicht getoͤdet 
werden. Seelen, Leben — oder uns. Eid wurde wie ein 
Gottesdienſt betrachtet, weil man ihn beym Jehova ablegte. 
S. unten 22, 22. f. 

€ be V. 14. 
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V. 13. Seele, fo wollen wir eher ſterben, als daß 
wir euch ſollten téden laſſen. Geſchaͤft, Vorhaben. 
V. 15. Hier muß man in der Gedankenreihe V. 16 — 
21. vornehmen. Fenſter; Glasfenſter gabs damals nicht. 
Es waren blos mit einem hoͤlzernen Gitter verwahrte 
Oeffnungen, etwa wie unſre Jalouſien. S. unten Richt. 5, 
ov. Mauer; die LXX,, den Complut. Cod. ausgenommen, 
laſſen dieſe Worte weg. Man muß annehmen, daß das Dach 
des Hauſes der Rahab mit der Stadtmauer gleich war, und 
inſofern man auf dem Dache ebenfalls ſich aufzuhalten pflegte, 
konnte man ſagen, ſie habe auf der Mauer gewohnt. 
V. 16, Sie ſprach, koͤnnte man auch uͤberſetzen: fie 
hatte vorher geſagt. Gebirg; Jericho war von lauter Ber⸗ 
gen umgeben, die Morgenſeite ausgenommen. (S. Joſeph. 
Sud. Krieg 4, 27.) Vielleicht meynte Rahab das rauhe und 
wilde Gebirg Quarantania, welches nicht weit vom Jordan 
entfernt war, und wo ſich die Spione gut verbergen konnten. 
Es liegt, wenn man von Jericho weſtwaͤrts nach Jeruſalem 
geht, zur rechten Hand, auf der Mordfeite des Weges. Der 
Nahme Quarantania iſt italidnifeh, und vom goragigen Faſten 
Jeſu hergeleitet worden. S. Maundrells Reiſe, in Paulus 
Samml. I, 101. und Buͤſching Beſchreib. von Aſien, S. 
378. f. Drey Tage brauchten fie eigentlich nicht zu verwei 
len; aber dieſe Vorſicht war noͤthig, weil die Abgeſandten 
am Jordan noch warten konnten. enn Jericho war nur 
2500 Schritte oder 60 Stadien, nach Joſephus a. a. O., 
entfernt. er r 
V. 17. Wir wollen — los ſeyn, dann aber bindet 
uns der Eid nicht, dann koͤnnen wir nichts dafür, wenn du 
um's Leben koͤmmſt, wenn du nicht, ...-,. 
V. 18. Sobald wir kommen — ein rothes Tuch (denn 
dies konnte man beſſer ſehen, als ein Seil) — u. ſ. w. Dies 
war alſo das Sicherheits⸗Zeichen. verſammelſt, ſonſt haͤt⸗ 
ten ja die Feinde die Verwandten der Rahab nicht gekannt, 
folglich ermordet. Michaelis geht hier von den judifehen 
112 ! A 4 f Punkten 
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Punkten ab und uͤberſetzt: Wenn wir in das Land kommen, 

ſo mußt du dies Zeichen, nemlich dieſe rothe Schnur an das 
Fenſter binden, aus dem du uns heraus gelaſſen haft u. ſ. w. 

Uebrigens bemerkt Michaelis noch, daß man unter der rothen 
Schnur nicht etwa den Strick verſtehen muͤſſe, an welchem 

ſie ſie herabgelaſſen habe; denn waͤre der haͤngen geblieben, ſo 
haͤtte ja jeder auf den Verdacht kommen koͤnnen, daß R. die 
Spione aus dem Fenſter Aber die Mauer herabgelaſſen habe. 
V. 19. feinem Haupte, der mag ſich die Schuld al 

lein zuſchrelben, da koͤnnen wir nichts dafuͤr. Hand, wenn 
ihnen Gewalt geſchieht. unſerm Haupte, ſo ſoll die Schuld 
auf uns zuruͤckfallen, fo wollen wir ſterben. Dathe: hunc 
ſaluum et incolumen praeftabimus, Von dieſer Redensart 
der Hebraͤer ſ. Fiſchers Proluſſ. V. (Lipf. 1779.) S. 73. 


V. 20. nachfagen, unſer Vorhaben verrathen. los, 
S. V. 17. 
V. 21. knuͤpfte. Nun ſollte folgen, was V. 15 — 21. 
erzähle wurde. RE 
V. 22. wiederkamen, nad) ihrer Vermuthung nemlich. 
V. 23. f. fuhren, ſetzten überj den Jordan. feige, f. 
V. 9. 11. gegeben; es iſt ſo gut, als haͤtten wir's ſchon. 
J. wird ganz gewiß dies Land uns zum Beſitz geben. 
ö Was die Rabab betrift, fo war fie nachher an den 
Hebraͤer Salmon (S. Matth. 1, 4. 5.), und nach der Ere 
zaͤhlung der Juden, ſogar vorher an den Joſua ſelbſt verheyra⸗ 
thet. Daher muthmaßen einige, daß ſie zwar zu Jericho ge⸗ 
wohnt habe, aber keine Kananiterin geweſen ſey, weil die 
Hebraͤer nach dem moſaiſchen Geſetze (ſ. Michaelis Moſ. Recht, 
Th. 2. F. 100.) feine Kananiterinnen hätten heyrathen duͤr⸗ 
fen. Hätte das feine Richtigkeit, fo dürfte man allenfalls die 
Untreue gegen den Koͤnig zu Jericho entſchuldigen, und man 
faͤnde hier eine Urſache, warum die Spione gerade bey der 
Rahab einkehren und die Jerichunter muthmaßen, daß die, 
bey der Rahab eingekehrten, Fremden — Spione ſeyn 8 
ind 
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Tindal in ſ. Buche 2 Chriſtianity as old as the Creation, 
C. 13. fand hier Veranlaſſung zu der Behauptung, daß die 
Bibel Verraͤtherey des Landes für rechtmaͤßig erklaͤre. Nimmt 
man auf den Glauben der Rahab an den Gott der Hebraͤer, 
auf ihre vorauszuſehende ungluͤckliche Sage, in welcher fie für 
ſich und das Leben ihrer Familie und ihres Eigenthums auf 
jede moͤgliche Art ſorgen wollte, auf den Umſtand endlich, daß 
der Tod der beyden Spione das drohende Ungluͤck allein nicht 
verhuͤtet hatte, Ruͤckſicht, fo wird man ſchwerlich ihr Verbre⸗ 
chen fo abſcheulich finden. Sey fie aber auch Verraͤtherin, 
nicht darum, ſondern wegen ihres Vertrauens auf den Alls 
mächtigen, wird fie Ebr. 11, 31. geruͤhmt. Ich wuͤnſchte, 
daß man die Sache nach der Vorſtellung der alten Welt beur⸗ 
theilte und nicht daraus Regeln fuͤr unſre Moral herleitete! 
Das will ja auch der Schriftſteller nicht. Daß fie die Stamm⸗ 
mutter des Davids ward, aus deſſen Gebluͤte einſt Chriſtus 
abſtammte, thut hier keinen Eintrag; David und Salomo 
waren gewiß keine Engel, wir hoͤren große Fehler von ihnen. 
Rahab konnte imme och auch gute Seiten haben, ſo wie 
Salomo und David. Uebrigens vergl. man Niemeyers 
Charakteriſtik, 3. Th. S. 395. ff. 


Dritter Abſchnitt. 
Kapitel 3. u. 4. 
Die Afraeliten gehn durch den Jordan. 


W. 1. Sittim, ſ. 2, 1. Der Jordan trennte Gi⸗ 
lead vom eigentlichen Kanaan. Die Schwierigkeiten, die 
mit dem Ueberſetzen uͤber den Fluß verbunden waren, hat ſchon 
Joſephus (Alterth. 5, 1. 3. S. 430.) bemerkt. 

V. 3. Drey CT. d. i. am dritten Tage (wie Joſ. 9, 
16. vergl. Matth. 27, 63. 16, al. 20, 19.). S. 1, 11. 
Hauptleute, ſ. 1, 10. ö 

A 5 V. 3. 
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V. 3. Die Ordnung in der Erzählung iſt allerdings 
nicht beobachtet, wie Maſius und Houbigant mit Recht ſchon 
bemerkt haben. Das, was B. 7 — 14. erzähle wird, muß 
wohl eher geſchehen ſeyn, als das, wovon V. 2. 3. 4. die Rede iſt, 
bekannt gemacht wurde. Judeſſen ſind die bibliſchen Schrift. 
ſteller nicht ſo ſtreng in der Erzählung, wie wir 2, 17. ff. ge⸗ 
ſehn haben. Man darf ja nur das Praͤteritum durch's Plusquam⸗ 
perfektum ausdrucken. Leviten aus dem Stamme Levi. Die 
LAX. haben: iegets yuav men r Asufzag, Eigentlich mußten 
die Leviten die Bundeslade tragen. S. 4. Moſ. 4, 18. Sr 
deſſen konnten auch wohl die Prieſter, wenn ſie wollten, dies 
tui we d. — WER, 5575 . ‚Sam: 25, ‘agi n 
Bi 6. 193 7? og: 
V. 4. Naum, damit fie pie 5 vor ot fi 
ſehn, den Seviten das Tragen nicht beſchwerlich machen forme 
ten, und Ordnung im Zuge erhalten würde, „auch wohl Ehr. 
furcht gegen ‘bie heilige Lade! — 
g V. 5 heiligt euch, woſcht he Kleider und euren 
Korper. & 2. Moſ. 19, 1c. 11. Natuͤrlich muß das den 
Tag vorher ſchon angeſagt worden ſeyn, ehe ſie ihre Reiſe forte 
ſetzten. Wunder; die zu der Zeit, wo es Joſua vorausſagt, 
ſich ereignende Austrocknung des Jordans. S. V. 15. Der 
Zweck dieſes Wunders war, dem Jofua Autorität b eym Volke 
zu 5 (V. 7.0 
. 7. groß, beruͤhmt. Donn wi ich, in welchem 
großen tie du bey mir ftebft * 14. mit dir ſey, 
dir beyſtehe. S. 1, 7. He. 3 
V. 8. Nen, da fe eas des Wehe = 
dans. © B. 8 
V. 9. Kindern. He, den Meddcebasten des ‘Bolts, 
wie 5. Moſ. 1, 1. S. daſ. Dathen. Eben ſo wird AW und 
es oft verſtanden. S. 3. Moſ. 8, 3. herzu, kommt her. 
V. 10. dabep, daraus ſollt ihr abnehmen. leben⸗ 


diger, wirklich e, um toder, ohnmaͤchtiger Gage 
II. 
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V. 11. Herrſchers, Herrn des ganzen Landes oder 
Erdkreiſes. Man muß den Accent Sakephkaton nicht achten, 
der im Texte ſteht, FUN gehöre zu PN >". 2 
V. 12. Wanner, als Zeugen des Wunders, ſtatt des 
ganzen Volks. S. 4, 2. 8. Dieſer Vers ſcheint allerdings 
hier unſchicklich zu ſtehen; dennoch kann man ihn weder weg⸗ 
laſſen, noch mit Houbigant ins ſolgende Kapitel verſetzen. 
Die Ordnung wird, wle geſagt, in den bibliſchen Schriftſtel⸗ 
lern nicht immer genau beobachtet. f 
V. 13. Herrſchers, Oberherrn, Eigenthuͤmers des gan⸗ 
zen zu erobernden Landes, d. i. des Jehova. laſſen, ſetzen. ab⸗ 
reißen, abgeſchnitten werden, abfließen. Haufen; man 
muß das nicht fo ſtreng nehmen, als ob es wie eine Mauer auf 
einem Haufen ſtehen werde. Man will aus dieſer pünktlichen 
Vorausſagung Joſua's ſchließen, daß es ein goͤttliches Wun⸗ 


der geweſen ſeyn müſſe . 

V. 14. 15. Dieſer Umſtand ſcheint das Wunder zu erhoͤ. 
hen. Im Frühjahr ſchmilzt der Schnee auf dem hohen Berge 
Sibanus (Jeſ. 55, 10.), und davon wird der Jordan fo ſehr 
angeſchwollen, daß alle feine Ufer angefuͤlt werden. S. 1. 
Chron, 12, 15. Jerem. 18, 14. La Roques Voyage de 
Syrie et du mont Liban. S. 66. u. 186. Oedmanns verm. 
Samml. a. d. Naturk. 2, 9. Mitten im April pflegte die 
Ernde im ſuͤdlichen Theile Palaͤſtina's anzugehen, daher er 
auch der Aehrenmonat hieß. Zuerſt begann die Gerſtenernde, 
dann die Weizenernde, dieſer folgte zuletzt die Spelternde in 
vier Wochen drauf. 5 sire 
Nach 4, 19. gingen die Israeliten am roten Tage des 
erften Mondes, (der etwa in unfern April fallt) durch den 
Jordan, und am 16ten dieſes Mondes aßen fie von dem Getraide 
1755 : auf 


a * Die LXX. ſcheinen geleſen zu haben: mbyobo oem oss 
INS ND va de 7000 nur Batvov (Aug gijcer¹ (sis op). 

Diederichs fand in 2 Erfurt. Codd. ebenfalls 1 vor dog. 

Symmachus uͤberſetzt , er laß alſo J für Ig. 
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auf den Aeckern (5, 11.). Aus Maundrells Beſchreibung 
des Jordans (S. 103. a. a. O.) ſieht man uͤbrigens deutlich, 
wie breit ehemals das Flußbette geweſen ſeyn muß, wie untief 
folglich der Fluß! Selbſt jetzt, da dieſer in ſo viel engere Ufer 
ſich allmaͤlig, nach denen von M. beobachteten Abſtufungen, 
zwiſchen der erſten und zweyten Bank des Ufers zuruͤckgezogen 
hat, iſt feine Tiefe nur zwiſchen 3 und 6 Ellen. (Buͤſching 
S. 391.) Dies Waſſer, ehemals in einen ungleich groͤßern 
Raum vertheilt, muß dem Jordan eine betraͤchtlichere Breite, 
aber auch deſto mehrere pa oi (Du d Richt. 12, 5. f.) 
zum Durchwaten gegeben haben, (2. Sam. 17, 22.) wie er 
noch jetzt ſogar Stellen zum Baden hat. (S. 105.) In der 
Mitte aber mußte er ſein Bette nach und nach ſehr beengen 
und deſto tiefer aushoͤlen, weil in verſchiedenen Jahreszeiten 
ſein Waſſerzufluß ſo ſehr verſchieden iſt. Auf dieſe Data 
Maundrell's macht nun Hr. D. Paulus a. a. O. S. 324. f. 
aufmerkſam, damit man ſich nicht den Durchmarſch der Iſrae⸗ 
liten durch den Jordan allzu abentheuerlich vorſtelle. 


V. 16. Haufen, ſ. V. 13. Leuten; richtiger 
Adama, eine Stadt, die uns unbekannt iſt. Sie lag nicht 
weit von Zarthan, am Ende der Ebene Jeſreel. Alſo — weit 
entfernt von der Stadt Adama, damit das Volk breiter und 
ſchneller uͤberſetzen konnte. Klerikus bemerkt, man muͤſſe 
unſer Adama, welches unterhalb des Sees Geneſareth gelegen 
habe, mit Adama unten 19, 36. im Stamme Naphtali auf 
der Nordſeite des gedachten Sees nicht verwechſeln. Zarthan 
nicht weit von Adama an demſelben Ufer des Jordans unter 
Bethſan oder Seythopolis. Sie koͤmmt unten 1. Kön. 
4, 12., 7, 46, 11, 16. und 2. Chron, 4, 17. vor. Doch 

ſind dieſe Oerter auch vielleicht alle verſchleden. Die Gloſſe, 
daß die Stadt Adama ſeitwaͤrts von Zarthan gelegen habe, 

fehle in der älteften griech. Ueberſetzung. Das Waſſer daͤmm⸗ 
te ſich nemlich, ſo daß der Jordan austrocknete, und man 
uͤberſetzen konnte, gegenüber floß das Waſſer in's falzigte oder 
tode Meere ab und uͤberſchwemmte das ganze Gebiet 8 jene 
taͤdte 
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Staͤdte herum. Uebrigens geſchah dies ohnſtreitig durch ein 
Erdbeben. S. Pfalm 114, 3. 7.) Das Salzmeer oder 
tode Meer heißt hier Meer der Ebene, weil's am Ende 
der Ebene (jetzt Algaur) liegt, durch die der Jordan vom See 
Geneſareth an fließt. 


V. 17. Sie ſtunden ſeſt und unbeweglich, oder auf 
ſeſtem Boden, — vermuthlich auf der Mitternachtsſeite, um 
gleichſam das dort abfließende Waſſer durch die Gegenwart 
Jehova's auf der Bundeslade zu halten, das Volk aber ging 
unten, Jericho gegenüber, durch. [27 vou [I> hier adver- 
bialiter, feſt, auf feſtem Boden. So Kalov und Klerikus. 
Sucher hat's durch alſo uͤberſetzt. a 


= 


Kapitel 4 
Im Jordan und zu Gilgal wird ein Denkmal, zum Anden 
ten an jene wundervolle Begebenheit, errichtet. | 
V. 2. Wanner, ſ. 3, 12. V. 3. Herberge, 
da, wo ihr das erſte Nachtlager halten werdet. Es muͤſſen 
große Steine geweſen ſeyn, die jedoch ein Menſch tragen 
konnte. DA wie oben 3, 17. gots 
V. 5. nach der Fahl, fo viel Steine, als Iſrael 
Staͤmme hat. b 
V. 6. Feichen, Denkmal. S. V. 7. Wir finden 
mehrere ſolche Beyſpiele in der Bibel, daß zum Andenken 
einer merkwürdigen Begebenheit Altäre oder Steine errichtet 
wurden. S. 1. Moſ. 12, 8., 28, 18., 31, 45. Vergl. 
auch unten 22, 10. 34., 24, 26., 1. Sam. 7, 12. thun, 
bedeuten. 
V. 7. 


) Das Keri hat Deb, das Kethib g. Die LXX. verän⸗ 
derten's vielleicht in ed 182 (ſie haben im Cod. Vat. Aud 
„C icpa codoiis; im Cod. Ald. aber ſteht c@odoa un, Ada ber 
und im Complut. eQodpiis amo "Adam ris woreus). Eben das 
gilt von den folgenden Worten, wo fie uͤberſetzen: dos alos Ku- 
gin Nagl. 


4 
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. V. 9. richtete (noch) zwölf (andre) Steine. Dies 
war ein andres Denkmal. mitten, am Ufer des Jordans. 
Tag, die Zeit, zu welcher der Verf. dieſes Buchs lebte. 
So verſteht man's gewöhnlich. Dieſe Erklaͤrung hat aber 


Schwierigkeiten. 


Die Abſicht der Errichtung der Steine war, 1) das Ane 
denken an den Durchgang durch den Jordan recht lange Zeit zu 
erhalten. Aber wie lange werden Steine in einem ſolchen 
FIluſſe, wie der Jordan yt, ſtehen bleiben? Strom 
wuͤrde fie bald von ihrer Stelle gebracht, die häufigen Wellen 
fie weggewaͤlzt haben. 2) Die zweyte Abſicht war, die Iſrae⸗ 
liten follten fie ſehen, und ihre Deutung ihren Nachkommen 
ſagen, wenn fie darnach fragen wuͤrden. (VB. 6. 7.) Wo 
konnten ſie denn aber geſehen werden, wenn ſie mitten in einem 
fo breiten Fluſſe ſtunden, fie waren ja uͤberall mit Waſſer bee 
deckt, und zu weit vom Ufer entfernt, als daß man fie hatte 
ſehen koͤnnen? Der Verf. des Buchs Joſua pflegt immer 
nicht nur zu erzaͤhlen, was geſchehen iſt, ſondern auch die 
darüber ertheilten Vorſchriften Gottes anzufuͤhren; nun ſteht 
wohl da, daß Gete geboten habe, die Steine aus dem Jordan 


zu tragen und zu Gilgal aufzustellen, (V. 3.) aber nichts da⸗ 
von, daß ſie mitten im Bette des Jordans hingeſtellt werden 


ſollen. Endlich ift auch nur von einem, zu Gllgal zu errich⸗ 
tenden, Denkmale in dieſer ganzen Erzählung die Rede, wenn 
man den gten Vers wegdenkt. Man koͤnnte daher ſagen, dics 
fer V. fey unaͤcht, und von den Abſchreibern eingeſchoben wor⸗ 
den; denn er ſtoͤrt den Zuſammenhang des g. u. roten Verſes, 
und fehlt in der arabiſchen Ueberſetzung. Hr. Dir. Beller⸗ 
mann hat in feinem fo eben (1795.) herausgegebenen Weih⸗ 
nachtsprogramm eine neue, unſtreitig richtige, Erflärung ge: 
geben: Ind fo richtete Joſua die (fo eben gedachten) 12 
Steine aus dem Jordan, die unter den Füßen der Prie⸗ 
ſter mit der Bundeslade geweſen waren, auf, ſo daß 
fie noch bis auf dieſen Tag daſelbſt (namlich bey Gilgal) 
zu 


Joſua, Kap. 4. 15 


zu ſeben ſind. Er ſupplirt Wu, welche in der Mitte 
(Ji) des Jordans geweſen waren, alſo: aus dem 
Jordan. — Die Alexandriniſche Ueberſetzung gab zu einer 
falſchen Erklärung dadurch Antaß, daß fie die, nicht im Texte 
ſtehenden, Worte, aas dhe einſchob; ihr folgten der Chats 
baer, die Vulgata u. a. Blos der Syrer beguͤnſtigt die eben 
erwahnte Erklaͤrung. — Hr. Bellermann ſchlaͤgt auch noch 
folgende Erklarung vor: Und dieſe 2 Steine hatte Joſua 
aus dem Jordan tragen laſſen (das kann OP auch bee 
deuten), und zwar von der Stelle, wo die Prieſter 
ſtunden, in jene Gegend von Gilgal, wo fie aufgerich⸗ 
der wurden? zn, , ee nn 
V. 10, ſtunden, blieben ſtehn. S. 3, 15. eilte 
und ging, ſetzte eiligſt uͤber. Da der Weg ſehr breit war 
6, 16.), konnten fie bald hinuͤberkommen. Wie denn M. 
— was überhaupt ſchon vorher Moſes dem Joſ. aufgetragen 
hatte. Dieſe Worte laͤßt Houbigant weg, fo wie die LXX, 
— Nirgends leſen wir auch, daß Moſes dem Joſua von der 
Art des Durchgangs oder der Errichtung der Steine etwas 
geſagt haͤtte. Indeſſen ſteht ja nicht alles in der Erzaͤhlung 
der Geſchichte, und man kann die Stelle überhaupt von dem 
Gehorſam Joſua's gegen Moſis Vorſchriften verſtehen. 
V. 12. gerkſtet, in Schlachtordnung. S. oben 
t, 14. 1 en 
V. 13. gerötet gut bewaffnet, el ure oder Waf⸗ 
fenfähig. Herrn vor der Bundeslade, die Jehova's Sitz 
war. 40000 hatte Joſua aus den drittehalb Stämmen jen. 
ſeit des Jordans, die etwa aus 12000 Mann beſtehen moch⸗ 
ten, ausgehoben. Gefilde, Ebenen. Jetzt Algaur d. i. 
das Thal. a gk 
V. 14. groß, fe 3, 7. fuͤrchteten, hatten Ehr⸗ 
furcht vor ibm, 4 r 5 
V. 16. Feugniſſes, Geſetzes, d. i. in welcher die 
zwo ſteinernen Geſetztafeln lagen. S. 2. Moſ. 25, 16., 34, 
a 29. 


A 


‘ 
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29. vergl. Hebr. 9, 4., wo die Bundeslade Hßuros e 
diinne genannt wird. (4. Moſ. 10, 33. ſteht für unſer 
W das Wort NW.) FF 

V. 17. Nach der aͤlteſten Art zu erzählen, wird V. 
15 — 17. wiederholt, was ſchon vorher erzähle worden war, 
wegen des Zuſatzes im folgenden Vers. 


V. 18. Fußſolen — Trockene, ihre Füße auf dem 
trocknen oder feften tande ſtunden. Das Waſſer trat über die 
von dem Erdbeben aufgeworfenen Damme und zerriß fie, oder 


auch das wiederkehrende Erdbeben that es. | 
V. 19. erſten Monden. Dies war in ben älteften 
Zeiten der Tiſri oder unſer Oktober, ſeit dem Ausgang aus 
Aegypten aber, der Mifan (Nehem. 2, r., oder Abib, 2. Moſ. 
13, 4.), oder unſer April, der den Anfang des heil. Jahres 
ausmachte. (2. Mof. 12, 2.) Die Rahmen der Monate 
entſtunden (pater, jetzt zählte man nur nach der Reihe, der 
erſte, der zweyte, rc. Doch gab man ihnen von beſondern 
Vorfällen ſchon Benennungen. So hieß der April, wie ſchon 
oben erinnert wrrden iſt, Aehrenmonat. (2. Moſ. in3, 4.) 
S. Michaelis de menſibus Hebraeorum, und Dresde 
de anno Judaico. Gilgal, bey den LXX. und dem Joſephus 
Galgala, lag zwiſchen dem Jordan und Jericho, 50 Stadien 
von jenem und 10. von dieſem Orte entfernt. S. Joſeph. 
Alterth. 5, 1. Eigentlich erhielt dieſer Huͤgel in der beſagten 
Ebene dieſen Nahmen erſt ſpaͤter (ſ. 5, 9); allein zur Zeit 
des Verf. dieſes Buchs hatte er ihn laͤngſt ſchon. Dieſen Um⸗ 
ſtand muß man oͤftrer merken, es iſt kein Anachronismus. 
Nach Befiegung der kananitiſchen Voͤlkerſchaften wurde die 
Lade nach Silo gebracht (ſ. unten 18, 1.), wo fie eine Zeitlang 
blieb, hernach aber nach Gibeon verſetzt wurde (1. Chron. 16, 
40., 21, 28 — 30.), wo fie fo ziemlich verweſete, bis fie 
nebſt allen dabey befindlichen Geraͤthſchaften, nach Aufbauung 
des Tempels vermuthlich in einem Nebengebaͤude deſſelben auf⸗ 
bewahrt wurde. 2. Chron. 5, 5. 1. Kon, 8, 4. Zu des 


Hohenpriefters Eli Zeit ward fie einmal allein ins Lager u 
re 
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Ihre fernern Schickſale ſ. unten 1. Sam. 4, 3. f. u. 5 — 7. 
gegen Morgen, das Lager erſtreckte ſich nemlich bis an den 
Hügel Galgala. Das Volk nahm die ganze Ebene des Jordans 
bis nach Mitternacht und Mittag ein. Schilfmeer, ſ. 2, 
10. Sand, die Größe der Allmacht Jehova's. fuͤrchtet, 
Ehrfurcht habt. a | 


Vierter Abſchnitt. 
Rap. An se 


2 Furcht der Kananitet bey der Nachricht des Uebergangs der 
Ifraeliten. Beſchneidung derjenigen Iſraeliten, die dieſen Ritus 


noch nicht beobachtet hatten. Feyer des Paſſafeſts, Genuß des 


Getraldes, da das Manna aufhört. 


V. 1. am Meere, dem mittellaͤndiſchen. S. 1, 4. 
9, 1. ausgetrocknet, ſ. 3, 16. Dieſen Umſtand er- 
zahle der Schriftſteller, um uns begreiflich zu machen, wie 
man die Beſchneidung, zu der man mehrere Tage noͤthig hat⸗ 
te, habe vornehmen konnen und dennoch die Kananiter dleſen 
Vortheil nicht benutzten, die kranken Leute zu uͤberfallen. 
Uebrigens waren immer noch 50000 Mann da, die ſich den 
Feinden entgegenſetzen konnten, und zwiſchen go und 58 Jah⸗ 
ren, folglich noch in Aegypten beſchnitten worden waren. Um 


dieſe Zeit verließen vielleicht mehrere kananitiſche Volker oder 


Samilion ihre väterlichen Wohnfige, wie Selden (de diis 


Pyr. o. a.) und andre aus einer Innſchriſt zwoer Statuen auf 


dem Gebiete der Stade Tanger beweiſen. S. Faber's Ara 


adi. d. Hebr. Th. 1. S. 100. f. 


V. 2. ſteinerne meſſer. So Klerikus, Dathe und 


die LXX. Kaxalens mirevas, wofuͤr im Vatic, Cod. aus der 


Uueberſetzung des Aquila und Theodotions ſteht éx TET CHS cin go- 


' us. Der Chaldaͤiſche Paraphraſt, Michaelis und andre 


haben: ſcharfe Meſſer. MX eigentlich ein ſpitzer Kieſel. 
Die Aegyptier bedienten fic) eines aͤthiopiſchen Steins fate 
5 am) Nee eines 
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eines Meſſers. (S. Herodot 2, 16.) Ludolph in feiner 
aͤthiopiſchen Geſchichte erzähle, daß ein Volk Alnajah in 
Aethiopien ſich eines ſpitzen Steins zur Beſchneidung bediene. 
3, 1, 21.) So beſchnitt (2. Moſ. 4, 25.) Zipora ihren 
Sohn mit einem Steine, weil ſie kein Eiſen hatte. zum 
andernmal, nimm die Beſchneidung abermals vor, nemlich 


an denen, die bisher, wegen der tt Reiſe und 


wegen der zu befuͤrchtenden feindlichen Anfaͤlle, (V. 5. 7.) nicht 
beſchnitten werden konnten. Die unterlaſſene Beſchneidung 
hatte, nach der Vorſtellung der Juden, und vielleicht auch 
nach der Natur der Sache, üble Folgen. S. oben 2. Mof. 
4, 24. f. Vom medieiniſchen Nutzen derſelben ſ. Michaelis 
Moſa. R. Th. 4. §. 186. Sie war ſehr dringend geboten 
worden. S. 1. Mos. 17, 14. Uebrigens konnte fie hier be⸗ 
ſonders Eindruck auf die Israeliten machen, da fie jetzt in das, 
dem einſt auch beſchnittenen Abraham verheißene, Land gehen 
ſollten, in welches fie ohne die, von abgoͤttiſchen Voͤlkern fie 
unterſcheidende, Beſchneidung nicht gehen durften, S. Schulz 
und Michaelis zu d. St. und 1. Moſ. 17, 11. Sonderbar 
iſt's, wenn die Rabbinen glauben, die Beſchneidung habe hier 
zum zweytenmale vor ſich gehen ſollen. S. Köppen Abh. 
de circuincifione fecunda ad Joſ. 5, 2. \ 


V. 3. machte ihm (fich), ließ fic) verfertigen. — 
Araloth, d. i. Vorhaͤute. So wurde nun erſt der Huͤgel 
von der Menge der daſelbſt abgeſchnittenen Vorhaͤute genai nt, 


V. 4. Sache, Urſache, 9 f. Fiſchers Proluſſ. 
V. S. 102. f. beſchnitt, beſchneiden ließ. Mannsbilde, 
Mannsperſonen. Kriegsleute, waffenfaͤhige. geſtorben, 
die beym Auszug aus Aegypten 18. Jahre alt waren. S. 4. 
Mof. 26, 64. f. und unten 5. 6. Doch waren noch viele 
übrig. S. oben V. 1. dg da fie herausgegangen was 
ren. Nimmt man 2 fie nachdem, fo iſt die Umſchreibung 
der LXX. und des Hieronymus nicht noͤthig. 


> 


V. 6, 
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V. 6. vierzig; die LXX. im Cod? Vatie. haben 22. Im 
Alexandr. ſtehn nur go. wandelten zogen herum in der Wuͤ⸗ 

ſten ). Stimme, Wille, Vorschrift. geſchworen, eidlich vers 
beißen. S. 4. Moſ. 14, 23. Milch und Honig, ein recht 
geſegnetes und fruchtbares Land, wo theils ſchoͤne ſette Triiten 
ſind, folglich gute Viehweide, theils viele Waldungen, wo 
die Bienen ſchoͤnen Honig ſammeln konnten. Da es dart auch 
viele Palmbaͤume gab, fo hatte man duch vielen Dattelhonig. 
Und aus einem gewiſſen Weine bereitete man Roſenhonig. 
S. 2. Moſ. 3, 8. Daß Palaͤſtina ein ſehr fruchtbares Land 
war, iſt außer Zweifel. S. Warnekros Abh. de fertilitate 
Palaeſtinae, im ı sten Th. des Repertor. für bibl. und morgenl. 
Literatur. Mir fälle hier eine Stelle aus Euripid. Bacch, 
V. 142. f. bey, wo der Chor von der Gegend, die Bacchus 

betritt, ſagt: pa de yarazrı medev, pel ch, pei 68 perio 
ody venrapı. 5 S309; , 
V. 7. An ihre Stelle ſetzte Gott die heranwachſenden 
Sohne. So Dathe, Michaelis u. a. LXX. aurınarscnre, 
Klerikus: conferuauerat (ineolumes). So kommt Toyrt 
a. Mos. 9, 16. vor. Wege, Reiſe. 8 

V. 8. Orte, in den Zelten. Im Texte: unter 

ſich. S. 2. Mf. 1, 23. heil, eigentlich lebten, d. i. 
wieder geſund wurden. So MM Jeſ. 38, 9. 


V. 9. Schande elegypti, Vorwurf, den die Aegyp⸗ 
tier den Ifraeliten machten. Sie nannten dieſe nemlich Un⸗ 
beſchnittene. Denn daß die Asgyptier fo wie die Aethiopier) 
ſich beſchneiden ließen, iſt wohl außer Zweifel, obgleich dieſer 
Gebrauch nicht allgemein unter ihnen war. S. Herodot 2, 
91. 78. u. 104, ichgel. Moſ. R. Th. 4. §. 185. Spen- 
cer de leg. Mofaic, ritib. J, 4, und Zeibichs, Sturz und 
VBorhecks Abhg. Folglich ms Schande und Vorhaut hier 

Pr 2 dem 


*) Wüfte, d. Die LXX. haben das ale Appellativum überſetzt 
Magdagtrid, follte heißen Mad gaplril. Ferner überſetzen die 
LXX. did anepirunso i o wur vay maxi I Fen- 
Avdorwy du vis Alxin gas, b 
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dem Sinne nach eins, und die Schande wegnehmen, was 
re ſoviel als machen, daß nichts mehr vorgeworſen werden kann. 
So Spencer, Klerikus, Dathe u. a. Auch Michaelis über 
ſetzt: ich habe euch von den Vorwuͤrfen der Aegyptier frey ge⸗ 
macht. Allein Hezel, welcher dieſe Erklaͤrung mit Recht fuͤr 
unrichtig haͤlt, weil weder die Beſchneidung allgemein gewe⸗ 
fen, noch die Israeliten in der Wüfte haͤtten Vorwürfe leiden 
Foͤnnen, erklaͤrt dieſe Stelle entweder jo: Bisher, da ihr une 
beſchnitten bliebt, waret ihr den, eben auch unbeſchnittenen, 
Aegyptiern gleich, nicht beſſer als jene, nun aber, durch die 
Beſchneidung, rd ihr über alle Aegyptier erhaben, — oder 
ſo: heute habe ich euch (durch die Beſchneidung) gegen jene 
ſchaͤndliche Krankheit der Aegyptier (Andrar bey den griech. 
Aerzten genannt, wenn die Eichel des maͤnnlichen Glieds einen 
brennenden Schmerz empfindet,) in Sicherheit geſetzt. Rim. 
chi und Stark verſtehen unter der Schande — die ſchaͤnd⸗ 
liche Vorhaut, die nun durch die Beſchneidung abgeſchnitten 
wurde. Andre verbinden damit die weitere Bedeutung, Ab⸗ 
goͤtterey, Laſterhaftigkeit, Geilheit der Aegyptier. So Mas 
ſius und Köppen de Opprobrio Aegypti. Gilgal, Weg⸗ 
waljung nemlich der Schande. Uebrigens fi die Anm. oben 
zu 4, 19. f. 


V. 10. hielten, feierten. Paſſa, das war das 
zweyte, ſeitdem ſie aus Aegypten gegangen waren; denn das 
erſte hatten ſie im zweyten Jahre ihres Auszugs am Berge 
Sinai gefeiert, ſ. 4. Moſ. 9, 1 — 5. In den folgenden 
Jahren war es unterblieben, weil fie weber Boͤcke noch Lame 
mer hatten; denn der groͤßte Theil des aus Aegypten mitge⸗ 
nommenen Viehes war in der Wuͤſte aufgezehrt worden. Es 
fing am r4ten Tage des Monats Niſan Abends an, (an wel⸗ 
chem man das Paſſalamm aß,) und dauerte bis zum aıflen, 
folglich 7 Tage. a E 


V. 11. andern, naͤchſtfolgenden Tage, d. i. den r6ten; 
denn man rechnete den Tag von Sonnen-Untergang an. Am 
16ten brachte man Gott nach dem Moſaiſchen Geſetze die er- 

ö ſten 


t 
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ſten Kehren, Am Tage nach dem Oſterſabbath, an welchem 
das geſchah, (3. Moſ. 23, 10 — 14.) legte man die Sichel 
an die Saat (5. Moſ. 16, 9.). Um Jericho herum wird das 
Getraide am fruͤhſten reif. Brodt, zu ungeſ. Br. gebacken. 
Sangen, als gefängte Aehren. 


V. 12. andern, d. i. den 17ten. 


Fuͤnfter Abſchnitt. 
Kapitel 5, 13 — 15. und 6, 27. 
Jericho wird eingenommen. 


VI 13. aufpub, ſich umſahe. gegen, vor ihm. 
uns, biſt du Freund oder Feind. a 


V. 14. Fuͤrſt, Feldherr.) Uebrigens ſollte man 
beynahe glauben, daß hier der erſte Engel in der Rangord- 
nung verſtanden werde, wenn man nicht wuͤßte, daß dieſe erſt 
fpat unter den Juden angenommen wurde. Es iſt bekannt, 
daß die Engel am Throne des Jehova, das Heer des Sim⸗ 
mels genannt werden. S. 1. Kin, 22, 19. 2. Chron. 18, 
18. vergl. Luc. 2, 13. 15. Hier, glaube ich, iſt unter dem 
Heere Jehova's das iſraelitiſche Heer zu verſtehen, deſſen ei⸗ 
gentlicher Schutzgott und Anführer im Kriege Jehova iſt. 
S. a. Moſ. 14, 19., 32, 34.) 33, 14. Der Schriftfteller 
verſtand offenbar unter ee den Jehova ſälbſt., S. 

8 ; 3 qm 


) Statt x5 leſen die LXX. und der Syrer 4. Kennicott führt 
22. Codd, für dieſe Lesart an. Lilienthal, deſſen erſter Cod. 
fie auch hat, zieht dieſe vor, weil fonft die Antwort auf die Fra⸗ 
ge nicht recht paſſe. Dathe hat fie auch in der Ueberſetzung aus⸗ 
gedrückt, ob er gleich jene nicht ganz verwirft. Das v2 hindert 
uns nicht, das ja oft, wie Gre im N. T. beym Anfange der Rede 
uͤberſtüßig iſt, oder durch imo vero uͤberſetzt werden kann. Wer 
brigens hat Aurivillius eine eigene Abh. de varietate lectionis 
vocum 8% et 95 in Cod. Bibl. geſchrieben. Es iſt die 21. u. 
22. in der Samml. feiner Diflertationnm, S. 466. ff. 


I 


u 


22 Joſua, Kap. 6. 
6, 2. Vielleicht war's ein Traumgeſicht. Andre halten da⸗ 


für, Eleaſar fey hier gemeynt. — kommen, nemlich um zu 


heiſen (fe 6, 3.), oder euch anzuführen. fiel — gruͤßte 
ihn Joſua nach morgenlaͤndiſcher Sitte, und bezeigte ihm ſei⸗ 
ne Ehrerbietung. S. 1. Kin. 1, 23. Herr — Knecht, 
iſt bloß Ausdruck der Ehrerbietung. FR 

V. 15. Fuͤrſt, ſ. V. 14. zeuch; es gehörte, na⸗ 
mentlich bey den Aegyptiern, zur Reinlichkeit, die ſtaubichten 
Schuhſolen abzulegen und mit bloßen Fuͤßen heilige, Gott ge 
weihte, Oerter zu betreten. S. Jamblichus Leben des Pytha⸗ 
goras, §. 89. 105. und 2. Moſ. 3, J. Euſebius verſtund 
unter dem Heerfuͤgrer den Adyos !— Genung der Zweck der Er⸗ 
ſcheinang war, Aufforderung an die Israeliten, zum Angriff 
der Feinde aufzubrechen. E 


U 
/ 


Kapitel 6. 


V. 1, Dieſer Vers iſt vielleicht eine eingeſchobene 


Randgloſſe, und das ste und 6te Kap. hängen zuſammen. 


V. 2. Herr, 5, 13. der Mann, V. 14. 15. der 


Fuͤrſt. Hand gegeben, will ſie in deine Gewalt geben. 
Rriegsmaͤnner, dieſe tapfern, wegen ihrer Tapferkeit bes 
ruͤpmten, Männer, ö 


V. 4. Poſaunen des Salljahrs. Sie beſtanden 


aus einem Widderhorne Gar der Widder, das Horn def 
ſelben,) und war folglich vermuthlich gekruͤmmt. S. Joſeph. 
Alterth. 5, 8. Doch koͤnnte man auch leſen 990, ſo daß 


man annaͤhme, dieſes Inſtrument waͤre von ſeinem Erfinder 


Jubal fo genannt worden. S. Michaelis Supplem, ad Lex. 
hebr. IV. p. 1048. Sie hatten einen hellen, weit zu verneh⸗ 
menden Ton, und wurden, wie die Trompeten, bey feyerlichen 
Gelegenheiten und im Kriege gewoͤhnlich von den Prieſtern ge⸗ 


blaſen. Simonis hale mit mehreren Gelehrten IDA für ei. 


nen gezogenen Ton, der dem abgebrochnen entgegengeſetzt iſt. 
\ R 
FJolg⸗ 
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Folglich wäre Jop oder WIL an ein Horn oder Inſtru⸗ 
ment, das einen ſoſchen Schall von ſich giebt. Gewoͤhnlich 
nimmt man das OVA, das man eben ſowohl auf die Pries 
fier, als auf die Inſtrumente, beziehen koͤnnte, für blaſende an. 
S. Klerikus zu 3. Moſ. 25, 10. Die LXX. haben dieſes Wort 
gar nicht ausgedruckt; fie haben blos iega'e im ten V., und Dies 
ronymus umſchreibt's; deren man ſich beym Jubeljahr 
zu bedienen pflegte, alſo wie Luther. 

V. 5. umfallen, ſ. V. 20. ſtracks, beſſer: ſo, 
ry das Volk überall einfallen oder geradesweges hineingehen 
ann. . 
V. 6. tragen, vor der Lade hergehn und blafen. 


V. 8. gingen, blieſen beſtaͤndig waͤhrend des Gehens. 
Lade des Herrn, im Texte: vor Jehova; da dieſer aber 
ſeinen Sitz auf der Bundeslade hatte, ſo ſteht Jehova fuͤr die 
Sade. Was vor der Lade vorgeht, wird vorgeſtellt, als ges 
ſchaͤhe es vor Gott. S. unten 18, 8. 10., 2. Sam. 6, 16., 
7, 6. u. ſ. w. ö 


V. 9. der Haufe, ein Heer. blies Poſaupen, 
Michaelis: dabey ward ſtets poſaunet. i 

V. 10. gebot, hatte geboten. Stimme, einen 
Laut. Munde gehen, Wort ſprechen. 


5 V. 11. kamen, kehrten wieder zuruͤck. blieben, 
uͤbernachteten. 


V. 12. Joſua ſtund (den folgenden Tag) früh auf. 
V. 13. gingen, ſ. V. 8. 9. V. 15. daß ſie deſ⸗ 
felben einigen T. Dieſes fiebenmal geht eigentlich nur auf 
den ſiebenten Tag. Dieſe Gloſſen fehlen in der alexandrin. 
Ueberſetzung, fo wie auch der Ate und 6te V. dieſes Kapitels. 
V. 17. dem Serrn verbannt, geweiht, geheiligt. 

S. Michaelis Moſ. Recht, Th. 3. H. 145. u. 1. Sam. 15, 3. 
Der Ausdruck verbannen wird theils von Aeckern gebraucht, 


die man unabaͤnderlich dem Heiligthume Yehova’s weihte, und 
B 4 welche 
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welche nie wieder an den Eigenthuͤmer kamen, z. B. 3. Moſ. 
27, 21., theils von den abgoͤttiſchen Städten der Iſraeliten 
(4. Moſ. 13,15 — 18.), oder von eroberten Städten und 
beſiegten Feinden. (S. 5. Mof. 2, 34., 4. Mos. 31. und 
unfre Stelle.) Dann wurde alles, was Leben hatte, Menſchen 
und Thiere, nledergehauen und bey Todesſtrafe keine Beute 
gemacht, die Stadt verbrannt (ſ. V. 24.) und auf den Erbauer 
oder Befeftiger derſelben (denn MID iſt auch befeſtigen ) ein 
Fluch gelegt. (S. V. 26.) Vergl. 1. Mon. 16, 24., 1. Sam. 
15,3. und unten 7, 1. 12 — 26. Rabab, ſ. 2, 14. vergl. 
Hebr. 11, 31. 


V. 18. verbanneten nehmet, nicht von dem, was 
einmal Gott geheiligt iſt, etwas nehmet. verbannet, dies 
ſelbe Strafe uͤber das Heer der fr, bringer. S. 3. Moſ. 27, 
28. Denn dle Beute gehoͤrte dem Jehova, ſie wurde ihm 
geopfert und kam in den heiligen Schatz, ſ. V. 19. Wer 
alſo etwas nahm, nahm es dem Jehova. Daher die große 
Strenge gegen die, welche wider jene Verordnung handelten. 
©. das folgende Kap. ER te 


V. 20. machte, erhub. fielen um; wenn der 
Schriftſteller hier wirklich erzählte, daß der Umſturz der 
Mauern Wirkung des Feldgeſchreys geweſen ſey, ſo wuͤrde ich 
das als Volksſage betrachten, die, wie fo manche andre Volks. 
ſagen, abentheuerlich klingen wuͤrde. Allein der Schriftſteller 
ſcheint nur die Seit, nicht die Art und Weiſe, wie das, 
was hier erzaͤhlt wird, erſolgte, anzugeben. Nemlich die 
Krieger beſetzten die Stadt ringsherum, und fo wie das Feld. 
geſchrey ſich zum ſiebentenmale erhob, wagten fie mit yeveinter 
Macht einen Sturm auf die Stadt, (f. Joſeph. Beil. Jud. 3, 
7. und Lipſii Poliorcet. I, 4.) und ſo iſt's nun begreiflich, 
wie zu der Seit, da (nicht aber deswegen und darum weil) 
ſich das Feldgeſchrey erhob, die Mauern einfallen konnten. 
Hezel laͤßt noch ein Erdbeben entſtehen, um den Umſturz der 
Mauern zu beſchleunigen. Dieſes konnte nemlich einen mae 
ßigen Theil der Stadtmauer umſtuͤrzen und src 
nicht 
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nicht heftig zu ſeyn, brauchte auch nicht eben die, in einer 
ziemlichen Entfernung die Stadt umgehenden, Iſraeliten in 
Gefahr zu ſetzen. Und ſo ließe ſich's allenfalls denken, wie, 
des Erdbebens ungeachtet, die Stadt und der Theil der Stadt⸗ 
mauer, auf und an welcher Rahab wohnte, ſtehn bleiben 
konnte. Ich nehme meine Zuflucht nicht zu einem Erdbeben 
und halte die Sache auch ſo fuͤr begreiflich. Die Stadt kann 
eben nicht fo groß geweſen ſeyn, da die Israeliten fie in einem 
Tage ſiebenmal und noch dazu, wie man ganz zuperlaͤßig 
vorausſetzen kann, in einer ziemlichen Entfernung, wo der Cir⸗ 
kel alſo auch ſehr groß werden mußte, umgehen konnten. 
Wäre eine neue Conjektur bey dieſer Stelle nothwendig, fo 
koͤnnte man vielleicht fo uͤberſetzen: da fiel die Beſatzung 
der Stadt, die Soldaten, welche die Mauer beſetzt hatten, 
und von den Iſraeliten von allen Seiten mit vereinter Kraft 
angegriffen wurden, fielen, wurden niedergehauen, und nun 
erſtiegen fie die Stadt VY, Denn & bedeutet auch mit 
einer Beſatzung bewachen, ſich gegen den Feind vertheidigen, 
und in der ten Conjug., einen Ort unzugaͤnglich machen. 

V. 21. Schaͤrfe des Schwerdrs, mit dem Schwerdte 
ermordeten ſie alles. Wir ſagen da: ſie ließen alles uͤber die 
Klinge ſpringen. 

. 22, ſprach, hatte vorher ſchon Befehl gegeben. 
verkundſchaftet, ausſpionirt. Rahabs Familie brachte die 
Spionen vorher in Sicherheit; denn in der Dunkelheit der 
Nacht haͤtte man ſie nicht ſchonen und das Seil oder Tuch am 
Fenſter wahrnehmen koͤnnen. ö 

V. 24. Haus, Stiftshuͤtte. V. 25. fie wohnt, 
d. i. ihre Familie. Noch jetzt leben einige von ihrer Familie 
unter den Iſraeliten. 

V. 26. Soviel ich ſehen kann, redet hier Joſua von 
der Wiederaufbauung der Stadt Jericho. Allein damit 
konnten die Ausleger Nicht. 3, 13. u. 2. Sam. 10, F. nicht 
vereinigen. Ich fände nun daran kein Aergerniß, Yofua 
ſagte das jetzt in der Hitze, muß denn deßwegen der Fluch ſchlech⸗ 

ö B 5 terdinge 
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terdings eintreffen? Verſteht man's indeſſen von der Befe⸗ 
ſtigung der Stadt, fo trift das ein, was 1. Koͤn. 16, 34. 
erzählt wird, und die eben erwaͤhnten Stellen machen keine 
Schwierigkeit. Ich ſetze hinzu, daß M22 wirklich auch befe⸗ 
ſtigen beiße, ſo wie im Syriſchen z. B. in Aſſemani Biblio- 
thec, Oriental. FP. I. p. 26. 196. und Michaelis Syr. Chre⸗ 
ſtomath. S. 53. f. Bar Hebr. Chron. Syr. (ed, Kirſch 
et Bruns) Dynaft. 8. p. 49 f. Die ſyr. Verſion hat Ee- 
clef. 48, 19, das axdgwoe ebenfalls durch "22 ausgedrückt, 
Andre Stellen hat Michaelis in ſ. Supplem. T. I. p. 190. 
angefuͤhrt. Vergl. auch t. Koͤn. 9, 15., 15, 17. 4. Mofa 
32, 34. u. a. a. O. Grund leger, neml. zur Mauer. So 
verſtund's auch Joſephus 5, 1. Thore, dies geſchieht, wenn 
die Mauer vollendet iſt. So 


Nach Michaelis ſcheint der Schriftſteller fagen zu wollen, 
der Befeſtiger Jericho's ſolle alle feine Söhne verliehren. In⸗ 
deſſen kann man auch annehmen, der Verf. habe den Verluſt 
der theuerſten und liebſten Kinder gemeynt. Der jüngfte 
und ältefte Sohn (und dieſer hatte bey den Hebraͤern große 
Ehre und Vorrechte) pflegen immer die Lieblinge der Eltern 
zu ſeyn. f 
V. 27. war mit J.,, unterſtuͤtzte ihn. ſagte, über: 
all ruͤhmte man feine Thaten. 2 


, 


Sechſter Abſchnitt. 
Kapitel 7. 


Michaelis bemerkt, daß der hier erzählte erlittene Vers 
luft den Israeliten, die nur ohne Wunden und Leichen ſiegen 
wollten, und ſehr muthlos waren, (f 4. Moſ. 14, 3. und hier 
V. 5. ff.) nüͤtztich und heilſam im Ganzen ſeyn mußte, weil 
ſie nun es wagen lernten, einem Feinde wiederum entgegen zu 
gehn, der ihnen Verluſt zugefuͤgt hatte. Ich ſetze aa 

ie 


x 
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fie mußten dadurch in Zukunft auch vorſichtiger werden. Dar 
ber zogen ſie nun mit einer zu großen Menge gegen den klei⸗ 
nern Feind zu Felde. Aber in ſofern das Volk dieſes Unglück 
für Strafe anſaß, lernte es auch den Jehova fürchten und die 
ihm gegebenen Befehle gewiſſenhafter ausüben. Wären ims 
mer Wunder geſchehen, waͤre alles ohne große Muͤhe und 
ohne Anwendung der noͤthigen Vorſicht gut von ſtatten gegan⸗ 
gen, ſo waͤre das Volk nicht nur weibiſcher und unthaͤtiger, 
ſondern auch moraliſch⸗ ſchlechter geworden. 


Hachan entwendet etwas von der Beute, bewirkt dadurch den 
Iſraeliten eine Niederlage, wird entdeckt und am Leben geſtraft. 


V. 1. Die Rinder Iſrael, was von einem gilt, 
wird hier dem ganzen Volke zugeſchrieben. Das findet man 
oft im A. und N. T. z. B. Matth. 26, 8., 27, 44. und in 
allen Sprachen beynahe. Da einer von ihnen ſuͤndigte, muß⸗ 
ten, nach ihrer Vorſtellung, alle dafuͤr buͤßen. S. unten 
22, 20. Achan heißt 1. Chron. 2, 7. Achar, fo nennt ihn 
auch Joſephus und der Vatican. Cod. der LXX., da hingegen 
der Alexanbriniſche Achan hat. Eine Spielerey im Nahmen, 
den man nachher, vermuthlich wegen der hier erzählten That, 
änderte. Vergl. unten V. 2 5. ( turbauit). Dergleichen 
Anſpielungen giebt es mehrere, z. B. Hof. 4, 15. U. 10, f. 
Daß übrigens hier die Rahmen des Vaters und Großvaters 
aufgezaͤhlt werden, iſt bekannte Sitte des Morgenlandes. Da 
ergrimmte Jehova, bewies ſein Mißfallen. S. unten 22,20. 

V. 2. At, eine große und volkreiche Stadt und ein Thal, 
(unten 8, 11.) Bethel gegen Morgen, nicht weit von Beth⸗ 
aven, wie hier ausdrücklich erinnert wird. Man vergl. noch 
1. Moſ. 13, 3. Joſua zerſtoͤrte fie, (ſ. K. 8.) fie wurde aber 
nachher wieder aufgebauet. S. Nehem. 11, 31. u. Jeſ. 10, 
2%. Dann muß es aber wiederum zerſtoͤrt worden ſeyn; denn 
Euſebius und Hieronymus ſahen nicht einmal mehr die Ruinen 
des Orts. Unrichtig iſt's, wenn fie Ai auf der Abendſeite 
angeben. Bethaven muß eine nicht unbetraͤchtliche und un⸗ 

bekannte 
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bekannte Stadt geweſen ſeyn. Sie kommt auch r. Sam. 13, 
5. vor. Aus Spott nannte man, wle einige glauben, auch 
Bethel Beth - Aven, da Jerobeam daſelbſt den goldnen Stier 
aufſtellte. Da aber ſchon hier, alſo lange vor Jerobeams Zei⸗ 
ten, der Nahme der Stadt Bethaven von Bethel unterſchieden 
wird, wie aus unſerer Stelle erhellt, ſo muß man ſie auch 
wohl unterſcheiden. Von dieſer Stadt wurde wahrſcheinlich 
eine dabey gelegene Wuͤſte ſo genannt. S. unten 18, 12. 

V. 3. Laß nicht ziehen, (PI TY) eigentlich eve 
muͤde nicht. (Weil nemlich Ai hoch lag, ſo mußte es den 
Iſraeliten ſehr ſauer werden.) So Aquila und Symmachus. 
Aber die LAX, haben: Een avayayns. ſchlagen, erobern. 
wenig Einwohner. 0 f 

V. 4. und, aber. Männern, Einwohnern. Ein 
bekannter Hebraismus YD WIN für Einwohner. So auch 
im N. T. ene bey dem Nahmen eines Ortes. Luc. 11, 32. 
Vergl. 1. Moſ. 19, 4. g 

V. 5. Sabarim. So die Vulgata, und nach ihr 
Luther. Der Ort iſt unbekannt. Ich leſe daher lieber mit 
dem Chaldaͤer, Syrer und Araber DENE, bis fie fie in 
die Tiefe hinabgeworfen und zerſtreut hatten. So die 
LXX. gos auverenbav wurde, und Dathe. Michaelis: fie 
— zerſtreuten fie ganz und festen ihnen auf der abbans 
gigen Seite des Serges nach. verzagt — Waſſer. 
Es verlohr allen Muth ganz und gar. S. oben 2, 9. Die 
Iſraeliten dachten vermuthlich, fie würden ohne Verluſt fo, 
gleich ihr Unternehmen in's Werk ſetzen. Kleine Rebenum⸗ 
ftände verurſachen oft ein paniſches Schrecken, wenn man fie 
nicht vermuthet hatte. N 

V. 6. Der Morgenlaͤnder, bey dem ſich die Leiden⸗ 
ſchaft ſehr ſtark aͤußert, zerreißt ſeine Kleider, wenn er traurig 
wird, (f. 1. Moſ. 37, 29. 34. und 4, 14. 6., Hiob t, 20.) 
oder legt ein grobes haͤrnes Gewand an, (ſ. 2. Gam. 3, 34.) 
1. Koͤn. 21, 27.) oder ſtreute Staub auf fein Haupt. (S. 
1. Sam. 4, 13.) Aelteſten, die Vornehmſten, Oberhaͤupter. 
2. Mof. 18, 25. B. 7. 


N 


V. 7. Sande, Gewalt. Wie gern wären wir druͤ⸗ 
ben geblieben! WONT, wir wären zufrieden geweſen, wenn 
wir druͤben blieben, wir haͤtten gern nicht mehr begehrt. Mi⸗ 
chaelis: wären wir doch — — wo wir ſicher waren — 
geblieben! Hr. Hezel meynte, Joſua trage hier die Vor⸗ 
würſe des Volks vor, wie Moſes z. B. 2. Mof. 32, 12. 
Allerdings konnte die große Unzufriedenheit und Klage des Volks 
dazu beytragen, daß Joſua ſo unwillig wurde. Denn durch 
dieſen erſten Vorfall mußte das Heer nothwendig fepr niederge⸗ 
ſchlagen werden. (S. Joſeph. Alterth. 5, 1,13. S. 459.) 
Der erſte Angriff hat großen Eindruck auf's Heer für die fol⸗ 
genden. Indeſſen konnte Joſua ſelbſt, der dieſes Schickſal 
nicht erwartete, wohl auch leicht muthlos werden. 

V. 8. Wie ſoll ich meine goͤttliche Sendung und die 
ertheilten Verheißungen legitimiren? Sie werden mich für 
einen Lügner halten, weil ich ihnen deinen Schutz verſprochen 
Habe. den Rücken kehret, da fie haben fliehen müſſen. 

V. 9. Nahmen, mit Strumpf und Stiel werden fie 
uns ausrotten. So ſagt man in der gemeinen Sprache des 
Lebens. Man wird nicht wiſſen, daß wir ein Volk auf der 
Erde waren. bey deinem Nahmen, für die Groͤße deines 
Nahmens, zur Rettung deiner Ehre, zum Beweis deiner gros 
ßen Macht. — Menſchlich von Gott geſagt, wie dort Pf. 5,6. 


V. 10. ſprach, durch den Hobenpriefter, oder im 

Traume. 5 2 
V. 11. Bund, die Bedingung, Vorſchrift, nemlich 

nichts vom Verbannten zu nehmen. . N 

V. 13. ſtehen, ihr koͤnnt den Anblick eures Feindes 
nicht ertragen, koͤnnet es nicht mit ihm aufnehmen, ihn ſchla⸗ 
gen. Bann, ſie haben ſich des Diebſtahls des Heiligthums 
ſchuldig gemacht. mit euch ſeyn, f. 1, . Bann, wenn ihr 
nicht das, was vom Verbannten entwendet worden iſt, wie⸗ 

der herausgebt. N 
V. 13. heilige. Dies geſchahe durch Reinigung der 
Kleider und des Körpers, ſ. 3, 5. Dergleichen Reinigungen 
g U beobad)- 
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beobachteten alle alte Völker vor einet heil. Handlung. Bann, 
(ſ. V. 12. =) verbannte Menſchen, ſ. 6, 117. 
V. 14. herzu, zum Tabeknakel. treffen, Joſephus 
(5, 1.) und Hieronymus verſtehen's vom Looſe, durch welches 
der Stamm als ſchuldig erkannt wurde. S. unten 1. Sam. 
10, 20. f. und 14, 38 — 43. Man glaubte, die Gottheit 
fen, beſonders bey den feierlichen und gottesdienſtlichen Looſen 
zugegen und regiere fie. S. Apoſtelgeſch. 1, 24. 86. Jon. 
1,7. Semlers Abh. vom Gebrauch des Looſes in der hell. 
Schrift, in ſeinen Hall. Sammlungen zur Befoͤrderung 
theol. Gelehrſamkeit, St. 2. S. 79. ff. und Mauritius 
de fortitione Veterum. Es war alſo hier eine Art Ordalien! 
— Geſchlecht, Hauptgeſchlecht. Haus, kleinere Familie. 
Hauswirth, Mann für Mann. 
Hr. D. Hensler in ſ. Erlaͤuterungen des 1. B. Sam. 
ꝛc. S. 77. erklart dieſe Stelle auf eine Art, wobey alles 


Wunderbare wegſaͤllt. Es kann gar wohl ſeyn, ſagt er, daß 


man vermittelſt eigentlicher gerichtlicher Unterſuchung dem 
ſtrafbaren Achan nach und nach auf die Spur kam, zudem zu⸗ 
erſt der Stamm, worin der Schuldige ſeyn mußte, gefaßt, 
getroffen ward ( ), dann das Geſchlecht, unter welchem 
er ſeyn mußte u. ſ. w. V. 16— 18. Da dieſe Unterſuchung, 
nach V. 13., auf eine religiös» feierliche Weiſe vor ſich ging, 
und da ein gelingender Ausgang derſelben als ein beſonderes Gluͤck 
einer naͤhern Mitwirkung der Gottheit zuzuſchreiben zu ſeyn 
ſchien, fo konnte Joſua ganz wohl vorher V. 14. von der 
Sache als einer ſolchen reden, wobey Gott den Schuldigen 
faſſen werde. — Nach meiner Einſicht glaubte der Schrift 
ſteller an eine wunderbare Entdeckung des Schuldigen durchs 
Loos. Nicht fo ſcheint mir der Verf. des 1. B. Sam. ge: 
dacht zu haben, wo Kap. 10, 20, f. eine ähnliche Entdeckung 
durch's Loos erzaͤhlt wird. 

V. 15. erfunden, getroffen. im Bann, ſ. oben 
V. 12. und 5. Moſ. 13, 17. verbrennen. Nach dem hebr. 
Keiminal⸗Rechte mußte der Verbrecher erſt getoͤdet und 5 
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nach verbrannt werden. Lebendig wurde keiner verbrannt. 
Hier muß man nun ſuppliren: er ſoll erſt geſteinigt (V. 25.) 
und dann verbrannt werden. S. Michaelis Moſ. Meche, 
Th. F. §. 235. was er bat, ſ. die Anm. zu 6, 17. fibers 
fahren, übertreten. Thorheir, (MDI) Verbrechen, 
Schandthat. So 5. Moſ. 23, 21. 

V. 17. Die Maſorethen haben den Singularis NEUN, 
ober die alten Ueberſetzer und mehrere Codices den Pluralis 
“MEWS | welchen ich mit Dathen folge. S. V. 14. Se 
rahiter, die vom Serach, Inda's Sohne, abſtammten. 
S. 1. Chron. 2, 3 — 6 550349. Schon Klerikus meynte, 
es ſollte eigentlich folgen dor), wie der Syrer und die Vul- 
gata hat, und dies iſt ohnſtreitig die richtige Lesart, welche 
auch Dathe billigt, (ſ. V. 14.) und 6. Codd. bey Kennicott 
haben. Die LXX. haben: nai mecenxIu naw’ dudea, Doch 
kann man dieſe Worte auch zum folgenden V. ziehn, und ſo 
hätten fie ſonach die LXX. ganz ausgelaſſen. Die gewoͤhnliche 
desart kam wohl durch das Verſehn eines Abſchreibers aus 
der chaldäiſchen Ueberſetzung in die meiften Codd, 

V. 19. Mein Sohn, eine gewöhnliche Anrede ſtatt 
Lieber! 2; und Qyareg, Tenvov im N. Te, wird off, 
wie bey den Griechen Pire und Frage gebraucht, wenn man je. 
mandem ſchmeicheln oder ihn aufmuntern will. Matth. 9, 2. 
Ehre geben, JM oder MIM? Mad OwW iſt eine, im Gee 
richte gewöhnliche, Redensart und bedeutet: durch fein offen: 
herziges Geſtaͤndniß feine Ehrfurcht gegen Gott an den Tag 

legen. So Joh. 9, 24. Vergl. Luc. 23, 47. Sonſt hat 
eigentlich dieſe Redensart den Sinn: Achtung gegen Gott ha⸗ 
ben, wie 1. Sam. 6, F., Roͤm. 4, 20., Apoſtelgeſch. 12, 13. 
oder: ihm danken, wie Luc. 17, 18. — Denn Gott weiß alles. 

V. ac, alſo, das habe ich gethan, — was nun V. 
at. folgt. N f 

V. 21. babylon. Mantel, wow Sinear, Schi⸗ 
near, der Nahme der Gegend bey Babylon und der aͤlteſte 
Nahme des Landes, wo die Stadt Babylon lag, das nachher 


Baby⸗ 
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Babylonien genannt wurde. S. 1. Mof ro; 10, Wie weit 
ſich's aber erſtreckt, it nicht bekannt. S. Joſeph. Alterth. 
ty 4. — Forſter (de byffo, S. 80.) Hate unfer- DIAN fur 
einen geſtickten Mantel, Es tounte auch wohl ein Pelz 
ſeyn. Vielleicht tft WOW nicht einmal richtig, und es ſoll 
* NU heißen! Ungeachtet der ſüblichen Lage ſind Pelze in 
Syrien, Palaͤſtina, ja ſelbſt in Aegypten, ſehr gewohnlich. 
Junge, Sthvalle, zungenförmiges Stuck Gold. Vermuth⸗ 
lich war der Mantel in einer Kiſte, und drunter lag das Gils 
ber. Hütte, Zelt. ae NEE 
V. 23. legten's vor Jehova, d. i. vor's Tabernakel 
nieder. S. oben 6, 8. e et tn 
V. 24. Söhne, Enkel. Man glaubt, dieſe muͤſſen 
alle um das Verbrechen gewußt haben, denn ſonſt hätte das, 
nach 3. Moſ. 24, 16., nicht geſchehen konnen. Vielleicht 
wurden fie nur mit hingefuͤhrt, um ein Exempel daran zu 
nehmen. Wiewohl ich mir kein Bedenken daraus machen 
würde, zu glauben, daß fie auch mit hingerichtet worden find, 
Allein es heißt ja im 26. B. ausdrücklich, man hatte einen großen 
Steinhaufen über ihm (V) errichtet! Man konnte alſo O 
auf das Vieh des Achans beziehen, oder dafur Wi leſen, 
oder, wie Diederichs nicht uneben bemerkt, das ganze Glied 
oN Y fur eine Gloſſe anſehn. Wenigſtens haben 
es die LXX, weggeloſſen, und fo konnte es leicht ein Abſchrel⸗ 
ber einſchieben, der nicht einfabe, warum V. 25. Achan's 
Kinder erwähnt wurden. Achor von MAN trüben, kraͤn⸗ 
ken, daher trübes Thal. u! 
V. 25. betrübt, tribe gemacht, unrechtes Gut un⸗ 
ter uns gebracht. So Michaelis, der hier bemerkt, daß es 
im Hebr. ein Wortſpiel ſey. ſteinigten, ſ. oben V. 15. und 
da ſie ſie geſteinigt hatten, beſſer: und dann warfen ſie 
wiederum Steine auf fie (ihn), da fie fie (ihn), nemllch nach 
vorhergegangener Steinigung, verbrannt hatten. (S. V. 15) 
V. 26. Und errichteten ſo einen großen Steinhaufen 
uͤber dem verbrannten Leichnam, zum Andenken an dieſe — 
1 . geben⸗ 
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gebenbeit. Ein ähnliches Beyſpiel f. unten 8, 29. Grimm 
— von ſeinem großen Zorn. Er bewies fein großes Miß. 


fallen nicht weiter. 


Siebenter Abſchnitt. 
Kap. 8, 1 — 29%. 
Ai wird erobert. 


V. 1. alles Kriegsvolk. Dies war noͤthig, damit 
fie mit getroſterm Muthe den Feind angriffen, der ihnen die 
Niederlage behgebracht hatte, zumal da fie ſchlechte Krieger 

waren. Denn 60000, fo viel mochten's wenigſtens kon, 
waren zuviel gegen eine Stadt von etwa 12000 Einwohnern, 
unter welchen nur etwa 3000 die Waffen führen konnten (7, 
3. und unten V. 27.). Ueberdies ſollten fie vermuthlich alle 
an der Beute Theil nehmen. ſieh, gieb Achtung, ich gebe 
dir — in deine Gewalt. (S. 1, 2. 12 
V. 2. thun, verfahren, ohne, mit der Ausnahme. 
hinter, im Ruͤcken der Stadt, d. i. auf der Abendſeite, denn 
auf der Morgenſeite hatte Joſua ſein Lager. (V. 9.) — Nun 
handeln ſie kluͤger, wie die folgenden Verſe lehren. 5 

V. 4. Seht zu ON gehört zu Pm -c, hu. 
tet euch ja, daß ihr, die ihr im Hinterhalte ſeyd, euch nicht 
zu weit von der Stadt entfernet. 1 8 

V. 5. machen — auf die Stadt losgehen. fahren, 
einen Ausfall auf uns wagen werden. fliehen, aus Verſtellung. 
0 V. 6. reißen, abſchneiden. gedenken, glauben. vorhin, 

Tr 5- 

V. 8. Wort, Vorſchrift, Befehl Gottes, den ich 
euch jetzt ertheile. i 

V. 9. hielten, ließen ſich nieder, poſtirten ſich. 

V. 10, ordnete, ſtellte in Schlachtordnung. Aelte⸗ 
fen, ſ. 2, 6. 5 

C W. 11. 


34 Joſua, Kap. 8. 


V. 11. traten und kamen, ruͤckten gegen die Stade: 
Es iſt ſchwer einzuſehen, wie 30000 Menfchen einen ganzen 
Tag im Hinterhalt verborgen bleiben konnten, und wie, und 
warum V. 12. noch andre 5000 Mann zu jenen oben erwaͤhn⸗ 
ten in den Hinterhalt poſtirt wurden. Maſius in feinem Com⸗ 
mentar zu d. St. meynt, nicht das ganze Heer ſey vom Jo⸗ 
ſua zu dieſem Feldzug gebraucht worden, ſondern nur 30000 
Mann, von welchen 5000 in den Hinter alt poſtirt wurden. 
Er leitet die Dunkelheit in dieſer und in en S da⸗ 
her, daß der Verf. dieſes Buchs aus verſchiedenen, in ver⸗ 
ſchiedener Ordnung und mit andern Worten verfaßten, An⸗ 
nalen ſchoͤpfte, und jene Verſchiedenheit bey der Zuſammen⸗ 
ſtellung jener Nachrichten nicht immer genau bemertte. Hou⸗ 
bigant verſetzt den erſten Theil des raten Verſes zum 1zten, 
und uͤberſetzt nun beyde fo: Cum interea illi, qui inſidias 
collocarant, inter Bethel erant et vrbem Hai, ad occiden- 
tem Hai. an 
V. 13. Erant autem populi vniuerſi caftra ita po- 
ſita, vt caput eorum effet ad vrbis aquilonem, poftrema 
agmina (fo überfegt er SPY und folgt der Vulgata,) ad oc- 
cidentem; cepit autem Joſua circiter quinque millia ho- 
minum, ivitque nocte illa mediam in vallem. Aus der 
griechiſchen Ueberſetzung ſieht man vielleicht, daß hier in den aͤlte⸗ 
ſten Codieibus Abweichung war, denn den größten Theil des 12. 
V. laßt fie weg, und hat bloß die Worte: va ra ke ris 
c amd Sardoons. Den ızten V. aber hat fie gar 
nicht. Die Vulgata, der Syrer, Chaldaer und Araber ſtim⸗ 
men mit der gewoͤhnlichen Lesart uͤberein, ob ſie gleich in der 
Ueberſetzung der Worte etwas abweichen. Ich halte dafür, 
daß die Schwierigkeit bloß darinne liegt, daß der Verf. V. 3. 
nicht geſagt hatte, daß er von den ausgeſuchten Kriegern nur 
5000 in den Hinterhalt abgeſchickt, die übrigen 25000 aber 
ſelbſt vor die Stadt gefuͤhrt hatte. Wie mich duͤnkt, wollte 
das der Verf. V. 12. f. nachholen. Ich will es alſo nun als 
Parentheſe annehmen: „Wohlgemerkt, oc Mann unter 
„den ruͤſtigſten Kriegern hatte er auf den Hinterhalt zwichen 
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„B. und Ai auf der Abendfeite' der Stadt Coben. V. 4. 
„hinter der Stadt) poſtirt, folglich erſtreckte ſich das Lager 
„des ganzen Heers von der Mitternachtsſeite der Stadt bis auf 
„die Abendſeite derſelben.“ — In der Nacht nun ruͤckte Jo⸗ 
fua mit feinem Heere in's Thal, das ihn von der Stadt trenn⸗ 
te (V. 110, und nur die Nacht hindurch begaben ſich, nach 
meiner Meynung, die 5000 auf den Hinterhalt. Die Dune 
kelheit in der Erzaͤhlung veranlaßt jene Schwierigkeit. Man 
braucht ja nicht anzunehmen, daß ſie den Augenblick (V. 9.), 
da ihnen der Befehl ertheilt worden war, auf den Hinterhalt 
giengen. Sie wurden mit dieſer Ordre entlaſſen, und zu der 
feſtgeſetzten Zeit befolgten fie ſelbige. Will man aber mit Klee 
rikus, Michaelis u. a. annehmen, daß Joſua noch uͤberdies 
5000 in den Hinterhalt ſandte, ſo duͤrſte man glauben, daß 
die feigen Iſraeliten, die bereits abgeſandt waren, nicht Muth 
genug hatten, im Hinterhalte zu bleiben. Wenn ich duͤrfte, 
würde ich behaupten, daß die Verſe verſetzt und mit ſpaͤtern 
Zufägen verſehen worden find. Joel Loͤwe in Berlin, den 
das Publikum als einen freymuͤthigen und geſchmackvollen Ken⸗ 
ner der alten Denkmale feiner Nation kennt, hat in einem, an 
Hn. H. Eichborn (in der e S. 186) mitgetheilten, 
Briefe bieſe Stelle als Beleg zu der Behauptung des Hn. H. Eich⸗ 
horns angefuͤhrt, daß wir in unſerm Joſua Spuren einer, aus 
Aktenſtuͤcken verfaßten, Schrift haben, und daß man wohl 
ohne allzugewagte Vermuthung annehmen darf, daß es in 
mehreren Abfchriften mag vorhanden geweſen ſeyn. Der Verf. 
der hier vorgetragenen Erzaͤhlung hat hier wahrſcheinlich 2 Ur⸗ 
kunden von einer und derſelben Begebenheit aufgenommen. 
In der einen iſt die Anzahl der im Hinterhalte liegenden Kries 
ger auf 30000 angegeben, und dieſe ſchließt mit den Worten: 
dyn Pra Ayan MS DW FM; in der andern iſt die 
Anzahl jener nur 5000, und dieſe schließt mit den Worten: 
pay na aan na Bun N, Bey einer Vers 
gleichung bender Schlußperioden ſteht man, wie leicht die eine 
aus der andern hat entſtehen koͤnnen. Denn daß ſich m 
und FIN) gar bald verwechſeln, iſt bekannt, Cf. die gedachte 
E Biblioth. 
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Biblioth. 1, S. 212.) und eben fd leicht konnte bey dem einſt⸗ 
maligen Mangel an Finalbuchſtaben, ein durch die Zeit vera 
loſchenes p das Wort POL in der Folge in dyn verwandeln. 
Das Merkwuͤrdigſte hiebey ift, daß uns der Talmud an 2 Stel⸗ 
len noch eine dritte Lesart hiervon aufhehalten hat, die ein 
Kompoſitum von jenen beyden zu ſeyn ſcheint, bey einet ge» 
nauen Unterſuchung aber füglich als die richtigere angenommen 
werden kann, aus welcher jene erſt gefloſſen find. Im Tract. 
Synhedrin fol, 44. nemlich, wie auch im Tract. Megilla 
fol, 3., legt R. Jochanan den Vers POYM — f fo aus: 
naht Wu pop pre oo, — Für Wim 12. B. hat 
das Chethib PH (der Stadt), wie auch die oceidentaliſchen 
Juden und Hieronymus leſen, welches Klerikus vorzieht. — 
=pY V. 13. (agmen nouiffimum) iſt eigentlich die Ferſe, 
dann uͤberhaupt der untere Theil. So Klerikus, Schulze, 
Luther u. a.; hingegen die Griech. Ueberſ. haben va Lodge, den 
Sinterhalt, von APP nachſtellen. So auch der Chaldaͤer, 
Dathe, Michaelis u. a. Aber ein griech. Ueberſetzer, wahr⸗ 
ſcheinlich Symmachus, in den Hexaplis hat ta eryare. 
Auch Hieronymus uͤberſetzte: nouifimos (die letzten) mul- 
titudinis. N 

V. 14. ſahe, merkte, hoͤrte. — Sobald der Tag 
anbrach, ruͤckten ſie eiligſt aus der Stadt. — begegnen, 
einen Ausfall zu thun. beſtimmten Orte, WD feſtgeſetz⸗ 
te Zeit. Der König hatte den Einwohnern einen Zeitpunkt 
beſtimmt, wo ſie alle einen Ausfall thun ſollten. Michaelis 
überfegt: nach eben dem Orte hin, wo fie ſchon vorhin geſchla⸗ 
gen hatten, nach der Gegend des Jordansthals. 


V. 15. WIV und fie wurden geſchlagen, d. i. als 
hätten fie eine Niederlage erlitten. Wuͤſte, die Jerichunti⸗ 
fhe. S. 16, 1. : EM} h 


V. 16. ſchrie, riefen ſich einander zu. Michaelis: 
Alles was in der Stadt war, ward zuſammengerufen (d. . 
hier aufgefordert). f f 

V. 17. 


V. 1. jagten, feßten nach. riſſen, wurden abge- 
ſchnitten. nicht ein Mann, muß nicht ſo ſtrenge genommen 
werden. Gewiß werden ſogar waffenfaͤhige Einwohner noch 
drinne geblieben ſeyn. S. V. 24. Bethel; Wie konnten 
dieſe den Einwohnern von Ai zu Huͤlfe kommen, da zwiſchen 
Ai und Bethel ein Hinterhalt lag? Ohnfehlbar hatten die 
Einwohner von Ai die Einwohner von Bethel gleich nach dem 
erſten gluͤcklichen Zuruͤckſchlagen der Israeliten zu Hilfe gerufen, 
da fie ſich vor dieſen fürchten und beſorgen mußten, daß fie for 
gleich einen neuen Anfall mit verſtaͤrktem Heere wagen wuͤr⸗ 
den. Klerikus meynt, die Aiener hätten beym erſten verſtell⸗ 
ten Ruͤckzuge die Betheler durch einen Eilboten rufen laſſen, 
der in der rauhen und unebenen Gegend den Hinterhalt nicht 
bemerkt hatte, die Betheler wären aber vermuthlich von dem 
Hiaterhalte gleich zum Ruͤckzug genoͤthigt worden. 5 
V. 18. Becke, halte oder ſtrecke die Lanze gegen di 

Stadt aus. FIT, das noch unten V. 26., 1. Sam. 17, 
6., Hiob 39, 23. und Jerem. 6, 23., 50, 42. vorkoͤmmt, 
verſtehen Symmachus, die LXX. und die Vulgata (1. Sam. 
17, 6. von einem Schilde. Das aͤthiopiſche [I> oder WO 
heißt vertheidigen, beſchuͤtzen. In dieſer Hinſicht kann aber 
dieſes Wort auch einen Wurfſpieß, eine Lanze bedeuten, 
mit welcher man den Angriff des Feindes von ſich abhält, und 
von dieſem paßten die Worte NOI neigen, ausſtrecken, (hier 
und V. 26), und AI (Hiob 39, 23.) flammen ebenfalls, 
daher die LXX, und Aquila hier und V. 26. yalrov brauchen. 
So Michaelis, Dathe und Schulze. Auch im Arabiſchen iſt 
WHF die Lanze. Hingegen Klerikus uͤberſetzt es durch Schild, 
das man an einer Stange in die Höhe hub, um das Zeichen 
zum wiederholten Angriff und dem Aufbruch aus dem Hinter⸗ 
halte zu geben. So geben bie Trierarchen beym Polyaͤn (Stra- 
tagem. 1, 45, 2.) ein Zeichen, indem fie ein ehernes Schild 
in die Hohe heben. Aehnliche Beyſplele ſ. beym Lipfius de 
Militia Romana 4, ı2, Kane nun der Hinterhalt eine Schild» 
wache auf eine Anhöhe poſtirt, die durch ein andres Zeichen 
dem Hinterhalte es andeutete, RN fie die Fahne an der Lan⸗ 
er TE se 
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ze oder den Glanz des in die Hoͤhe gehobenen Schildes, von 
welchem die Sonnenſtrahlen zuruͤckprallten, bemerkte, fo fort» 
te der Hinterhalt auf dieſe Art ſogleich wiſſen, wenn er aufe 
brechen mußte. Wäre es noͤthig, fo koͤnnte man ja annehmen, 
daß Joſua ein Bündel Heu oder etwas ähnliches auf eine hohe 


Stange ſteckte, denn j= heiße häufen, in einen Haufen jus 
7 2 


ſammentragen, daher 8 ein zuſammengetragener Haute 
fen, woraus man auch 1. Thron. 13, 9. FID 724 erlaͤutern 
kann. Bey den Roͤmern war das alte Zeichen eines Manipels 
eine Hand voll Heu auf einer Stange. Doch iſt das alles 
nicht einmal noͤthig. Man kann annehmen, die Lanze aus⸗ 
ſtrecken ſey hier fo viel als: zum Angriff commandiren, oder, 
mit der Armee Halt machen und umkehren. Bis jetzt ſtellten 
fie fich, als floͤhen fie vor dem Feinde; ſobald nun der Heerſuͤh⸗ 
rer ſeine Lanze gegen die Stadt wendete, d. i. Halt machte und 
ſich mit ſeiner Armee umkehrte, ſo war dies ein Zeichen, daß 
das Heer nach der Stadt zuruͤckkehren und den nachſetzenden 
Feind angreifen ſollte. Dies konnten die ausgeſtellten Vorpo⸗ 
ſten des Hinterhalts gleich bemerken, und nun brachen die 
Soldaten aus ihrem Hinterhalte vor. So erklaͤren's Michae⸗ 
lis, Schulze, Hezel u. a. m. Doch ſ. V. 20. u. 26. 
V. 19. nachdem, ſobald das J. gethan hatte, eilten 
ſie in die Stadt, nahmen ſie ein und ſteckten ſie ſchnell in Brand. 
V. 20. Männer, Einwohner. Da ſie ſich umwand⸗ 
ten oder umſahen, bemerkten ſie — Es ſcheint aus dieſem 
und den folgenden Verſen zu erhellen, als ob das Heer V. 18. nicht 
ſchon den Angriff gewagt, ſondern Joſua wirklich ein Zeichen 
auf irgend eine Art gegeben haͤtte, denn der Hinterhalt ruͤckte 
hierauf in die Stadt, nahm ſie ein, ſteckte ſie in Brand, und 
ſobald das Joſua mit ſeinem Heere bemerkte, wandte er ſich 
erſt um und griff den nachſetzenden Feind an. Man leſe und 
prüfe ſelbſt und vergl. V. 26. Raum, konnten nirgends 
binfliehen, hinter ihnen in der Stadt und vor ihnen waren 
Feinde. Volk, das Heer, das ſich nach der Jerichuntiſchen 
Wuͤſte zuruͤd gezogen hatte, kehrte (nun erſt) um. a 
[3 22. 
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V. 22. die in der Stadt, nemlich die Feinde. daß 
ſie, die Einwohner von Ai von allen Seiten in's Gedraͤnge 
kamen. i 
V. 24. ſchlugen ſie, die noch uͤbrigen Einwohner 
n Ai. a 2 

V. 26. zog nicht ab ſeine Hand. Vergl. V. 18. 
und 20. Vielleicht war die Lanze, das Zeichen des Aufbruchs, 
auf einer Anhoͤhe aufgeſteckt, und Joſua ließ fie nicht eher weg · 
nehmen, bis alles niedergehauen war, oder er ließ den Spieß 
gegen die Stadt gerichtet halten, oder hielt ihn ſelbſt und com⸗ 
mandirte bloß zum Angriff, (ſ. Lipfius a. a. O.) gieng aber 
nicht ſelbſt hinein nach Ai. Hezel erklaͤrt dieſe Worte dem 
oben V. 18. angegebenen Sinne gemaͤß durch: Joſua ließ 
nicht eher ab, bis daß alle Einwohner der Stadt vertilget wa⸗ 
ren. Er commandirte ſo lange zum Niedermetzeln, bis kein 
Menſch mehr uͤbrig war. A5 ; 
V. 27. ohne, ausgenommen das Vieh. Worte, 
Vorſchrift, gegebene Erlaubniß, ſ. V. 2. i 


V. 28. brannte aus, verbrannte und verwandelte fie 
in einen Aſchenhaufen auf immer. Eigentlich: er ſetzte ſie zum 
Hauen der Ewigkeit zur Verwuͤſtung, d. i. er verwandelte 
ie in einen Schutthaufen auf immer. heute, bis dieſe 

tunde, wo der Verf. dies ſchrieb. Denn nachher muß ſie 
wieder aufgebaut worden ſeyn. Jeſaias (10, 28.) nennt ſie 
AY, und es. iff gar kein Zweifel, daß es dieſelbe Stadt iſt, 
die hier erwaͤhnt wird. 


V. 29. den . nachdem er nemlich vorher ge⸗ 
toͤdet worden war; denn hängen. war bey den Hebraͤern keine 
Todesſtrafe, ſondern den Leichnam pflegte man zur Beſchim⸗ 
pfung an einen Pfahl oder Baum aufzuhaͤngen, doch mußte er 
vor Sonnen » Untergang abgenommen werden. S. unten 10, 
36. f., 4. Moſ. 25, 4., 5. Moſ. 21, 22., 1. Moſ. 40, 19., 
und Michaelis Moſ. Recht, Th. 5, $. 235. S. 20. dieſen 
Tag, ſ. V. 28. Steinhaufen, ſ. 7, 26. 


C 4 Achter 
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Feierliche Erneuerung des Bundes mit dem Jehova nach al 
Maoſaſſchen Voꝛſchrift. 


V. 30. Lbal and Gariſim, zween Berge see de des 
Jordans, zwiſchen welchen die Stadt Sichem lag. Jener 
war unfruchtbar und rauh, dieſer fruchtbar und quellreich, auf 
dem erſtern wurde denen, die das Geſetz befolgten, ein beſon⸗ 
derer Segen, auf dem letztern den Ungehorſamen ein beſon⸗ 
drer Fluch verkuͤndet. S. 5. Moſ. 27, 1. ff., Michaelis 
Mo. Recht, F. 69. f. Lobſteins Abh. de montibus Ebal 
et Garizim, Reland in Diſſertt. Miſcell. P. I. S. rar. ff. 
und Bachiene in der Beſchreib. von Palaſtina, Th. l. B. J. 
9. % — 100. Altar, theils um jetzt zu opfern, theils zum 
Andenken für die Zukunft. (V. 31. f) 

V. 31. ganzen, ungehauenen, (ſ. 5. yf 27, 1. 
ff. 5.) wobey kein Eiſen gebraucht land 1155 


V. 33. das andere Geſetz. NID pent die Wien 
derholung d. l. Abſchrift. So 5. Mo}. 17, 18. Das Ori⸗ 
ginalexemplar Mofis war vermuthlich zur Zeit des abgoͤttiſchen 
Königs Manaſſe von einem wahren Verehrer des Jehoba an 
einem ſichern Orte aufgehoben worden und wurde unter der 
Regierung des Joſia wieder -gefundeh = as Chron. 23, 28. 
und 2. Kon, 22, 8. 

V. 33. Amtleuten, Schreibern, Cf. 1, 10.) Auf. 
ſehern. gegen den P. den P. vom Stamme levi gegenuͤber. 
ſegnen, ſ. V. 30. neben, nach dem B. zu. vorhin, 
ehemals. Die Fremdlinge ſind die Proſelpten, die das jie 
diſche Geſetz angenommen batten. 

V. 34. ausrufen, vorleſen. Segen und Fluch 
— alle in dem Geſetze enthaltenen Drohungen und Vers 
heißungen. 8 
©. 35. 
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V. 35. Rein Wort, alles, was Moſes gefage hatte, 
7 er vor der ganzen Verſammlung vorleſen. wandelten, 
ten. Lys 


Neunter Abſchnitt. 
Kapitel 9. 


Die Gibeoniten erſchleichen ſich durch Liſt den Separatfrleden 
mit den Israeliten, werden aber zur ewigen Sklaverey verdammt. 


5 V. 1. Gründen, Ebenen. Anfurthen, Küften des 
mittellaͤndiſchen Meeres, Sidon, Tyrus u. ſ. w. Libanon, 
gegen uͤber find die Phoͤnicier. Vom Kibanon ſ. 1, 4. Chit⸗ 
ther u. ſ. w. werden oft zuſammen, zuweilen mehrere, zur 
weilen wenigere, für Rananiter uͤberhaupt genannt. S. a. 
Moſ. 3, 8. . 
V. 3. einträchtiglich, einmüchig, uͤbereinſtimmend. 
ſtritten, zu Felde zoͤgen. a N 
V. 3. Gibeon oder Gabahon, war eine der aͤlteſten 
palaͤſtiniſchen Staͤdte, 40 Stadien von Jeruſalem entfernt; 
vor dem Einfalle der Iſraeliten ins cananitiſche Gebiet gehörte 
fie den Heviten und machte nebſt einigen andern Staͤdten einen 
Freyſtaat aus. S. V. 7. 12, 9. Sie kam nachher an die 
benjaminitiſchen Geſchlechter (18, 25.), und wurde eine Levi» 
tenſtadt (21, 17.). S. Joſephus Alterth. 1, 5. 7, 10. — 
Euſebius ſah die Truͤmmern auf der Abendſeite von Bethel. 
V. 4. erdachten ſie. Im Texte: erſannen ſie auch 
(DY) eine ziſt. Worauf ſoll ſich das auch beziehen? Zu ent 
fernt iſt es, wenn man es auf die, bey der Eroberung von 
Ai angewendete, Liſt der Israeliten bezieht. Klerikus bezieht 
es auf die Kananitiſchen Koͤnige, die mit vereinter Macht den 
Iſraeliten ſich haͤtten widerſetzen wollen. Auch die Gib. wa⸗ 
ren auf ihre Rettung bedacht, nur daß ſie eine Liſt erfannen, 
Michaelis verbindet's mit , V. 3. Die Einwohner 
a C 5 von 
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von G. aber, die gleichfalls hoͤrten x. Dathe laͤßt's ganz 
aus in der Ueberſetzung, weil's den Sinn ſtoͤrt. Uebrigens ha⸗ 
ben's alle alte Ueber ſetzer ausgedruckt. Gingen — Botſchaft, 
Eigentlich: fie gingen und machten ſich gehend, d i. auf den 
Meq oder — zu Geſandten, zu Abgeordneten. 2g) für 
JW} das Hitpael, von Vu ein Geſandter, von ‚no gehen, 
reiſen. Sie gaben ſich fie Abgeordnete aus, gaven vor, als 
wenn fie aus fernen Landen abgeſchickt wären. Allein ohnſtrei⸗ 
tig iſt die desart THOS? richtiger, die auch alle alte Ueberſetzer 
haben und Cappellus (Crit. Sacr. 5,2, 5.), Dathe und Mia 
chaelis vorziehen. So hat der Chaldaͤer nt, die LXX. 
zu, die Vulgata: tulerunt ſibi cibaria. Kennicott 
citirt für dieſe Lesart 6. Codices, und fie wird auch durch V. 
11. und 12. beftätigt. “VIS ijt eigentlich (Fiſche, Wild) fan» 
gen, daher TE Jagd, Beute, die man auf der Jagd macht, 
Speiſe. Alſo hier W fic) mit Speiſe, Lebensmitteln auf 
der Reiſe verſehen. Michaelis: fie nahmen Vorrath als auf 
eine Reiſe mit ꝛc. geflickte, 0nd kann auch heißen zus 
ſammengebundne; denn W iſt eigentlich: feſt zuſammenziehen, 
zuſammenbinden. Nur waͤre dieſe Idee hier ganz uͤberſtuͤßig. 
Beſſer iſt: zerrißne und wieder geflickte. 5 


V. 5. Die Karawanen, welche durch Wuͤſten und 
waſſerloſe Oerter eine weite Reiſe thun, haben große lederne, 
inwendig verpichte, Schlaͤuche von Ziegen⸗ oder andern Fel⸗ 
len, worinnen ſie Wein oder andere fluͤßige Sachen aufbewah⸗ 
ren, und dieſe laden fie auf Eſel oder Kameele. (S. Hiob 
32, 19,, 1. Sam. 16, 20., 25, 18.) geflickte Schuhe, 
p eigentlich fleckigte. N70 bedeutet: aus vielen 
(buntfarbigen) Lappen zuſammenſetzen. Hier ſind Schuhe zu 
verſtehen, auf welche {chon viele Stuͤcken Leder geſetzt worden 
waren. Symmachus überfegt richtig: dr. ode ινꝭ 
pare, (Flecken) &xovra, und Hieronymus: calceamenta ad 
indicium vetuſtatis pittaciis confuta. So erklaͤren's auch 
die geleheteſten Rabbinen. Aber die LXX. haben dr. Karan 
N,, beſohlt, f. Fifcheri Proluſſ. S. 120, ff. 


' hart 
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hart und ſchimmlich, dpd eigentlich: mit Punkten 
bezeichnet. Das paßt auf ſchim ich's Brod. Die LXX. 
ers eU, und Theodotion & gr BeCgapever, daher find 
beyde Ueberſetzungen im Aldin. und Vatican. Cod. zuſammen⸗ 
gefloſſen. edges und Ze Leis wird vom Roſte und Schimmel 
gebraucht. S. Fifcheri Proluſſ. S. 125. Symmachus 
uͤberſetzt xa geg verbrannt, geroͤſtet, Aquila ider S vg 
péves trocken; fie leiteten alſo das Wort von P doͤr ren her. 
©. Doͤderleins theol. Biblioth. Th. 2. S. 30. Gewoͤtulich 
verſteht man Zwieback. Der Morgenlaͤnder mußte alle Tage 
friſch backen, denn fein Brod hielt ſich nur einen Tag. Andre 
Erklaͤrungen ſ. in Simonis hebr. Lexito. S. 1036. nach 
Eichhorns Ausgabe. — 2. 


V. 6. machet einen Bund, I" M, eigentlich: ei⸗ 
nen Bund ſchneiden, wie beym Homer Seu rewieiv (Il. 
ß, 124. f. daſelbſt den Euſtathius,) weil die, welche ein Bund» 
niß machten, zwiſchen den zerſchnittenen, einander gegenuͤber 
gelegten, Theilen des Opferthier's durchgiengen, . 1. Moſ. 15, 
10. und Jerem. 34, 18. f. 9 8 | 

V. 7. vielleicht moͤchteſt du — Ihr koͤnntet wohl 
gar Kananiter ſeyn und unter uns wohnen, da koͤnnten wir 
kein Buͤndniß mit euch machen. Die Iſraeliten ſollten die 
Kananiter vertreiben und weder mit ihren Goͤttern, noch mit 
ihnen ſelbſt ein Buͤndniß wochen. (a, Moſ. 23, 32., 34, 
12., 5. Moſ. 7, 2.) Dies hatte aber freylich nur auf gleiche 
Rechte und Freyheit Beziehung, ſobald ſich die Kananiter 
ergaben und um Friede baten. Allein die Gibeoniten getrauten 
ſich's nicht, unter dem Nahmen eines kananitiſchen Volk's um 
Friede zu bitten, weil fie vernahmen, daß Joſua die Kana⸗ 
niter aufreiben wolle, wie ſchon Joſephus (Alterth. 5, 1.) be. 


merkt hat. S. auch unten V. 24. 
V. g. Knechte, find in deiner Gewalt, oder wir wol, 
len uns dir unterwerfen. Wee, e 

V. 9. Mahmens, wird gleich darauf durch Gerücht 
erklart. Der Ruhm des allmaͤchtigen Jehova's hatte ſich über: 
all verbreitet. V. 10. 


tigt die Lesart im 4. V. 


— 


* 
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V. 10. S. 4. Moſ. 21, 21. 24. 33. ff. und unten 
12, 4, Aſtharoth, die Hauptſtadt des Koͤnigr. Baſan. 
Wahrſcheinlich hatte fie ihren Rahmen von der phoͤniziſchen 


und ſyriſchen Göttin Aſchtaroth. (Richt. 2, 13., 10, 6., 1. 


Sam. 75 3. 4. 12, 10.) : 

V. 11. Nehmt Speiſe Vorrath. Dies beſtäͤ. 

V. 12. ſchimmlicht, f V. 5. 

V. 13. alt, abgetragen, abgenutzt auf dem weiten 
Wege. 

V. 14. Sauptleute, Vornehmſten, Oberhaͤupter. 
nahmen, beſichtigten die Lebensmittel oder koſteten ſie, um zu 
ſehen, ob fie wirklich fo alt waren, So verſteht man’s ges 
woͤhnlich. Ich glaube aber das nicht, ſondern die Gibeoniten 
brachten das zum Geſchenk als einen Beweis der Hoͤflichkeit, 
da niemand ohne Geſchenke bey einem Hoͤhern erſcheinen durfte, 
S. unten Riche, 3, 18. und 1. Sam. 9, 7. 


V. 14. Mund des Herrn. Das Urim und Thum⸗ 
mim, durch welches Gott dem Hohenprieſter Orakel ertheilte. 
S. die Erklaͤrer zu 2. Moſ. 28, 30., wo Dathe's und Michae⸗ 
lis Meynungen angeführt worden find, und Braun de vefti- 
tu facerdotum 2, 20. §. 640. — Speneer in feiner, in den 
Legibus Hebr. ritualibus eingeſchaltenen, Abhandlung uͤber 
dieſe Materie meynte, Urim und Thummim waͤren zwey kleine 
Bildniſſe geweſen, welche menſchliche Geſtalt gehabt haͤtten, 
und bey zweifelhaften Faͤllen befragt worden wären; er hält 
ſie fuͤr einerley mit den Theraphim. Urim und Thummim 
bedeutet das voͤlligſte, wahre Licht. Wir koͤnnen übrigens 
nicht entſcheiden, wie das Orakel Gottes im Allerheiligſten 
geantwortet habe, ob durch eine innere Lenkung feiner Gedan⸗ 
ken, wenn er den heiligen Ort betrat, oder durch eine vernehm⸗ 
liche Stimme, wie dem Moſes. Genung, der Hoheprieſter 
antwortete im Nahmen Gottes, und Gott durch's Urim und 


Thummim. Sragen, beißt nichts anders, als ihn durch die 


Perſon 
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Perſon fragen, die das Urim und Thummim trug, die alfo 
eben dieſes Kleinods wegen zu fragen berechtigt war, alſo le- 
itimo modo durch den oberſten Richter. S. die deutliche 
telle 4, Moſ. 27, 21. Seinem Ausſpruch wurde alſo als 
einem Orakel getraut, und man findet ſpaͤterhin auch von 
menſchlichen Rathſchlaͤgen den Ausdruck: wenn man ihn etwas 
fragte, war's als wenn man Gott gefragt haͤtte. Kurz, Urim 
und Thummim war Weisheit und Wahrheit, wie eines Ora» 
kels Gottes, die klaͤrſte und veſteſte Entſcheidung. (S. Hers 
der Geiſt d. hebr. Poeſie, Th. 3. S. 135.0 
V. 15. S. unten 2. Sam. 21, u © 
V. 16. über 3. T., am dritten Tage, ſ. V. 17, und 
oben 3, 2. kam es vor fie, hörten fie. 
V. 17. Gibeon, Caphira und Beeroth lagen im 
Stamme Juda, gehoͤrten aber nachher dem Stamme Benja⸗ 
min, S. 18, 25. f. Kiriath⸗Jearim oder K. Baal, nad)» 
ber die Graͤnzſtadt zwiſchen dem Stamme Benjamin und Ju⸗ 
dal, zu welchem letztern es gehoͤrte. S. 15, 60., 18, 14. 
V. 18. ſchlugen, bekriegten fie nicht. geſchworen, 
eidlich Frieden verfprochen hatten. Ueber die Guͤltigkeit eines 
olchen Vertrags ſ. Grotius de jure belli et pacis 2, 13, 4. 
aß die Juden glaubten, daß in Gottes Augen dieſes Buͤnd⸗ 
niß erlaubt und die Brechung deſſelben ſtrafbar fey, erhellt 
aus 2. Sam. 21, f. ff. > 
V. 20. Horn, Strafe des Meineids. Vermoͤge des 
Buͤndniſſes hatten fie ihnen Frieden und Erhaltung des Lebens 
verſprochen, weiter nichts. Da fie nun hinterdrein den Be: 
trug entdeckten, fo verurthellten fie fie zu Handlangern, und 
dies durften ſie, da die Bedingung der Freyhelt nicht mit im 
Buͤndniß begriffen war. Daher konnten fie auch, ohne den Eid 
zu brechen, ihre Staͤdte und Aecker unter ſich dice wie 
K. 15. und rg. erzählt wird. Ihre beweglichen Guͤter wur⸗ 
den ihnen aber wahrſcheinlich gelaſſen. ö 
V. ar. Solzhauer und Waſſertraͤger, Tageloh⸗ 
nerdienſte. S. 5. Moſ. 29, rx. und Hezels Reallex. im 
W. 


* 
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W. Waſſer — Waſſerholen. Vergl. Eſra 2, 42 — 


58. und 8, 20. und unten V. 37. Sie ſollten nem⸗ 
lich den Prieſtern und Leviten bey dem Gottesdienſte in der 
Stiftshuͤtte an die Hand gehn, ſ. V. 27. und 23, Ges 
meine, ſ. V. 23. a? ö 

WV. 23. verflucht, verbannt oder verdammt — 
das ſoll eure Strafe dafür ſeyn. Hezel erklaͤrt's: beraubt der 
Vollkommenheiten und Praͤrogativen, die ihr bisher hattet. 
Allerdings hat der Ausdruck verflucht (WN): dieſen Sinn. 
S. 1. Moſ. 3, 14., wo er von der Schlange, und ebendaſ. 
W. 17., wo er vom Acker gebraucht wird. nicht aufboͤren 
— Gottes, aus euch ſollen auf immer Tageloͤhner in der 
Stiftshuͤtte genommen werden, ſ. V. 21. Wenn V. 21. 
geſagt wurde, ſie ſollten fuͤr die ganze Gemeine (das Volk) 
Sklavendienſte verrichten, fo iſt das fo zu verſtehen, daß fie 
in der Stiftshuͤtte arbeiten ſollen. Dies geſchah doch am Ende 
für's ganze Volk, und durfte ſelbiges dieſe Dienſte nicht mehr 
daſelbſt verrichten. 2 

V. 24. angeſagt, wir hörten. furchten, waren 
wegen unſers Lebens beſorgt. 

V. 25. Haͤnden, Gewalt. 

V. 26. Er rettete fie zwar und erlaubte nicht, daß die 
Iſr. fie um's Leben bringen durften. — 

W. 27. Aber er wieß ihnen Tageloͤhnerdienſte an — 
an dem (für den Gottesdienſt beſtimmten) Orte, fir die 
Stiſtshuͤtte (. V. 21.) damals in Gilgal, nachher zu Silo, 
— und endlich für den Tempel. Zuerſt war und blieb ihr 
Wohnort Gibeon (ſ. 10, 2. 6.), nachher wurde er nebſt ans 
dern den benjaminitiſchen Geſchlechtern zu Theil (18, 25.) 
und eine Levltenſtadt (21, 17.). Sie waren die niedrigſte 
Menſchenklaſſe unter den Freyen (J. Moſ. 29, 10.), verrich⸗ 
teten ſchwere Arbeiten für einen billigen Lohn und verheirathes 
ten ſich blos unter ſich. Dennoch wurde ihre Unterdruͤckung 
als unerlaubt beſtraft. (2. Sam. 2,1 — 9.) dieſen Cag, 
wo der Verf. ſchrieb. S. 4, 9., 2. Sam. 21, 1, ar 6 
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Joſua's Sieg über 5. kananitiſche Könige und Eroberung ih⸗ 
vet Länder. ae , : 


Py! N 2 
V. . gewonnen und verbannt, erobert und zer⸗ 
flirt, (8,26. Gibeon, 9, 3. ff. unter fie kommen, 
ihnen unterworfen worden waren. RS 4 
V. 2, fürchten fie, nemlich Adon. ſowohl als andre. 
koͤnigliche, d. i. fo groß als die, die ein König zur Refideng 
hat. Oenn ſie ward eigentlich von keinem Koͤnige beherrſcht, 
ſondern gehörte zu einem Freyſtaate (ſ. oben K. 9, 3.), fie 
war alſo keine koͤnigliche Reſidenzſtadt, wozu ſie die LXX. und 
Vulgata (Sof. 12, 9 — 24.) machen, denen Euſebius, Dies 
ronymus und andre nachſprechen. ſtreitbar, tapfer oder 
in den Waffen geuͤbt. f 3 
V. 3. Sebron, oder Chebron, vorher Kiriath Arba 
(Vierſtadt), eine der wichtigſten aͤlteſten Staͤdte in Palaͤſtina, 
die ſchon in der Geſchichte Abrahams vorkoͤmmt. Sie ward 
nachher Eigenthum der Familie Kalebs, ſ. Richt. 1, 20, 
dann eine Levitenſtadt und Freyftätte pir die Juden (1. Chron. 
6, 55. ſ. unten V. 22), und ſieben Jahre lang die Reſidenz 
Davids. 2. Sam. 2, 1. Jarmuth, eine Stadt in Judaͤa, 
4 roͤm. Meilen uͤber Eleutheropolis, auf der Rordſeite. Der 
Stamm Juda erhielt fie (15, 35.). Ein andrer Ort dieſes 
Nahmens im Stamme Iſaſchar kommt unten 21, 29. vor. 
Lachis oder Lachiſch, eine ſehr alte Stadt im mittägigen 
Judaͤa, 7 Milliaria von Eleutheropolis, auf der Mittags- 
ſeite. Kam nachher an den Stamm Juda und wurde (2. 
Cbyron. rr, 9.) vom Rehabeam befeſtigt. Eglon, eben: 
falls eine Stadt in Sudda, 13 roͤm. Meilen ſuͤdoͤſtlich von 
Eleutheropolis, zwiſchen Lachis und Hebron. Sie kam eben⸗ 
ſalls nachher an den Stamm Juda. f 
V. 5. kamen zu Haufe, ver, ſammelten ihre Truppen, 
unternahmen einen Feldzug, lagerten ſich bey G. und griffen 
es 
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es an. Gibeon, Joſephus (5, 1, 17) ſogt, die fananis 
tiſchen Koͤnige haͤtten ſich bey einem Brunnen nicht weit 
von Gibeon gelagert, als hätte er gelefen 3 J . ; 


V. 6. zeuch, verlaß uns nicht. Gebirge, die ges 
birgigte Gegend des mittaͤgigen Theils von Palaſtina, der 
aber nachher an den Stamm Juda kam. (15, 48.) Doch 
muß man jetzt mehrere Staͤdte, die auf Bergen lagen, dazu 
rechnen, als nachher nach der Theilung dazu gehörten, ſ. 15. 
und 18. geſchlagen, gegen uns verbunden. " 

V. 8. ſtehen, dir widerſtehen. 

V. 9. kam, überfiel ſie. N 

V. 10. ſchreckte fie, jagte ihnen einen Schrecken ein, 
daß fie fluͤchteten. ſchlugen, eine große Niederlage anurich⸗ 
teten. Weg hinan, auf dem Wege von G. nach B. oder 
gegen die Hoͤhe von B. Bethoron oder Bethchoron, zwey 
Staͤdte dieſes Nahmens lagen in Palaͤſtina. Das obere B. 
lag an der Graͤnze von Manaſſe im nachherigen Samaria, der 
Stadt Gibeon gegen Norden, der Stamm Ephraim erhielt 
es nachher bey der Theilung. of. 16, 5. Das niedere oder 
untere B. lag im Stamme Benjamin an der Grange, im 
nachherigen Judaͤg, 100 Stadien von Jeruſalem und gehörte 
ben Leviten. S. Sof 16, 3. 5., 18, 13. f. 1. Koͤn. 9, 17., 
1. Chron. 7, 24. Sie lagen beyde nicht weit von einander, 
die eine im Thale, die andere auf einem Berge, f 1. Mace 
cab. 3, 16. Michaelis macht (wohl irrig) eine Doppelſtadt 
draus, und halt das obere und untere B. für Theile derſelben. 
Aſeka (das nachher zum Stamme Juda gehörte, (fr 15, 35. 
1. Sam. 17, 1.) und Makeda ebendaſelbſt (15, 41.), lagen 
auf der Mitragsfeite, Bethoron aber auf der Mitternachts⸗ 
ſeite. . j 

V. 11. Hagel, TM WAN Steine des Hagels, 

Offenbar verſtund der Schriftſteller wirkliche Steine, er 
nennt fie ausdruͤcklich große Steine MIN dead Steine, 
die wie der Hagel vom Himmel herabſielen, ſ. Jeſa. 30, 30. 

„Jehova 


Joſua, Kap. 10. 49 


Jehova wird feinen Arm zeigen — mit freſſenden Feuerſlam⸗ 
„men, mit Sturm und Regenſchauern und mit großen Ha⸗ 
„selfteinen.“ (Hier iſt's aber offenbar Dichterbild für Ha⸗ 
gel.) — Die große Niederlage, die der Hagelregen anrich⸗ 
tete, der ganz außerordentliche nachdruͤckliche Schutz, den Gott 
den Iſcaeltten ſchenkte, konnte ſehr leicht die Idee veranlaſſen, 
daß es wirkliche Steine waren. Wir haben in der Geſchichte 
der alten Welt mehrere ſolche Beyſpiele. Wem ſollte aus der 
griechiſchen Mythologie unbekannt ſeyn, daß, als Herakles die 
dem Geryon in der Inſel Erythia entfuͤhrten Rinder durch Lie 
gurien trieb, und die beyden Söhne des Poſeidons, die Ans 
führer der Siauren (ſ. Heyne zum Apollodor, S. 389.) Ale⸗ 
bion und Dercynus (beym Mela 2, 53. Bergion) einige 
derſelben ſtahlen und es deßhalb zum Treffen kam, Zevs ſei⸗ 
nem Sohne, dem es zuletzt an Waffen gebrach, durch einen 
vom Himmel herabgeſandten Regen ungeheurer Steine half? 
Noch ſpaͤt zeigte man auf dem daher fo genannten Campo Ja- 
pideo nicht weit von Mafülia (Marfeille) dieſe Steine auf 
dem Schlachtfelde. S. Strabo 4, S. 183. und daf. Caſau⸗ 
bon. ferner Dionyf. Halicarn. I, 41. Hygin, Aſtron. 26, 
Euftath, zum Dionyſ. Perieget. 76. und Mela 2, F., andrer 
Stellen beym Livius (1. 3 1. 22, 1, 27, 37, 29, 104, 30, 
38., 4% 10,) u. fiw. nicht zu gedenken, wo erzählt wird, 
daß es Steine geregnet habe. Aber eine andre Frage iſt's 
nunmehr, ob es auch wirkliche Steine waren, ob nicht der 
kuͤhne Ausdruck des Dichters, deſſen Volkslied, das jene Bee 
gebenheit enthielt, der Sammler vor ſich hatte, Gelegenheit 
zu dieſer Wundergeſchichte gegeben haben mag, zumal wenn 
man in der Gegend etwa wirklich Steinfelder fand und die 
Volksſage die Urſache davon aus jener Begebenheit erklaͤrte. 
Wollte man ja das Wunder woͤrtlich und natuͤrlich erlaͤutern, 
fo könnte man annehmen, daß ein gewaltiger Sturm, (denn 
ein ſuͤrchterliches Wetter entſtand ohnfehlbar zu der Zeit, wie 
die ganze Stelle, vergl. mit Jeſ. 30, 30. lehrt,) die auf den 
Feldern liegenden Steine hinauf in die Luft und dann herab 
auf das Schlachtfeld auf die ri ſchleuderte, welches ae 

; ; ohne⸗ 


38 Joſua, Kap. 18. 


ohnehin auch in den Stellen der roͤmiſchen Schriftſteller anneh⸗ 
men muß, die aus Neigung zum Wunderbaren die natürliche 
Urſache des Steinregens nicht angeben, ſondern das Prodi⸗ 
gium — als ſolches — treuherzig erzählen. Ma koͤnnte 
auch ein Erdbeben, das im Ruͤcken der Feinde entſtund, als 
die Urſache angeben, oder glauben, daß die Gibeoniten von 
der Anhoͤhe mit Steinen auf die Feinde unten im Thale war⸗ 
fen und fo viele toͤdeten. Wir nennen das auch in unſter Spra⸗ 
che einen Steinvegen und die Ältere und neuere Geſchichte ſtellt 
uns Beyſpiele auf, daß auf dieſe Art eine ſchreckliche Mieder⸗ 
lage unter dem Feinde angerichtet worden iſt. Was meine 
Aeußerung von dem Sturm, als der Urſache des Steinregens 
betrift, ſo bemerkt Strabo a. a. O., daß das oben erwähnte 
Steinfeld zwiſchen Maſſilien und dem Rhodanus dem gewalt⸗ 
ſamen und fuͤrchterlichen Circius ganz vorzuͤglich ausgeſetzt iff, 
der Steine aufhebt, wegfuͤhrt, Menſchen von den Wagen 
herunterſtuͤrzen und ihre Waffen mitnehmen kann. Die uns 
erwartete, dadurch bewirkte, Niederlage wird dem Jehova, 
wie immer, zugeſchrieben. Uebrigens vergl. H. Heyne in 
Fragmentis hiſtoriae Natur. ex oſtentis, prodigiis et mon- 
ſtris, in Opuſe. T. III. S. 212. Das ſcheint aber alles hler 

unnoͤthig zu ſeyn. Ein ungewöhnlicher Hagel, den die Iſraell⸗ 
ten vielleicht noch nie geſehn hatten, fiel auf das Heer, vers 
wundete und toͤdete viele. Man lieſt ja in unſern alten Chro⸗ 
niken auch dergleichen Phaͤnomene, und ſie werden ebenfalls von 
unſern Vorfahren als ein großes unerhoͤrtes Wunder und Straf⸗ 
gericht Gottes angegeben. (Neuerlich erzählten auch die Zei⸗ 
tungen von einem außerordentlichen Hagel, der irgendwo gefal⸗ 
len ſeyn und Menſchen verwundet und getoͤdet haben ſollte !) 
Man denke ſich den furchtbarſten Sturm, das ſchrecklichſte Un⸗ 
gewitter, die Beſtuͤrzung des Feindes, ſo braucht man ja nicht 
eben blos und allein dem Hagel die ſchreckliche Niederlage bey⸗ 
zulegen. Ein Nationaldichter, der jene Begebenheit in den 
Volksgeſaͤngen a brauchte einen kuͤhnern Ausdruck und 
ſogleich fand der Sammler nicht Schloſſen, ſondern Steine, 
die vom Jehova ſelbſt, der fuͤr ſein Volk ſtritt, vom er 
erab⸗ 
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herabgeſchleudert wurden. — Noch uͤberfluͤßiger iſt die gefuchte 
Erklaͤrung der folgenden Worte: Sonne ſtehe fill ꝛc. Sie 
ſind vielleicht ebenfalls aus einem Nationalgeſange genommen 
und hier eingeſtreut, wo der Wunſch des nach Sieg duͤr— 
flenden Feldherrn, daß ſich Tag und Nacht verlaͤngern mid). 
ten, mit dem kuͤhnern Ausdruck bezeichnet wird: Sonne — 
Mond ſtehe ſtill. Waͤre das auch nicht, ſo ſchiene mir der 
führte Ausdruck im Munde eines feutigen Feldherrn auf dem 
Schlachtſeld fee natürlich zu ſeyn. Der Allmacht Gottes, 
auf welche uns die Interpreten hier zuruͤckfuͤhren, iſt freylich 
nichts zu groß; allein ohne weiſe Abſichten chut Gott nichts; 
um eines Treffens willen, das Gott auf tauſend andern We⸗ 
gen zum Vortheil ſeines Volks ausſchlagen laſſen konnte, be⸗ 
darf es wahrlich des Stilleſtehens der Sonne und des Mondes 
nicht, auch haͤtte ja dieſe ganz außerordentliche Erſcheinung 
auf der ganzen Erde bemerkt werden muͤſſen und nicht bios 
auf dem kleinen Schlachtfelde der ſtreitenden Heere. Aber 
nirgends hoͤren und leſen wir etwas anderswo davon. Eben 
fo kuͤhn iſt der Ausdruck: da ſtanden ſtille Sonne und 
(nicht zugleich, ſondern nachher) Mond. Es ſchien nur 
ſo, weil es den Streitenden vorkam, als haͤtten ſich Tag 
und Nacht verlaͤngert, weil ſie ſo viele und große Thaten bin⸗ 
nen einer Zeit verrichtet hatten, binnen welcher man ſie ge⸗ 
woͤhnlich nicht ausführen kann und ausſuͤhrt. Weil nun 
nach dem geaͤußerten Wunſche des Feldherrn das furchtbare 
Wetter erfolgte und das Treffen den gluͤcklichen Ausgang hatte, 
fo ſah man dies als höhere Wirkung des Gebetes des Yofua . 
an und das Faktum wurde ſo in den Heldenliedern der Nation 
beſungen. Man koͤnnte auch annehmen, daß die ungebildeten, 
mit der Natur unbekannten, Iſraeliten wirklich glaubten, daß 
Sonne und Mond im allereigentlichſten Sinne ſtill geſtanden 
babe, und daß Joſua, wenn er nicht ſelbſt dies ebenfalls 
waͤhnte, oder auch der Hoheprieſter dieſen Umſtand für das 
Volk benutzte, um es zum Dank, zur Hochachtung, zum 
Vertrauen auf den Jehova zu bewegen, um es ihm recht ein⸗ 
leuchtend zu machen, daß Gott fuͤr und mit ihm gegen ſeine 
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Feinde ftrelte, um den feigen Menſchen Muth und Unerſchrok⸗ 
kenheit einzufloͤßen. Haͤtte man denn damals ſchon gewußt, 
daß ſich nicht die Sonne, ſondern die Erde bewegt? Noch 
weniger konnte die Sonne uͤber einem Orte, uͤber Gabaon 
und Ajalon ſtehen. Das ſchien nur fo, eben fo wie es Matth. 
2, 9. nur ſchien, als ob der Stern oder das Phänomen oben 
über dem Orte ſtuͤnde, wo Maria mit Jeſu wohnte. — Es 
mochte vermuthlich bald Abend werden, drum wuͤnſchte Jo⸗ 
ſua, um des zu erfechtenden Siegs willen, daß der Tag ſich 
verlängern moͤchte, und damit ſich nicht die Feinde die Dun⸗ 
kelheit der Nacht zu Nutze machen und den Haͤnden der Sieger 
entgehen möchten, wuͤnſchte er, daß der Mond im Thale 
Ajalon leuchten möchte, um die Feinde verfolgen zu koͤnnen. 
— Oder man kann auch annehmen, daß er ganz fruͤh, als 
die Sonne aufging, in ſeinem, vor dem ganzen Heere dem 
Jehova vorgetragenen, Gebete dieſen Wunſch aͤußerte, daß 
die Sonne nicht eher untergehen moͤchte, bis er die Rache an 
den Feinden vollendet haͤtte, und daß der Dichter, um der 
Erzählung mehr Würde zu geben, dieſe Anrede nicht an den 
Jehova, ſondern an die Sonne felbft geſchehen ließ und die Anrede 
an den Mond beyfuͤgte, wozu ihn der Genius der hebraͤlſchen 
Dichtkunſt und der Parallelismus der Glieder leicht veranlaſ⸗ 
fen konnte. Er ſtellte ſich vor, wie Joſua den Mond ſah, 
der vor der Sonne herging und ſchon einen Theil ſeiner Bahn 
zuruͤckgelegt hatte. So Ilgen in feinem, 1793 herausgeges 
benen, Programm de imbre lapideo et folis ac lunae mora 
inter pugnam Ifraelitarum fub lofuae auſpiciis cum Amos 
raeis, 4. Er meynt, der Dichter habe die Stelle fo verſtan⸗ 
den: „Du Sonne, die du ſchon aufgegangen biſt, wenn du 
nach Gibeon koͤmmſt und Zeuge der Schlacht biſt, ſtehe ſtill; 
und du Mond, der du ſchon nach Ajalon gekehrt vor der 
Sonne bergehſt, wenn du jenes Thal erreichſt, eile nicht 
weiter, wartet, und geht nicht von dem Orte weg, wo et 
Sieg durch ein Treffen entſchieden werden ſoll, bis wir einen 
entſcheidenden Sieg uͤber die Feinde davon getragen haben.“ 
Kaum hat Joſua den Befehl gegeben, ſo erhebt ſich das Unge⸗ 
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witter, am Himmel ziehn ſich die Wolken zuſammen, die 
Sonne wird in Finſterniß gehuͤllt, der Mond verſchwindet, 
die Feinde werden geſchlagen und getoͤdet. Da das Ungewit⸗ 
ter aufhoͤrt, kehrt die Sonne wieder und ſteht mitten am Him. 
mel, das Heer ſtaunt, daß ſie ſich nicht naͤher zum Untergang 
geneigt hat, es ſchreibt's dem Winke Gottes und dem Ge⸗ 
bete Joſua's zu. Der Feldherr benutzt den Umſtand bey ſei⸗ 
nen Soldaten, daß die Gottheit ſelbſt gegenwaͤrtig ſey, und 
muntert ſie dadurch auf, den Sieg zu verfolgen und die gute 
Gelegenheit, ſich der feindlichen Städte zu bemächtigen, nicht 
aus den Händen zu laſſen. Die Soldaten, entflammt durch 
dieſe Aufmunterung, gehorchen und erobern die Staͤdte Make⸗ 
da und Libna noch denſelben Tag. So, meynt Ilgen, ſtellte 
ſich der Dichter die Begebenheit vor, und glaubte mit ſeinen 
Landsleuten, ſelbſt den Joſua nicht ausgenommen, Sonne 
und Mond hätten wirklich jtill geſtanden. (Aehnliche Gebete 
tragen die Heroen den Goͤttern beym Homer vor, ehe ſie in's 
Schlachtfeld gehen, z. B. II. B 412.) Die Taͤuſchung 
war ſehr leicht, bey der fortgeſetzten Geſchaͤftigkeit und dem 
vielfachen gluͤcklichen Erfolg ihrer Unternehmungen konnten ſie 
nicht wiſſen, um welche Zeit es war, zumal da das furchtbare 
Wetter alles in Nacht gehuͤllt hatte. Man vergl. uͤbrigens 
Habakuk 3, 11., wo Michaelis unrichtig uͤberſetzt: Bey dem 
lichte deiner Pfeile ſetzten fie (die Iſraeliten) den Zug fort; 
denn gehort zu ASM und muß mit Pee) verbunden 
werden. Die ganze Stelle muß ſo uͤberſetzt werden: Sonne 
und Mond ſtunden ſtill in ihrer Wohnung, oder Sonne und 
Mond blieben in ihrem Zelte zuruͤck, deine Pfeile gaben Licht; 
Glanz — der Blitz deines Spießes. Der Dichter preißt den 
Jehova, der im Wetter erſcheint. Der Sinn iſt, waͤhrend 
jenes Wetters ward Sonne und Mond verfinſtert, man konnte 
fie nicht ſehen. Sie wagten’s gleichfam nicht aus ihrem Zelte 
hervorzugehen, um den Sterblichen zu leuchten, ihre Stelle 
vertraten Gottes Pfeile, dieſe leuchteten ſo hell, daß die Erde 
das Licht der Sonne leicht entbehren konnte. Nimmt man 
das erhabene und praͤchtige Bild weg, ſo hat man daſſelbe, 
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was der Dichter im Sepher Hajaſchar ſagt, nur daß dieſer 
das, was er durch Tradition erhalten hatte, beyfügte und, 
weil es hier zur Sache that, noch etwas wunderbarer darſtellte, 
als es wirklich war. Nun ſieht man ſehr leicht, wie dieſes 
Wunder, das in der That keines war, in eine religioͤſe Idee 
uͤbergehen konnte, da es der Dichterſchmuck ſo ſehr vergroͤßert 
hatte, daß es der Geſchichtſchreiber in ſeine Annalen aufnahm. 
— So Ilgen. — Er hält nemlich dafür, daß nicht der 
Verf. des Buchs Joſua jene Stelle aus dem Heldenliederbuche 
nahm, und einſchaltete, weil es nicht am rechten Orte ſtehe und 
man aus dem TR — nicht ſchließen koͤnne, ob Joſua nach, 
vor, oder während der Flucht der Feinde fo gebetet habe, 
ſondern ein Geſchichtſchreiber nach David's oder Salomo's 
Zeiten, der eine neue Recenſion von den Annalen der Sfraelis 
ten veranftaltete, habe, als er von ohngefaͤhr auf jenes Gedicht 
gekommen waͤre, deſſen Gegenſtand dieſe Geſchichte geweſen ſey, 
die Stelle beygeſchrieben, aber den Leſern nicht anzeigen fone 
nen, wenn Joſua gebetet haͤtte oder das Wunder geſchehen 
ſey, weil dies im Gedichte nicht beſtimmt angegeben worden 
fey. Ilgen Hale daher dleſe Stelle für poetiſche Proſa und 
glaubt, der Verf. dieſes Zuſatzes, der kuͤrzlich erſt das Gedicht 
in dem Sepher Hajaſchar geleſen habe, habe zwar mit ſeinen 
eigenen Worten das, was er geleſen, elnſchalten wollen, aber 
in der Begeiſterung, hingeriſſen von der praͤchtigen Erzählung, 
das dichteriſche Gemaͤhlde und den Rhythmus beybehalten. 
Ohnſtreitig iſt die ganze Erzaͤhlung aus dem Gedichte entlehnt, 
aber nur da, wo von der Erhoͤrung des Gebets des Joſua die 
Rede iſt, (gerade der wichtigſte Umſtand!) behielt er die Wor⸗ 
te des Dichters bey, das übrige erzählte er mit feinen eigenen 
Worten. Dieſe ſcharfſinnige Erklaͤrung hat viel für ſich, uns 
geachtet ich nicht leugne, daß ich mich noch nicht ganz von der 
Richtigkeit derſelben uͤberzeugt habe. Wir finden mehrere 
Spuren der Nachlaͤßigkeit in der Erzaͤhlung in den hiſtoriſchen 
Buͤchern, und man koͤnnte ja wohl I uͤberſetzen: Das 
mals hatte Joſua (nemlich es verſteht ſich vorher, ehe 
das geſchah,) zum Jehova gebetet ꝛc. Doch ich müßte weit, 
N laͤuftiger 
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nta ſeyn, wenn ich mich daruͤber beſtimmter erklären 
wollte. er 


Was nun das Sepher Hajafchar betriſt, fo ift TEN 
“eigentlich geraden Wegs fortgehen und daher vielleicht, auf 
den Krieg uͤbergetragen, tapfer, muthig auf den Feind loss 
gehen, dann wird's überhaupt für das griechiſche diss (dex- 
ter) brav, wacker, bieder gebraucht. In dem Buche 
der Bravheit waren nemlich die Beyſpiele der Tapferkeit, 
des Muths, der Bravheit aus der Geſchichte der Iſraeliten 
geſammelt und in Geſaͤngen vorgetragen, welche man vielleicht 
oft las und auswendig lernte. Es waren Geſaͤnge wie etwa 
der auf den Harmodius und Ariſtogiton, den uns Athenaͤus 
15, 14. aufbehalten hat, oder die Schlachtgeſaͤnge des Tyrtaͤ⸗ 
us u. a. Andre, z. B. Eichhorn, Michaelis, Dathe und 
Hezel erklaͤren's mit dem Syrer durch Liederbuch, Buch 
der Gefange, man muͤßte alſo das Nationalliederbuch drun⸗ 
ter verſtehen. Mehr daruͤber leſe man in Wolfs Biblioth. 
hebr. 2. S. 219. ff. nach. Unten 2. Sam. 1, 18. wird 
diefes Riederbuch ebenfalls erwähnt, wo die LXX., die hier 
den Nahmen des Buchs gaͤnzlich weggelaſſen haben, uͤberſetzen: 
ami R 73 tu ggg. Zu geſucht iſt vielleicht die von Ilgen 
q. a. O. S. 5. vorgetragene Erklaͤrung ſortitor von 


lnfit, daher uno eine Art Spiel bey den Arabern, wenn 


ſie ein geſchlachtetes Kameel theilen wollen, welches mit den, 
in einen Sack gelegten und mit Nahmen bezeichneten, Pfeilen 


5 
geſchah, welche der „ws (fortitor) ziehen mußte, um zu fee 
hen, was jeden traf. W ſoll tropiſch von einer Blumen⸗ 
leſe gebraucht werden koͤnnen, wo der tefer, wie es der Zufall 
mitbringe, beym Aufſchlagen bald dieſes bald jenes großen 
Mannes Thaten leſe. — Uebrigens glaube ich nicht, daß Ha⸗ 
bakuk (3, 9.) auf unſre Geſchichte anſpiele. S. Schnurrer in 
f. Differtatt. Philol. Crit. ©: 365. f. — Sehr wahrſchein⸗ 
lich aber iſt es, daß der Dichter im 68. Pſalm V. 15. auf 
N D 4 dieſe 
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dieſe berühmte Schlacht anſpiele, wie Reinhard in f. Abh. 
über dieſen Pſalm umſtaͤndlich dargethan hat. — Es fey mir er⸗ 
laubt, nun auch die wichtigſten Erklaͤrungen dieſer, ohne Noth 
erſchwerten, Stelle aufzuführen, die Herder, Dathe, Mi⸗ 
chaelis und Hezel aufgeſtellt haben. Herder im aten Theile 
des Geiſtes der hebraͤlſchen Poeſie, S. 247. ff. ſagt folgendes: 
Entweder hat dies Buch W von IV (Geſang) den Nah: 
men, und wenn es ein Buch iſraelitiſcher Heldenlieder war: 
fo fing es wahrſcheinlich mit dem Siebe am rothen Meer, alfo 
mit dem Wort y an, und bekam vielleicht davon den 
Nahmen. Oder W hieß ſoviel als Heldenbuch, weil es der 
Nahme des Heldenruhms dieſes Volks war, daß fie DW 
(A del) waren. Beydes geht auf eins hinaus, wenn man 
TON das Buch der Heldenlieder uͤberſetzt: daß es ein ſolches 
Spaten, zeigt fein Inhalt. Joſua greift die Ampriter- früh 
Morgens an und ſchlaͤgt ſie bis in die Nacht; einen langen Tag 
alfo, und der Tag ſchien ſich zur Vollfuͤhrung feines Siegs 
zu verlaͤngern. Sonne und Mond (denn bis in die Nacht 
hin verfolgte er den Feind) waren alſo Zeugen ſeiner Thaten: 
verwundernd ſcheinen ſie am Himmel zu verweilen, bis er den 
Sieg vollendet, die ganze Natur ſchien diesmal unter des Hel⸗ 
den Befehl zu ſtehn und feiner Feldherrn Stimme zu gehor⸗ 
chen: denn Jehova ſelbſt gehorchte ihr, nicht nur daß er ein 
goͤttliches, d. i. paniſches Schrecken auf die Feinde faudte, forte 
dern da ſie flohen, ſie auch mit einem Hagelwetter verfolgte, 
gleichſam als Joſua's verbuͤndeter Mitſtreiter. Dergleichen 
Vorſtellungen aus der Geſchichte des Tages lagen zum Grun⸗ 
de. Wer fiche nicht, daß dies Poefie fey, wenn auch kein 
Heldenliederbuch angeſuͤhrt waͤre? Der Sprache Iſraels waren 
ſolche Ausdrücke weder kuͤhn noch fremde. Wie oft heißt's im 
gemeinen Styl der Geſchichte: „Gott ſtritt für Iſrael.“ Im 
Liede der Deborah (Richt. 5, 20.) ſtreiten ſogar die Sterne. 
Sonne und Mond und eilf Sterne neigen ſich dort im Traume 
vor einem Hirtenjuͤnglinge: (1. Moſ. 37, 9.) die Sonne hat 
ihre Schlafkammer, und weiß die Zeit, wenn ſie zur Ruhe 
a eins 
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eingehen kann, u. ſ. f. ). — Dathe in der Anmerkung zu 
feiner latein. Ueberſ. giebt zwar zu, daß das, was hier erzähle 
wird, nur dichteriſche Einkleidung, nicht aber buchſtaͤbliche 
Wahrheit ſey, demohngeachtet glaubt er, daß ſich hier etwas 
außerordentliches und ganz ungewöhnliches zugetragen und 
durch eine Refraktion geſchienen habe, als wenn die Sonne 
uͤber dem Horizont ſtuͤnde, da ſie ſchon untergegangen war; 
dies ſey vom Dichter nach ſeiner Art, oder wie es ſeinen Au⸗ 
gen vorkam, beſchrieben worden. Joſua habe vielleicht ſo 
etwas in Gegenwart andrer von Gott erbeten, und Gott habe 
ſeine Wuͤnſche gewaͤhrt. Zu dieſer Meynung fuͤhren Dathen 
die Worte des ra. und 13ten Verſes, die er niche fir Worte 
des bald anzuführenden Buchs, ſondern des Schriftſtellers 
haͤlt, der dies aus den Annalen, die er in den Haͤnden hatte, 
excerpirte, welchen er nachher jenes Zeugniß aus dem Sicders 
buche beyfuͤgte. — Vom Monde erwaͤhnt Dathe nichts, der 
überhaupt zu kurz bey den vorkommenden Schwierigkeiten zu 
ſeyn pflegt. — Michael. meynt, der Sinn der hebr. Poeſie in uns 
ſrer Stelle fey: die Israeliten hätten ihre Feinde die ganze Nacht 
hindurch ſo verfolgt, als wenn es Tag gewiſen waͤre, und ein 
beſtaͤndiges Wetterleuchten habe ihnen den Weg gezeigt. Er 
führe die chon oben erwähnte Stelle Habakik 3, 11. an, wo 
derſelbe Sieg, wie er glaubt, beſungen worden iſt; 


Sonne, Mond, ſtanden ſtille, wie fie eſtanden hatten, 
Bey dem Sicht. deiner Pfeile ſetzten fie Di Iſraeliten) den 

zug fort, 
Bey dem Glanz des Blitzes deines Spieße. 


D 5 ; , Michae⸗ 


*) Man glaubte auch wirklich damals, daß die Geftirne ſich der 
menſchlichen Angelegenheiten annaͤhmen, und lebſt Gott alles 
aufböten, um die wichtigen unangenehmen Ereiniſſe, die dem 
Menſchengeſchlechte oder einem Volke bevorftünder, abzuwenden. 
Anfänglich entſpann ſich dieſe Idee aus der lebhafte Dichterphan⸗ 
tafie, die allem, was ift, Leben und Geiſt und maſchliche Em⸗ 
pfindung gab; ſpaͤter hin verſtand man es eigentlih und buch⸗ 
ſtaͤblich und glaubte es als Wahrheit, die man zu bewelfeln Bee 
denken trug. S. unten Richter 5, 20. 
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Michaelis ſtellt ſich nun die Geſchichte fo vor: die Ras 
naniter wurden auf Ihrer Flucht von einem Hagelwetter, das 
vorhin beſchrieben iſt, überfallen ; nachdem dies vorbey war, 
wetterleuchtete es noch uͤberall die ganze Nacht hindurch, d. i. 
es waren zwar nicht an eben dem Orte, wo die Verfolgung 
geſchah, aber doch an entfernten Orten, Gewitter, deren Blitz 
die Nacht erhellete, und dies Wetterleuchten diente den Iſrae⸗ 
liten die Feinde zu verſolgen und hinderte die Kananiter, ſich 
irgendwo zu verbergen oder zu entfliehen. Dies druͤckte nun 
der alte Dichter fo aus, als hätte Joſug dem Tage befohlen, 
langer zu werden, ja er ging in der Figur noch weiter und 
ließ ihn gar der Sonne und dem Monde befehlen, ſtille zu ſte⸗ 
hen, und ‚fie ſtanden ſtille. Hatton fie dies im eigentlichen. 
Sinne gethan, fo wuͤrden wirklich die Israeliten ihre Feinde 
haben. — (Iſt unbefriedigend.) — Hezel bemerkt, daß das 
Stilleſtehen der Sonne ein optiſcher Ausdruck ſey; denn dem 
Anſchein und der Vorſtellung des gemeinen Mannes nach, be. 

wege ſich freylich die Sonne über unſerm Horizont, gehe auf 
und unter. Es wer, ſagt er, gerade Mittag (V. 13.); denn 
ſie ſtund mitten am Himmel, folglich gerade uͤber dem 
Schlachtfelde über Gibeon. Der Mond aber hatte ſich, über 
dem Thal Ajalor ſtehend , die vorige Nacht oder mehrere 
Nächte vorher den iſraelitiſchen Lager praͤſentirt. Und unter 
dieſem Standort ſtellt ſich Joſua auch jego den Mond vor, 
ob er gleich danals nicht ſchien, auch nicht ſcheinen konnte. 
Hegel zweifelt, ob Joſua damals die Sonnenſcheibe wirklich 
geſehen habe, veil ein Gewitter und Hagelwetter den Himmel 
umzogen hatte. Da es aber Mittag war, meynt er, habe 
Joſua wohl gevußt, daß die Sonne da mitten am Himmel, 
gerade uͤber den Schlachtſelde ſtehen mußte. Hezel ſtellt ſich 
nun die ganze Sache fo vor: Gott hatte bisher durch einen her 
tigen Hagel te Feinde dergeſtalt zum Theil ſchon aufgerieben, 
daß Joſua du Angriff der ſchon faſt gedemuͤthigten fünf feind⸗ 
lichen König für ſehr rathſam, und den Sieg über dieſelben noch 
an vemſelbei Tage und in der darauf folgenden Nacht für ſehr 
ih gt a wahre 
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wahrſcheinlich hielt. Sollte aber noch an demſelben Tage ein 
vollkommner Sieg uͤber die Feinde erhalten werden: ſo mußte 
auch das Voltz das Seinige thun, und tapfer fechten. Joſua 
giebt nun ſeinem Volke eine Aufmunterung, — er ſpricht: 
Sonne gehe nicht unter! (bleibe am Horizont, wo, und wie 
du jetzo ſteheſt, unveraͤndert!) Mond bleibe auch du ſtehen, 
wo du jetzo ſtehen magſt — und gehe nicht auf! (dies zuſam⸗ 
men heißt nichts anders, als: Es bleibe Tag! und werde 
nicht eher Nacht, als) bis wir uns an unſern Feinden gerochen 
und fie völlig beſiegt haben! Und hiermit will Joſua nichts 
anders ſagen, als: Er ſey (ſeinem Volk) Buͤrge und gut da⸗ 
fuͤr, daß es noch an demſelben Tage, noch vor Einbruch der 
Nacht — vor Aufgang des Mondes, einen vollkommenen 
Sieg uͤber die 5 feindlichen Koͤnige erhalten werde. Ehe 
muͤſſe der Tag durch ein Wunder verlaͤngert werden, ſo wenig 
auch ſonſt dieſes zu erwarten waͤre, — „da ſtund die Sonne 
und der Mond ſtille, bis daß ſich das Volk an ſeinen Feinden 
raͤchete,“ d. i. und es geſchah alſo! Noch denſelben Tag, — 
noch ehe der Mond aufging, waren die Feinde beſiegt! — 


Ilgen in der oben ‚erwähnten Abhandlung hat manche 
triftige Gruͤnde gegen dieſe aufgeftellten Erklaͤrungen hervorge⸗ 
bracht, die ich aber hier weder anfuͤhren, noch beſtaͤtigen, 
noch widerlegen kann. Uebrigens hat Hezel in feinem Schrift⸗ 
forſcher im 2. Bande, erſtes Stück, im 5 ten Abſchnitt aber⸗ 
mals dieſe Stelle beleuchtet. Außerdem vergleiche man eine 
zu Koppenhagen von Plum herausgegebene Abhandlung: Hi- 
ftoria interpretationis quarundam ebraicae Poëſeos meta- 
phorarum, inprimis loci Jof. 10, 12 — 14. 36 S. 4. 
1790., welche in der Nyeſte Kiobenhavnske Efterretnin- 
ger om laerde Sager, Jahrg. 1790. 2, 608. angezeigt iſt. 
S. auch Kleriküs zu unfrer Stelle, welcher ebenfalls meynte, 
es habe geſchienen, als wenn die Sonne zu Gibeon ſtuͤnde 
und fpater unterginge, als gewoͤhnlich, und der Verfaſſer der 
Nationalgeſaͤnge habe ſagen wollen, die Gegenden, wo die 
Kananiter geſchlagen worden, waͤren nicht ohne die Vorſehung, 

N N , länger 
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länger als gewoͤhnlich vom Monde und von der Sonne beleuch⸗ 
tet worden, dies habe durch ungewoͤhnliche Refraktionen, oder 
auch ein außerordentliches Licht, das in der Geſtalt der Sonne 
und des Mondes die Stelle derſelben vertreten habe, geſchehen 
koͤnnen. Uebrigens glaubt er, daß Joſua dieſen Wunſch 
beym nahen Untergange der Sonne geaͤußert habe, als er be⸗ 
ſorgt habe, daß die Feinde, von der einbrechenden Finſterniß 
gedeckt, ihren Haͤnden entwiſchen moͤchten. Nach dem Unter⸗ 
gange der Sonne habe er gewuͤnſcht, daß auch der Mond über 
dem Thale Ajalon Langer leuchten möchte. — Ajalon lag an 
der Grange des Stammes Dan, (. 19, 42., Richt. 1, 33.) 
aber nahe beym Stamme Juda, nicht weit vom Benjaminiti⸗ 
ſchen Gebiet. beynahe einen — Tag. Die LXX. und 
Vulgata verſtanden es fo, als ob die Sonne noch einmal fo 
lange über dem Horizont geftanden und die Nacht noch eins 
mal ſo lange gedauert habe. So erklaͤrt's auch Jeſus Sirach 
46, 5. deſſen Stelle ich hier ganz beyſetzen will. Es iſt dort 
vom Joſua die Rede: „ward nicht in ſeiner Hand (durch ihn) 
„die Sonne aufgehalten, und ward nicht ein Tag zu zwoen? 
„er rief den erhabenen Herrſcher an, als ſeine Feinde rings⸗ 
„umher ihn draͤngten, und ihn erhoͤrte der erhabene Herr in 
„großen Hagelſteinen.“ — Uebrigens uͤberſetzt Michaelis: 
Und ſie wandte ſich einen ganzen Tag nicht zum Untergange, 
und Klerikus: cum exactus effet dies, I bedeutet oft als, 
da, und DON iſt vollendet, vollbracht (j. oben 3, 17.). 
Der Sinn iſt ihm daher: Als die gewöhnliche Tageszeit vors 
uber war, ſchien die Sonne doch nicht unterzugehn. 

V. 14. darnach; Michaelis: und wird keiner kuͤnſtig 
ſeyn. Stimme gehorchte, Gebet erhoͤrte. ſtritte, fo 
dachten ſich's die Iſraeliten beſtaͤndig. S. V. 42., 2. Mof. 
14, 25. Auch dieſe Worte und vielleicht auch der folgende 
W. ſind aus jenem Liederbuche genommen. 


V. 15. Michaelis, Hezel und Schulze halten dieſen 

V. fuͤr ein Fragment des erwaͤhnten Liederbuchs. Allerdings 
ſcheinen fio hier ganz am unrechten Orte zu ſtehen, und paſſen 
nur 
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dur am Ende des Kapitels, wo fie auch wiederholt werden. 
Denn nach dem 21. V. kehrten die Iſraellten nach dem erſten 
Siege in's zager zu Makeda und nach mehreren, in mehreren 
Tagen erſochtenen, Siegen, welche vom 18. bis 42. V. aufs 
gezeichnet find, erſt nach Gilgal zuruck. Die LX X. haben fie 
im Vatic, und Alex. weggelaſſen. Andre helfen ſich damit, 
daß fie ſagen, es ſey eine ſogenannte Prolepfis, die wäre aber 
hier hart. Könnte man nicht als Parentheſe fo uͤberſetzen: 
Nachher kehrte Joſua mit dem ganzen Heere nach G. zuruͤck? 

V. 16. Höhle, ſ. unten Richt. 6,2. Roͤnige, V. 3. 
zu M. oder beſſer bey M. 

V. 18. Loch, Oeffnung, Eingang. — 

5 V. 19. ſteht — Hinterſten, Hirt nicht auf dem 
Feinde nachzuſetzen und ihm in den Ruͤcken zu fallen. Hinter⸗ 
fen, ſ. 5. Moſ. 25, 18. Die Franzoſen fagen: battre en 
queue, die Lateiner: extremum agmen carpere. 


V. 20. Als die Maffacre aufhoͤrte und der Feind total 
geſchlagen war — das kam — die, welche von der großen 
Niederlage uͤbrig blieben, fluͤchteten ſich in die feſten Staͤdte. 


V. ar. mit Friede, unverſehrt, unbeſchaͤdigt, glück 
lich. Funge regen, mucken. Klerikus: Damals wagte es 
kein Kananiter, ſich den Iſraeliten zu widerſetzen, oder in ein 
Treffen mit ihnen einzulaſſen. Michaelis: und nicht ein eine 
ziger war geblieben (nemlich von den Iſr.). Hezel: Nies 
mand durfte die Iſr. als Beſiegte verhoͤhnen. Houbigant 
meynt, man muͤſſe das ) vor WIN? weglaſſen; denn es fen 
durch Verſehen der Abſchreiber aus dem vorigen Worte wie 
derholt worden, ſonſt muͤſſe man uͤberſetzen: non acuta eft 
homini lingua ſua. Aber YW wird in einer ähnlichen Stelle 
aktive gebraucht. S. 3. Moſ. 11, 7. wo jedoch Michaelis 
eine neue ſcharfſinnige Erklärung in ſ. Supplem. h. v. vorge⸗ 
tragen hat. Dennoch glaube ich, daß KIM eigentlich vom 
ne Hunde gebraucht wird, und man koͤnnte beynahe 
hier 2% ſuppliren. N 

V. 22. 
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V. 22. ſprach, vermuthlich den folgenden Tag drauf. 
Denn vor der Nacht kamen fie nicht vom Verfolgen der Sete 
be zuruͤck. 


V. 24. Oberſten, Aufuͤhrer, die ihn in den Feldzug 
bee gehabt hatten. Saͤlſe; die Israeliten behandelten 
ihre beſiegten Feinde W Dies war Symbol des volligen 
Siegs. 
V. 26. ſchlug — ließ ſie um's Leben bringe, 
bieng, f. 8, 29. 
V. 27. untergangen, untergehen wollte, 0 8, 29. 
Tag, ſ. 41 9» Baum, Pfahl, Stange. 


V. 28. gewann, nahm ein. ſchlug ſie, 1 
die Einwohner, ließ ſie uͤber die Klinge ſpringen. verbannte, 
ließ keinen am Leben. S. 6, 17. 21. Jericho, ſ. 6, a: 

V. 29. firitte, eroberte ſie. Libna, eine Stadt im 
Stamme Juda, die den Prieſtern zu Theil wurde. S. 21, 
13.) 1. Chron. 6, 57. Euſebius fand einen Flecken unter dem 
Nahmen Lobna in der Landſchaft Eleutheropolitana in Judaͤa. 
Macedah und Maccedah, eine alte kananitiſche Stadt, lag, 
nach Euſebius und Hieronymus, 8 Milliaria auf der Morgen⸗ 
ſeite von Eleutheropolis. Sie ward dem Stamme Judaſ zu 
Theil. S. unten 12, 16., 15, 41. 

V. 30. S. V. 28. — V. 31. belegten — fötugen 
ein Lager daſelbſt auf und eroberten es. 

V. 32. gewonnen, einnahmen. ſchlugen, f V. 28 
allerdinge, gerade for. Lachis, |. oben V. 3. 

V. 33. Geſer, Gaſer, Gazer, zwiſchen Ober - Bets 
horon und dem Mittelmeere, eine Levitenſtadt. (S. 16, 3. 
10., 21, 21.) Vorher eine koͤnigl. Stadt der Gerſiter, a. 
Sam. 27, 8.) welche die Iſraeliten nicht vertreiben konnten, 
(16, 10., Richt. 1, 19.) bis fie ein aͤgyptiſcher Koͤnig erober⸗ 
te (1. Rin. 9, 16.), worauf fie Salomo beſeſtigte. 


V. 34. Eglon, fe 12, 12, und oben V. 3. : 
V. 36. 
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22 V. 36. Hebron, ſ. oben 10, 3. gre 
V. 38. Debir, eine Stadt im Stamme Juda crs; 
49.) ward nachher vom Hothniel, Kalebs Eidam, eingenom⸗ 
men, ſ. 15, 16. a es “itso e 
V. 40. ſchlug eroberte die gebirgigte Gegend des 
Stammes Juda. Gruͤnden, Ebenen. So nannte man 
vorzugsweiſe das flache Land auf der Abendſeite von Eleuthe⸗ 
ropolis. Bäche, richtiger — die Gegenden, die am Fuße 
der Berge liegen (de), da hingegen die entferntern Ebe⸗ 
nen (T) De) unter den Gründen zu verſtehen⸗ find, oder die 
Kuh= oder Schaafſtaͤlle der Nomaden, aus dem Arab. TWN, 
S. Faber Archaͤol. d. Hebr. S. 179. — verbannte, ſ. V. 
a8. vergl. 11, 11. 14. Marin 


V. 41. Kades Barnes, an der mittaͤgigen Graͤnze 
von Judaͤa, morgenwaͤrts. S. 15, 3, und 3. Moſ. 34, 4 
Gaza, die ſuͤdlichſte Stadt der Philifier an denſelben Graͤn⸗ 
me nach Abend zu, am Meere. Sie lag an einem, von der 
Matur befeſtigten, Orte, daher ſie vermuthlich ihren Nahmen 
(n befeſtigt) hat. ail Gazza oder Gazzat. S. 
Bachiene Beſchr. Palaͤſt. II. F. 382., Buͤſching's Geographie, 
B. 5. S. 352., 1.Mof 10, 19. und unten Nicht, 1, 18. 
vergl. 3, 3., 16, 1 — 3. 21. f. Weder Joſua noch die 
Israeliten nahmen Gaza ein. S. Bochart. Phaleg. 2, 12. 
Goſen, eine Bergſtadt (J. unten 15, 5 1.) und das mittaͤgige 
gebirgigte, dem nachmaligen Stamme Poa gehörige, Gee 
biet in Palaͤſtina. (S. unten tr, 16.) Ein andres Gofen 
in Unter » Aegypten wurde oben 1. Moſ. 45, 10. erwaͤhnt. 


V. 42. gewann, bemaͤchtigte ſich der Kon. und — 
nahm ein, in Beſiß, — in einem Feldzuge, mit einem 
Angriff. 5 A 

V. 43. Oben V. 15. wurde daffelbe am unrechten 
Orte erzaͤhlt, dort war's aber noch aus dem Liederbuche ent: 
lehnt, wenn man nicht annehmen will, daß, wie im Bien K., 
auch hier eine und dieſelbe Begebenheit zweymal erzaͤhlt wor⸗ 

N ; den 
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den iſt. Denn ich zweifle nicht daran, daß unſer Joſua, der 
unſtreitig aus Aktenſtuͤcken verſertigt worden iſt, in mehreren 
Abſchriften vorhanden geweſen ſeyn mag, wie auch Eichhorn 
in ſ. Einleitung, §. 452. f. und Joel Löwe in Berlin in 
Eichhorn's Allgem. Biblioth. B. 2. S. 183. f. ſchon geäu- 
ßert haben. Ein ſolches Einſchiebſel könnte auch V. 13 — 15. 
ſeyn. Man laſſe es weg, und V. 1 1. hänge mit V. 16. recht 
gut zuſammen. ER A aan 


Eilfter Wf nite oo 
apitel x. ) 
Die nördlicher wohnenden Kananiter werden beſtegt. 


V. 1. Da der ſuͤdliche Theil Palaͤſtina's, der beynahe 
die Hälfte jenes ganzen Landes ausmachte, eingenommen war, 
war noch das noͤrdliche Palaͤſtina uͤbrig, das wegen der Men⸗ 
ge ſeiner Reiter und Streitwagen maͤchtiger und furchtbarer 
war. Unter den kleinen Koͤnigen oder Fuͤrſten dieſes Landes 
war nun einer der vorzuͤglichſten der zu Hazor, deſſen Gebiet 
nachher an den Stamm Naphtali kam. (19, 36.) Nach Sos 
ſephus (Alterth. 5, 6.) lag's uͤber dem Samochonitiſchen See, 
d. i. auf der Nordſeite deſſelben. i 

Madon; vermuthlich lag ſie nicht weit vom Antilibanus, 
Kananaͤa gegen Mitternacht. ). Simron erhielt nachher 
der Stamm Sebulon (19, 15.), der auf der Mittagsſeite an 
den Stamm Naphtoli graͤnzte, (12, 20.) Achſaph; dieſe 
Stadt kam nachher an den Stamm Aſſer. (19, 25.) 

V. 2. Gebirge, um den Shanon (das noͤrdliche Ger 
birge von Palaͤſtina) herum wohnen. (S. Joſeph. 5, 1. 
§. 18. S. 464) Gefilde, Thaler am Libanus und Anti⸗ 
libanus. Die Eriechen nennen dieſe Gegend Coͤleſyrien (das 
hohle Syrien), die Araber Elgaur (Thal, Ebene.). S. 

: he Michaelis 


) Die LXX. Vatic, hat Mepav, Complut. Made. 
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Michaelis zu d. St. vergl. mit der Anm. zu 1. Maccab. S. 
236. und Neue theol. Bibliothek, Erlang. I, 1. S. sa. ges 
gen Mittag, d. i. auf der Mittagsſeite der Stadt und 
See GJ. Cinneroth nachmals Genezareth genannt, eine 
alte Stadt auf der Mitternachtsſeite des galilaͤiſchen Meeres, 
von welcher der ganze See den Nahmen erhielt. S. 4. 
Moſ. 34, 11., 5. Moſ. 3, 17. unten 12, a. und 19, 35. 
Er wurde nachher von einer andern Stadt Tiberias, und 
und von der Provinz, die er begraͤnzte, das galilaͤiſche Meer 
genannt. Jetzt heißt er der tabariſche See. Gründen, die 
niedrigen Gegenden an der See, und hier — die Seekuüſte, 
die auf der Mitternachtsſeite des Vorgebirges Karmel anfange 
und fich noͤrdlich am mittellaͤndiſchen Meere hin erſtreckt. Na⸗ 
photh Dor, (Hoͤhen der Stadt) dem Striche Landes an der 
Stadt Dor, welche in Weſtpalaͤſtina zwiſchen dem Berge 
Karmel und Cäſarea lag und einen Hafen hatte. (12, 23.) 
Sie ſtund lange unter den Kananitern; doch findet man ſie in 
der Folge unter den Israeliten, 1. Koͤn. 4, ıt., 1. Chron. 8, 
(7.0 29. Der ſpriſche König Antiochus Soter belagerte fie 
zu Waſſer und zu Lande mit einem zahlreichen Heere. S. 7. 
Maccab. 15, 11 — 37. Jet iſt's ein schlechtes Doͤrfgen 
Tartura oder Tortura. S. Buͤſchings neue Erdbeſchr. Th. 
5. Abth. 4 S. 418. und Michaelis zu d. St. Unten (2, 
32.) heißt fie Chammoth Dor, und gehoͤrte in der Folge zum 
Stamme Naphtali. am Meer, Klerikus: auf der Abend⸗ 
ſeite von K. hea sae 
V. 3. Morgen, des Jordans, am Fuße des Antili⸗ 
banon. Jebuſiter, die zu Jeruſalem wohnten, waren ſchon 
beſiegt. S. oben 10, 1. Hier iſt dieſer Umſtand aus Ver⸗ 
ſehn wiederholt oder eine nördlicher wohnende kananitiſche 
Nation, die etwa eine Kolonie der Jebuſiter und noch nicht 
befiegt worden war, zu verſtehn. Gebirge, Libanon. uns 
ten am Fuße des B. H., der einen Theil des Antllibanon 
ausmacht. S. 5. Moſ. 3, 8. — Mizpa, jenſeit des Jor⸗ 
dans im halben Stamme Manaſſe. 1. Moſ. 31, 49. S. 
unten V. 8., Richt. 10, 17. 1,1, 29. 34. u. 2. Koͤn. 25, 23. 
E V. 4. 
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V. 4. zogen, zu Felde. groß, zahlreich. Sand, 
eine Hyperbel, wie Richt. 7, 12., 2. Sam. 17, 11., 1. Kons 
4, 20. u. a. a. O. Uebrigens vergl. die Anm. zu Richt, 4, 3. 


V. 5. Waſſer Merom, der See Semechonitis 
beym Joſephus (5, 1. 5. 18.) zwiſchen dem Urſprung des 
Jordans und dem See Genezareth. (B. Iud. 3, 31.) Im 
Sommer iſt er ein bloßer Moraſt, durch den der Jordan geht, 
einige Meilen uͤber dem See Genezareth. Nach Joſephus iſt 
er 60 Stadien lang und 30 breit, welches auch mit der Erzuͤh⸗ 
lung neuerer Reiſebeſchreiber uͤbereinſtimmt. Anfaͤnglich ge⸗ 
hoͤrte er zum Gebiete des kananit. Fuͤrſten Jabin, den Joſua 
ſchlug, nachher zum Stamme Naphtali, und zuletzt zu Ga⸗ 
lilaͤa. Uebrigens nennt Joſephus eine Stadt Beroth nicht 
weit von Kedes (Alterth. a. a. O.) ſtatt unſers Merom's. 
Buͤſchings neue Erdbeſchr. 5, 1. S. 330. ff. Michaelis 
muthmaßte in ſ. Oriental. Biblioth. V. S 230. ff., Joſephus 
habe in feinem hebraͤiſchen Exemplare gelefen MA UP = 
das Waſſer des Rades- Baruth, und bemerkte den wich» 
tigen Einfluß, den dieſe und eine andre Variante des folgen⸗ 
den Verſes auf die ganze Geſchichte habe. Er hielt nemlich 
Kades fuͤr einen See, den der Orontes unweit Emeſſa, un⸗ 
term 39ſten Grade der Breite macht, Cf. Buͤſchings Aſien, 


S. 291. oder Abulfeda's Syrien, S. 157.) und welcher zum 


Unterſchied von andern, den Nahmen Kades tragenden, Waf⸗ 
ſern Kades⸗Baruth, d. i. im Diſtrikte Baruth, benannt 


worden fey. Allein er widerruſt feine Aeußerung in der Ori⸗ 


ental. Bibl. VI. S. 208. ff., und Buͤſching im zten St. 
der wöchentlichen Nachrichten von Landcharten u. ſ. w. 
vom J. 177 4. hat gründliche Erinnerungen dagegen gemacht. 
Er giebt nun zu, daß, wenn Joſephus UP geleſen hat, dies 
eine Interpolation, eine unrichtige Lesart, und daß hier 
Kedeſch in Galilaͤa, das mit der Stadt Berytus nichts zu 
thun hat, zu verſtehen fen. Wäre das im Hebr. ſtehende, aber 
vom Joſephus nicht ausgedruͤckte, B richtig, fo wuͤrden es 
etwa Ciſternen und Waſſerſammlungen oder Quellen ge 
e 


| 
U 
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deſch ſeyn. Vielleicht kam DIMA, welches als Synonym von 
B an den Rand geſetzt war, in den Text und Joſephus ſah's 
für den Pahmen einer Stadt an. Vielleicht las er- gar 
ann EI? NIN und verftand den Text fo: Beroth bey 
Kedeſch im Sochlande over gebirgichten Galilaͤa. Uebri⸗ 
gens erhellt unten aus go, 7. und 22, 32, „daß in Malilaͤa 
eine Stadt Kedes lag, die auch Maccab. 11, 6 :. Kd ns, oder 
nach einer andern Lesart Kine, genannt, und in den zandchar⸗ 
ten kaum ein paar Meilen gegen Norden vom See Merom 
geſetzt wird. é Addons 

V. 6, Niorgen; Joſephus Ca. a. O.) bat: über 
fünf Tage um dieſe Zeit. — Allerdings war Gilgal, welches 
gegen Morgen von Jericho lag, von Merom mehrere Tage⸗ 
reifen (etwa 20 deutſche Meilen) entfernt, in einem Tage alſo 
konnte Joſua noch nicht dahin gekommen ſeyn. Hezel nimmt 
daher an, daß Joſua auf die Nachricht von den, beym See 
Merom verfammelten, Koͤnigen fortruͤckte und, als er noch eine 
Tagereiſe von dem Orte entfernt war, jenen Befehl erhielt. 
Die Kürze der Erzaͤhlung berechtigt uns allerdings zu ſolchen 
Zufägen, Oder ſollte man nicht morgen durch eheſter Tage 
um dieſe Stunde uͤberſetzen koͤnnen? geben, in die Hande 
liefern, daß ihr fie erſchlagen koͤnnet ?). verlaͤhmen, ents 
ſehnen, die Heſſen abhauen, damit ſie unbrauchbar wurden 
und ſich verbluteten. Die Ifraeliten konnten fie in ihrem Gee 
biete nicht brauchen. Uebrigens vergl. die Anm. zu 1. Sam. 13 
Focu. 2. Sam. 8, 4. Aurivilltus (inf. Differtatt: S. 220. ed. 
Michaelis) will lieber V durch proſternere erklaͤren, wie es 
der Syrer hier und 2. Sam. 8, 4. gethan hat. 


V. 7. kam, griff fie an. en = 
V. 8. Sidon bis an die große (phoͤniciſche, an der 
Kuͤſte des mittelländiſchen Meeres gelegene,) Stadt. Nicht 
weit von ſelbiger waren die Re Quellen oder Bäder, Mis⸗ 
7 7 re. 
) Tergunbvss hat Breitinger für das oon, welches Schar⸗ 
fenberg in ſ. Animaduerfl. vertheidigt, wofür Dodertein inf. 
Theol. Biblioth. Th. 2. ©. 31. lieſt rexpurauivas, 
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rephoth Maim genannt. Die Interpreten find hler nicht eis 
nig, ob ſie dieſe Worte im Grundtexte als Nomen proprium 
oder appellatiue annehmen ſollen. Das letztere thun Klerikus, 
Dathe, (bis zur Hauptſtadt S. und die Salinen) Luther, der 
Ebaldaͤer (welcher es durch Graͤben uͤberſetzt, unter welchen 
die Juden diejenigen verſtehen, in die das ſalzigte, und von 
der Sonnenhitze ausgekochte, Meerwaſſer fließt,) der Syrer, 
(der es durch Waſſerbehaͤltniß giebt,) und der Araber, — 
— das erſtere aber die LXX. im Cod. Alex. die Vulgata; 
Aquila und Symmachus, doch uͤberſetzt die Vulgsta ad 
aquas M., Ad. ac dera. Symmachus hat geleſen DS 
(ad g); ihm folgt Houbigant, welcher uͤberſetzt: a ma⸗ 
ri i. e. oceidente undi verſteht unter Masrephoth das Sarepta 
der Sidonier. Obgleich ſonſt ſchwerlich etwas von den ware 
men Quellen bey Sidon vorkommt, fo. lat ſich's doch leicht 
denken, daß ſich daſelbſt welche befanden, da dort Erdpech! 
ausgegraben wurde. S. Diofcorid J, 99. und Plinius Hit, 
Natur. 35, 15. Breite, (Thal). Mizpa, fi oben V. z. 
niemand, eine Hyperbel. Joſephus a. a. O. ſagt, es wären 
wenig Menſchen uͤbrig geblieben. Aehnliche Beyſpiele kom⸗ 
men oft vor, z. B. Nichts 4, 16. ſ. oben 10, 33. 
W. 9. S. V. 6. 
W. 10. Hazor, ſ. V. 1. und Richt. 4, 2. Sie ers 
hielt nachher ihr Anſehn wieder. ſchlug, tödete. 
V. 11. Seelen, Menſchen. verbannten, ſ. 10, 40. 
V. 12. Moſe, ſ. 4. Moſ. 33, 51: ff. i 
. 13. Hügeln, Anhoͤhen, vermuthlich weil fie von 
der Natur befeſtigt waren, und daher von den Fir. gegen die 
Kananiter am beſten behauptet werden konnten. Auch konnten 
da die Philiſter die, den Sfr. fo verhaßten, Streitwagen nicht 
brauchen. Hegel fühle hier etwas gezwungenes, und uͤberſetzt: 
die aufrecht oder feſt ſtunden, d. i. ſie legten keine feſtgebaute 
Stadt in die Aſche, Hazor ausgenommen, die Reſidenz des 
feindlichen Königs 
B. 15. 
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V. 18. S. V. 12. Joſua erfüllte die Vorfchriften 
Gottes pünktlich. N 

V. 16. Gebirge, Juda nachher genannt, auf der 
Mittagsſeite von Jeruſalem. Die daſelbſt befindlichen Städte 
fe unten 15, 48 — 60. Goſen, f. to, 41. Gründe, 
Ebenen. Ifſrael, die übrigen palaͤſtiniſchen Gebirge, die 
nachher zu den 10 Staͤmmen gehoͤrten, mit den unter den 
Bergen liegenden Ebenen. Es wird vom Gebirge des Stam⸗ 
mes Juda unterſchieden. (10, 40, und unten 21.) 

, V. 17. Gebirg, eigentlich yom kahlen (Por) 
Gebirg, das ſich nach Seir erſtreckt. So auch Symmachus, 
Klerikus, Dathe u. g. ). Baal Gad, eine Stadt beym 
Berge Hermon, die aͤußerſte nördliche Graͤnzfeſtung von Pa⸗ 
läſtina (f 13, 5., 12, 7.) in einem ungemein angenehmen 
Thale zwiſchen dem Libanon und Antilibanon. Jetzt 
Baalbeck, bey den Griechen Heliopolis S. Iken differt. 
Phil. theol. XV. (Lugd. Bat. 1749.) Breite, im Thale. 
gewann, nahm er gefangen und toͤdete fi, Sermon, iſt 
der hoͤchſte oͤſtlichere Theil des sibanus (bey den Griechen Anz 
tilibanus) (Pf. 42, 7:, 89, 13., 133, 3.), eine Art von 
Vorgebirge, das über Palaͤſtina hänge und ein Schutz des 
Landes iſt. Die Sidonier nannten ihn auch Sirion (Pf. 29, 
6.) und die Amoriter Senir. (5. Moſ. 3, 9.) . 

V. 18. Feit, etwa 6 Jahre lang. S. Joſephus a. 
a. O. Vergl. 14, 7. 10. oben. — : 
V. 19. ergab, Frieden machte ober ſuchte. Denn 
wenn ſie das gethan haͤtten, ſo waͤren ſie erhalten und den 
Iſraeliten nur zinnsbar geworden. S. 5. Moſ. 20. 
V. 20, verſtockt ıc. Gott ließ es geſchehen, daß die 
Kananiter hartnaͤckig den Iſraeliten im Kriege ſich widerſetzten. 
Die Folge davon war (5. Moſ. 20.), daß fie alle ohne Scho⸗ 


nung ausgerottet wurden, und auf dieſe Art, die Iſraeliten die 
E 3 ihnen 


*) Dir LXX. im Cod. Alex. und Rom. hat xh, in andern 
ſteht Adan oder Aa. Hieronymus; et partem montis. 


ge © 
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ihnen gegebene Verheißung, daß ſie Kanaan in Beſitz nehmen 


ſollten, erfuͤllt ſahen. Michaelis uͤberſetzt dem Sinne nach: 


der den Kananitern Muth zum Relege = S. die Auer. 
zu 2. Mo. 4, 21. 


. 31. natin, N se rohferhte 
‚Gefährliche Feinde für die Iſtacliten. S. 3. Moſ. 13, 23. 
Richt. 6, 2. und 20, 33. rottete aus, die ihm nemlich in 
die Haͤnde fielen, die übrigen ſchlug er in die Fla icht, fie fas 
men aber bald darauf wieder. S. 15, 14. Die befeſtigten 
Städte hatte Joſua nicht in dem, im roten Kap. (V. 20.) 
‚erzählten, Kriege, ſondern in dem letztern eingenommen. Man 
muß es mit der Ordnung in der Erzählung der Hebraͤer nicht 
‘fo genau nehmen. Hebron, Debir, f. oben 10, 36. 38. 
Anab, eine Stadt im Stomme Juda, f unten 5, 50. 
Juda, im mittaͤgigen Gebiete der Kananiter. Iſrael, in 
dem hör dlichen, ſ. V. 16. Hier merkt man, daß der Verf. 
unſers Yofua nach der Theilung von Kanaan, zu den Zeiten 
der erſten Könige gelebt haben muͤſſe. = 10, 13. ver⸗ 
bannte, f. oben 10, 40. 


if . a3. Euakim, ſ. V. 21. ohne, ausgenommen. 
Baia, Gath, und Asdod, Philiſtiſche Staͤdte an der 
Kutte des mittellaͤndiſchen Meeres, welche die Israeliten nicht 
eroberten. Von Gaza ſ. unten Nicht. 6, 4. ans 
nennt (Alterth. 3, 1.) Gath, eine Stadt der Daniten. 
Unter dem Saul hatten ſie noch die Philiſter inne. Goliath 
war daher gebuͤrtig. S. 1. Sam. 17, 4. 23. Dieſes Gath 
der Philiſter unterſcheidet ſich von Gath Hepher und Gath 
Rimmon. Asdod, war die dritte Hauptſtadt der Philiſter, 
wurde dem Stamme Juda zwar angewieſen, aber nie von ihm 
erobert. (S. 15, 46. f.) Erſt unter dem Salomo ſcheint fe 
an die Israeliten gekommen zu feyn. 


V. 23. allerdinge, ganz fo, wie — verheißen — 
hatte. Erbe, Eigenthum, Beſitz, kriegen, genoß Groß. 
dengel ae Frieden. 

a ; Zwölf 
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Zwoͤlfter Abſchnitt, 
Rapicet 12. 


Venen der, theils vom Moſe dieſſeits des Jordans (1 — 6.), 
theils gs Joſua jenſeits des Jordans beſiegten, 31 Könige, 
(7 — 24 


V. 1. Wafer, Fluſſe Arnon. S. 4. Mos. 21, 13. 
5. Moſ. 3, 8. Er entſprang in den Wuͤſten Arabiens, ſtroͤm⸗ 
te durch das fruchtbare Thal (Arnon), trennte auf der Nords 
ſeite die Ammoniter, Amoriter und die Staͤmme Gad und 
Ruben vom moabitifchen Gebiete, und fiel zuletzt ins tode 
Meer, ſ. Joſeph. Alterth. 4, 4. 


V. 2. wohnte, deſſen Reſidenz zu — war. Si 
hon, ſ. 9, 10. Waſſers bey A. des Fluſſes Arnon. Mit⸗ 
te, Hälfte jenes Fluſſes. Er herrſchte alſo über die, zwi⸗ 

chen dem Arnon und Yabo (1. Moſ. 32, 22.) gelegenen, 
Gegenden. S. 5. Moſ. 2, 36. Jabock „ war ein Fluß 
auf der Morgenſeite des Jordans, nicht weit vom letztern, 
entſprang auf den Bergen in Baſan und fiel, nachdem er etwa 
12 deutſche Meilen zuruͤckgelegt hatte, unter dem See Gene⸗ 
zareth in den Jordan. Jetzt heißt er bey den Arabern Sche- 
riat Mufa (der Fluß Mofis) und Jarmuk. (ſ. 1. Moſ. 32, 100 
Vormals machte er auf der Nordſeite die Graͤnze des Amori⸗ 
tiſchen Landes, ſ. 1. Moſ. 32, 23. 4. Moſ. 21, 24. Mi⸗ 
chael. Supplem. Th. 4. S. 1049 — 51, Bey den Grie⸗ 
chen und Roͤmern heißt er Hieromiax. 


V. 3. Ferner die Ebene des Sees Genezareth nach 
Morgen zu bis an's Meer auf dem Felde, nemlich das Salz⸗ 
meer auf der Morgenſeite nach Bethjeſchimoth zu. Baͤchen, 
am Fuß. Cinneroth, ſ. oben 11, 2 (Die LXX. haben hier 
dunkel und nicht treu uͤberſetzt.) Bethjeſtmoth, eine Stadt 
an der noͤrdlichen Graͤnze von Sion, in der paläftinifchen 
» Proving Peräa jenſeit des Jordans, Jericho gegenüber, nicht 
weit vom toden Meere. Pisga, ſ. unten 13, 20. 


E 4 > V. 4 
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V. 4. Rieſen, ſ. 17,21. wohnte, feine Neſidenz 
hatte. F. Moſ. 1, 4. Er hatte folglich 2 Reſidenzen. Dies 
findet man bey mehreren aſiatiſchen Koͤnigen, die im Sommer 
in kuͤhlern Gebirgen, im Winter in den Ebenen, wo der Win⸗ 
ter fanft und gemaͤßigt iff, reſidiren. Aſtharoth und drei, 
die beyden Hauptſtaͤdte des Königreichs Baſan. Jene eine 
fehr alte Stadt im Stamme Manaſſe und die gewöhnliche 
Reſidenz des Koͤnigs. Sie hatte den Beynahmen Carnaim. — 
Edrei oder Adraa in der Proving Batanaͤa, wohin Eufebius 
auch Aſtharoth ſetzt, ſechs Meilen von Aſtharoth. S. oben 
9, 10. und unten 13, 31., 41, 27. 4 


V. 5. Hermon, ſ. 1, 17. Salcha, an der nord⸗ 
oͤſtlichen Graͤnze beym Berge Hermon. S. 5. Moſ. 3, 10. 
unten 13, ry. und 1. Chron, 6, 11. Geſur, Geſuriten 
und Maachathiten, Einwohner von Geſur oder Geſchur, eis 
ner Stadt und Lanbſchaft in Suͤdſyrien, an der Nordgraͤnze 
von Palaftina, am Berge Hermon, nahe bey Baſan. Ein 
tapferes Volk. S. 1. Chron.2,33., 2. Sam. 15, 8., 13, 
37. 38. und 3, 3. Maachah, in demſelben Lande nahe bey 
Nechob oder der Quelle des Jordans. Maachah, Nahors, 
Atrahams Bruders, Sohn ſoll dieſe Gegend beſonders bevoͤl— 
kert haben. Hesbon oder Cheſchbon, eine alte anſehnliche 
Stadt in Oſtpalaͤſtina, Jericho gegenüber, vormals die Reſi⸗ 
denz des Amoriterkoͤnigs Sihons. 4. Mof, 32, 37., 21, 
26. f. und Sof, 13, 17. 3% : i 2 


V. 6. Knecht, Werkzeug Jehova's. gab fie, ihr 
Gebiet zum Wohnſitz. — 4. Moſ. 32, 33. 


V. 7. Baal Gad, ſ. 11, 17. Breite, bis zum 
Thale. Berg, kahlen Berg, (. 11, 17.) der bis nach Seir 
ſich erſtreckt. ’ : 

V. 8. Gründen, Ebenen. Baͤchen, was unten 
an dem Fuße des Berges liegt. Eine andre Erklaͤrung ſ. oben 
11, 40. Heviter; die Girgaſaͤer find hier, wie an andern 
Orten, ausgelaſſen. N 

V. 9 
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V. 9. Jericho, 6, r Ai, 8, 29. 

V. 10. Jeruſalem, 10, . Sebron, 10, 3. 

V. 11. Jarmuth, ro, 3. SEN En 

V. 12. Eglon, 10, 3. 36. Geſer, 10, 33. 

V. 13. Debir, 10, 39. Geder, 10, 33. 

V. 14. Harma und Arad, iſt eine und dieſelbe Stadt. 
Arad iſt der ältere Nahme und koͤmmt 4. Mof. 21, 1. ff. vor. 
Sie war vine Reſidenz eines kleinen kananitiſchen Koͤnigs. S. 
Richt. 1, 16. Da fie Moſes verbannte (gänzlich zerſtoͤrte), 
erhielt fie den Nahmen Harma (Verbannung). Vermuthlich 


ſetzte ſich nachher wieder ein König daſelbſt feſt, den Joſua 
nun beſiegte. 


V. 15. Libna, 10, 39. Adullam, eine Stadt 
in Suͤdpalaͤſtina, morgeuwarts von Eleutheropolis. Joſ. 
15, 35. u 1 

V. 16. knakeda, 10, 28. Bethel, 8, 17. 


V. 17. Tapuach, im halben Stamme Manaſſe, 
dieſſeits des Jerdans. Ein andres T. lag im Stamme Juda. 
Hepher, (1. Kin. 4, 10.) im Stamme Juda. 


V. 18. Aphek, eine Stadt im Stamme Juda, bey 
Ebenezer. of 15, 5 3., 1. Sam 4, 1. Eine andre Stadt 
dieſes Nahmens lag nicht weit von Jeſreel (1. Sam. 29, 1.), 
eine dritte jenſeits des Jordans im Stamme Manaſſe. La: 
ſaron; Hieronymus hat Savon, folglich hielt er = für die Nota 
genitiui. So auch Klerikus und Dathe. Sonderbar iſt's 
freylich, daß nur hier und bey den übrigen Orten kein  prae- 
fixum ſteht. Caron iſt bekannt, aber taflaron kommt nir⸗ 
gends vor. Saron aber, das auch Jeſa. 33, 9. und 35, 2. 
vorkommt, war eine fruchtbare Ebene in Weſtpalaͤſtina am 
mittellaͤndiſchen Meere, die fic) vom Karmel oder Caͤſarea 
bis nach Joppe erſtreckte. Hier war auch ein Berg gleiches 
Nohmens, auf welchem eine Stadt Laffaron erbaut geweſen ſeyn 
ſoll. — Die LXX. haben hier alles verwirrt. — 

E 5 5 V. 19 
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V. 19. Madon, 11, 1. Sazor, 11, 10. N 
V. 20. Simron Meron, 11, 1. 5. Achſaph, 
r : ru 
V. 21. Thaenach, ſ. unten 17, 11., Richt. 1, 27., 
„19. Megiddo, oder Mageddo, eine Stadt im andern 
halben Stamme Manaſſe, in der Ebene Esdrelon, die hier 
die Ebene Megiddo hieß. 3. Esr. 1, 27. (29.), 2. Chron. 
35 22. S. Jeſua 17, 11,, Richt. 5, 19., 1, 87., 1. 
Kon, 4, 12. 1. Chron. 8, (7,) 29. ö a 
P. 22. Rades, in Galilaͤa im Stamme Naphtali. 
Jakneam, eine zevitenſtadt am Berge Karmel im Stamme 
Benjamin. £ ; 
V. 23. Naphoth Dor, ſ. 11, 2. Der gem 
zu Gilgal, der König der Gojiten in Gilgal. So Dathe, 
der Nicht. 4, 2. citirt ). Galilaͤa wird eingetheilt in 
Ober G. oder das noͤrdliche, und Nieder G., das fübliche, 
Jenes heißt oft B baa Galilaea Gentium. Jeſa. 8, 23. 
903 chald. N') die Gegend von 223 umberwälzen, ume 
herziehen, entweder 1) von BNF Gojitan, einem alten heid⸗ 
niſchen Volke am Karmel. (1. Moſ. 14, 1. Daher blieb 
2093 oder MIM. 2. Rin. 15, 29. Galilaͤa, das ehema. 
lige Gojitenland 792 YN. 1. B. Kon. 9, 11. — Matth. 
4, 15. kommt vor Daνν,j rav &9vay,) — oder 2) weil 
viele und verſchiedene Volker da wohnten. Strabo (B. 16. 
§. 167.) nennt die Einwohner, ein aus Aegyptern, Arabern 
und Phoͤniziern zuſammengelaufenes Geſindel. Und im x, 
B. der Maccab. 5, 15. heißt Galilaͤa auch PZM 
Or, 
V. 24. Thirza, jetzt Terſa, eine Stadt in Weſtpa⸗ 
laͤſtina, die Reſidenz der iſraelitiſchen Könige, ehe Samaria 
dazu 


Die LXX. (im Cod. Rom. und Alex.) haben Bacirzta yet (laß 
alſo 13 für 093) #7 TarAulas, als hätte ſie dog geleſen. Im 
Cod. Ald. und Complut. ſteht yoru 72 Peryea, das paßt mehr 

zum Hebraͤiſchen, werväth aber die beſſernde Hand. 


goſua, Kap. 13 75 


dazu erhoben wurde. Sie lag auf einem Berge im dieſſeitigen 
Manaſſe und muß ſehr ſchoͤn geweſen ſeyn. S. Hohelied 6, 
A., T. Kon 14, 17., 15, 21. 33., 16, 6. und 8, 23. 
Vergl. Buͤſching S. 468. Roöͤnige, kleine Fuͤrſten, von denen 
manche nur eine Stadt im Beſitz hatten. Ihre Anzahl be⸗ 
lief ſich alſo auf ar. | pos 


Dreyzehnter Abſchnitt. 
Bapitel m. 
Theilung des Landes unter neun Stämme und einen halben, 
(1 — 7.) Graͤnzbeſtimmung der viertehalb Stamme, dieſſeit des 


Jordans, die ihren Antheil ſchon vom Moſe erhalten hatten. 
(8 — 33.) sa 


V. 1. ſprach, ſ. 1, 1. faſt viel, ſehr viel. 5 
V. 2. Galiläa, lieber Diſtrikt, Land (TR) f ra, 
23. Geſſuri, (ſ. 12, 5.) der Stamm Manaſſe, der fie 
zum Antheil erhielt, eroberte ſie nicht. (V. 11. 13.) 

V. 3. Sihor, der hebraͤiſche Nahme des Nils, von 
Wu ſchwarz ſeyn, weil der Nil wegen feines Schlammes 
immer ſchwaͤrzlich iſt. So nannten die Aethiopier den Nil 
Sior. So helßt er 1. Chron. 13, 5, Jeſa. 23, 3., Jerem. 
2, 18. Vergl. mit 1. Moſ. 15, 18., wo den Iſraeliten vers 
heißen wird, daß die Gränze ihres Landes der Nil und Cus 
phrat ſeyn ſoll. Uebrigens muß man das nicht fo genau neh» 
men. Die Graͤnzen des Iſtaelitiſchen Gebiets erſtreckten ſich 
nie bis an das Ufer des Nils. Doch beſiegte der Koͤnig Aſa 
(2. Chron. 14, 13.) die Cuſchiten, die die oͤſtlichen Ufer des 
Nils bewohnten, und bemaͤchtigte ſich jenes ganzen Strichs 
Landes bis an Gerar, eine Stadt zwiſchen Peluſium und 
dem Berge Caſius, unweit dem Nilſtrom. Was die Graͤnze 
des Iſraelitiſchen Landes von Morgen und Mitternacht betrift, 
ſo iſt's außer Zweifel, daß ſie ſchon vor Davids Zeiten ſich bis 
an den Euphrat erſtreckte. Denn der Berg Gilead, der be— 

eg oe 5 ſtaͤndig 
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ſtaͤndig in den Händen der Israeliten war, lag naͤher am Cum 
phrat als am Jordan, wie Michaelis in ſ. Abh. von der 
Schaafzucht der Morgenlaͤnder, in ſ. vermiſchten Schriften, 
B. 1. S. 149 — 160., im Moſaiſchen Rechte, Th. 1. 
$. 23. und in der Geſchichte des Neſibeniſchen Kriegs (in den 
Commentt. Societ, Gotting, a. 1763 — 1768. S. 77.) 
F. 9. gezeigt hat. Aber auch noch ber Gilead und bis zum 
Euphrat hin, erweiterten die Israeliten jenſeits des Jordans 
die Graͤnzen zu Sauls Zeiten (1. Chron. 4, 9. f.. Ehe alſo 
David König wurde, hatten ſich drey Stämme jenſeits des 
Jordans der Wuͤſten Arablens bis zum Euphrat hin bemaͤch⸗ 
tigt. Palmyra oder Thadmor, eine Stadt, die vom Euphrat 
eine Tagereiſe entfernt war, hat Salomo gebaut oder beſeſtigt. 
(1. Koͤn. 9, 18, 2. Chron. 8, 4.) Ueberhaupt vergl. man 
über die Graͤnzen des ſtaeltſchen Gebiets Millius Abhh. de 
Nilo et Euphrate, in ſ. Differtt. Select, Lugd. Batau. 1743. 
S. 183. ff., Michaelis im Mofa. Recht, a. a. O., Faber zu 
Harmar's Beobacht. über d. Orient, Th. a. S. 209 — 226. 
Bachiene Beſchreib. von Palaͤſtina, Th. 1. $. 80. f. und 
Ikenius in ſ. Differtt, T. II. S. 95 - 138. — Shaw 
(S. 244 — 252.) verſteht unter dem Nahmen Sihor uͤber⸗ 
haupt den oͤſtlichſten Arm des Nils, der in unſrer Stelle aller⸗ 
dings verſtanden werden muß). Ekron oder Accaron, 
die erſte der Philiſterſtaͤdte von Norden gegen Suͤden. (1. 
Gam, 6, 17.) Sie lag in der Ebene Sephela, wurde ans 
faͤnglich dem Stamme Juda zu Theil (f. unten 15, 45.0, der ſich 
auch ihrer bemaͤchtigte (Miche, 1, 18.), nachher erhielt fie der 
Stamm Dan (ſ. unten 19, 43. ), der fie aber nie inne hatte. Noch 
zur Zeit der iſraelit. Koͤnige hatte Efron Fuͤrſten der Philiſter. 
Die Bundeslade wurde dahin geſchafft. (S. 1. Sam. 5, 7—1c.) 
zugerechnet, zu Canaan gerechnet wird. Die Iſraeliten muß⸗ 
tens daher wegnehmen, denn vordem hatte es den Avitern, die als 

Kananiter 


) Die LXX. haben hier uͤberſetzt; dma ris doit xi wurd x- 
una Aiyiars. Allerdings iſt der Strich zwiſchen der öftlichen 
Mündung des Nils und Palaſtina öde und menſchenleer.  Vul- 
gata: a fluaio turbido, qui irrigat Aegyptum, 


« 
u 


> 
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Kananiter im fidweftliden Palaͤſtina wohnten, nachher aber von 
den Philiſtern vertrieben wurden, gehort. S. 5. Moſ. a, 23. 
fünf Herren, werden auch Nicht: 3, 3., 16, 5. 8. 18. 27. 
genannt. Es waren nicht Roͤnige, ſondern Vorgeſetzte, 
COIN) Fuͤrſten. S. 1. Sam. 29, 6. Gaſiter; von 
Gaza fe oben 11, 23. Asdod, Bath, fi ebendaſ. Aska⸗ 
lon, eine ſehr alte Stadt im vormaligen Gebiete der Philifter an 
der Seekuͤſte von Palaͤſtina, 520 Stadien von Jeruſalem, 
hatte einen guten Hafen. 3 

V. 4. Meara, fo Hieronymus. Beſſer: AShle 
der Sidonier. So Klerikus, Dathe u. a. Der erſtere ver⸗ 
ſteht hier den gebirgichten Strich des obern Galilaͤa, wo haͤu⸗ 
fige Höhlen waren, Cf: Richt. 6, 2.) in welche ſich die Rauber 
verſteckten. Joſephus erwaͤhnt ihrer oft. S. Klerikus zum 
Obadja V. 3. Vielleicht war dies eine vorzüglich berüchtigte 
Höhle, die vorzugsweiſe Hohle genannt wurde. Sie kommt 
noch in der Geſchichte des heiligen Krieges vor, weil ſich die 
Chriften in derſelben eine Zeitlang gegen die Garacenen vers 
theidigten (Tyrius de bello facro 20, 11,, 22, 15.). Sie 
wird auch von den Reiſebeſchreibern oft erwähnt. S. Adrichom. 


Theatrum terrae fanctae, p. 4. und Biffelii Topotheſ. 


Palaeftinae, p. 98. Die LXX. haben yd geleſen, denn fie 
haben svavriev Pagrs, Gaza gegenuͤber. Sie glaubten n 
lich deßwegen, daß ſo geleſen werden muͤſſe, weil der Schrift: 
ſteller oben von den mittaͤgigen Graͤnzen Kanaans geſprochen 
hatte und nun nicht fogleich zu den noͤrdlichen fortgehen koͤnnte. 
Allein, daß er oft ferne und nahe Oerter mit einander verbin⸗ 
det, lehrt V. 2. Auch erwaͤhnt er ja Aphek und Sidon. — 
Aphek, eine Stadt des Stammes Aſſer, nicht weit vom ſido⸗ 
niſchen Gebiet. S. unten 19, 30. und oben 12, 18. Mi⸗ 
chaelis verſteht hier das Afeka oder Aphaka, das im weſtlichen 
Theile des kibanons, ungefähr Baalbeck (Heliopolis) gegen: 
über, wiewohl etwas noͤrdlicher, lag. Baalbeck nemlich Cr r. 
17>) liegt am Fuße des oͤſtlichen Abanons und im Thale, das 
beyde Gebirge trennt, auf dem weſtlichen Libanon hingegen 
lag Aphaka an einem kleinen See, ungefaͤhr in der Mitte zwi⸗ 

ſchen 


x 
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ſchen Heliopolis und Byblus. Amoriter ſtehn oft fiir: Kana⸗ 
niter uberhaupt. So 1. Moſ. 15, 16. Amos 2, 10. Bis 
an das ehemals von den Amoritern bewohnte Land, das Dg, N 
dem König! von Baſan, gehoͤrte, Moſes erobert, und unter die 
drittehalb Stämme vertzeilt hatte. Uebrigens trennt Klerikus 
nach dem hebr. Texte dieſen Vers vom vorigen, aber die LXX. 
und Vulgata verbinden ihn mit dem Worte Aviter i im vorigen 
V. Michaclis eben fo: Auch weiter gegen Süden die 
Gaviter, das ganze Land der Kananiter ꝛc. Hezel uͤber⸗ 
fos t nach der e Abtheilung: Noch iſt zu erobern 
brig: das ſudliche Canaan, ferner von der en 
Hobie der Sidomer bis nach Aphek, als die aͤußerſte 
(nördliche) Gänze der Amoriter (d. i. Kananlter ). 


Re Gibliter, 8 von Gebal oder Gabala 
(jetzt Dſchebile, Dſchabala, Dſchibla ) einer Stadt zwichen 
Poneas (einem Fluſſe des Libanons) und Ladikia. 1. Kon. 5, 
ES «: ieee Ezech. 27, 9. Bufehing’s neue Erdbeſchr. Th. . 
S. 287. (S. 295. noch der aten Ausg.) Michaelis verſteht 
einen Theil des weſtlichen Abanons, welcher hier de 

über. liegenden, öftlichen Libanon, an deffen Fuße Baalgad 
lag, entgegengeſetzt wird. Er glaubt, Gebel fey Byblus. . 
ahs zu unſrer St. Eigentlich bedeutet der 5 Gi⸗ 
der, Bergleute, Dergbewohner sail Gad ſ. oben 
11, 12. Hermon, f. 11, 7 i 
Hamath oder Chamath, eines der 
und die Hauptſtadt deſſelben (am Fluſſe Oron 

Epiphania hieß und jetzt noch den Rahmen Hama oder He⸗ 
math führt. S. 1. Moſ. 10, 18. und 2. Sam. 8, 9. Ob⸗ 
gleich übrigens das Gebiet am Berge Hermon dem halben 
Stamme Manaſſe eingeräumt wurde, fo behauptete er es doch 

nicht ſogleich mit gewaffneter Hand. S. icht. 3, 2. — 
Man hat gezweifelt, ob die Israeliten jemals dieſe Länder ers 
obert haben. Dies iſt blos Unkunde der Geſchichte. Davids 
Waſſen find auf der Seite noch weiter gekommen, und er hat 
ſogar die, unter dem oͤſtlichen Abanon am er 
eere 
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Meere gelegene, Stadt Baruth erobert und behalten. S. 
2. Sam. 8. — 3 


V. 6. Warme Waſſer, ſ. oben 11, 8. Dathe 


Überfege auch hier: Salinen. Vom Libanon, am Fuße 
des Libanon, auf der Abendfeite des Jordans. Sidonier, 
nicht die Einwohner von Sidon, ſondern Kolonien der Sido⸗ 


nier, die in den vorhingenannten Strichen des Berges Kba⸗ 


non wohnten. S. Richt. 1, 3 1., Michaelis Mol. Recht, 
Th. 1. 9 25, und unten 19, 24, 30. loſe, vertheile fie 
durch's Loos. MER ſteht für bu e AN DEN, So Pf.78, 
55., 16, 6. unten 23, 4. und Ezech. 47, 14. 22. vertrei⸗ 
ben, wenn ſie im Vertrauen auf meine Huͤlſe in das Gebiet 
der Sidonier einfallen. Das iſt aber nie geſchehen. Sidon 
hat beſtanden und ſeine Verfaſſung behalten, bis auf die Zeit 
des iſraelitiſchen Königreichs. 
V. 7. Erbe, als Eigenthum. N 
V. 8. Aufgang, auf der Oſtſeite des Jordans. 
V. 9. Aroer, ſ. v. 16. Waſſers bey A., des 
Fluſſes A. ſ. 12, 2. und — Stadt, nebſt der Stadt, die 
auf der Inſel dieſes Fluſſes liegt, die ganze Ebene M. bis ꝛc. 
oder: und die Stadt, die in der Mitte des Bach's und der 
ganzen Ebene liegt, d. i. die Städte, die in dem Gebiete zwi⸗ 
ſchen dem Bache und der Ebene M. liegen. So Klerikus, 
der INS (inter) erklart: in dem Zwiſchenraume zwiſchen dem 
Bache und der Ebene, ſ. 12, 2. und 5. Moſ. 2, 36. ). 
Vy ſteht uͤbrigens für den Pluralis DW. Medba, me⸗ 
daba, Medebah, eine Stadt in Oſtpalaͤſtina, die von den 
Moabiten an die Rubeniten kam. 4. Moſ. 21, 30. Wap. 
rend des Exils nahmen fie die Moabiter wieder weg. Sof. 15, 2. 
5 N ier Sle 
) Die LXX. haben: und die Stadt, die mitten tt Thale (liegt) 
und ganz Miſor von Maidaba. — Verſteh ich nicht. — Vorher 
hatte fie Sma durch , Agrar uberſetzt und nun auf einmal 
durch Gags! Die Vulgata het: et in vallis medio uniuer- 


faque campeftria Medaba hat alfo ws un ausgelaſſen, 
weil ſie dieſe Worte nicht verſtund! 


re 
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Sie lag in der Nähe von Rabba der Ammoriters 1. Chron. 
19,7 — 16. Dibon, ebenfalls eine Stadt in Oftpaläftis 
na, die der Stamm Gad an den Stamm Levi uͤberließ. 4: 
Moſ. 32, 3. 34. Sie lag weſtwaͤrts von Hesbon. Mach 
der Wegfuͤhrung der 10 Staͤmme nahmen fie die Moabiter 
wieder in Beſitz. Jeſ. 15, 2., Jerem. 48, 22. vergl. mit 
Jeſ. 15, 9. wo der Ort Dimmon genannt wird. Beyde 
Nahmen waren auch zu Hieronymus Zeiten gebraͤuchlich. 

V. 10. ff, reſidirte. Hesbon, eine berühmt? 
Stadt in Ofipalätlina, Jericho gegenuber, vormals Esbus 
genannt, ward dem Stamme Ruben zu Theil, koͤmmt ab er 
nachher wieder unter den, vom Stamme Gad den Leviten ab⸗ 
getretenen, Städten vor. S. 4. Moſ. 32, 37. 21, 26. 


V. 11. Gilead, in den fruͤhſten Zeiten der ſüͤdliche 
Theil von Oſtpalaͤſting. S. 5. Mok 3, 13, unten V. 25. 
und 17, 1., 2. Sam. 24, 6. Geſſurt und Maachati, 
ſ. 12, 5. Hermon, ſ. ebendaſ. Baſan, auf der Suͤdſeite 
des Hermons. Salcha, Selchah, ebenfalls beym Berge 
Hermon an der nordoͤſtlichen Grange. S. oben 12, . 


V. 12. Aſtharoth, Edrei, fi oben 9, 10., 12, 4. 
und unten 31. Bieſen, (f. oben 11, 21) eigentlich Rephaͤer, 
ſie mochten ſich vorzuͤglich durch große Leibesſtatur auszeichnen, 
daher auch Rie ſen Rephaͤer genannt wurden, und fo hoben ayıd) 
die LXX. und Onkelos 1, Moſ. 14. §. Eigentlich iſt's der 
Nahme eines kananitiſchen Volks (1. Moſ. 15, 20.), welches 
nach Josephus (Alkerth. 7, 4) zwanzig Stadien von Jeruſa⸗ 
lem ſuͤdlich wohnte, und von welchem die daſige Gegend das 
Thal der Rephaiten genannt wurde. S. unten 18, 16. Ans 
faͤnglich hatten fie ihren Wohnfig jenſeits des Jordans in dem 
eben erwähnten Baſan (5. Mof. 3, 11.), nahmentlich in der 
Hauptſtadt Aſtharoth. 8 


V. 13. Tag, wo der Verf, ſchrieb. Geſſur und 


Waachat, f 12, 5. | 
a WV. 14. 


Joſua, Kap. 13. 81 


V. 14. Erbtheil, Eigenthum. Opfer (N 2. 
rugze tH 8g); eigentlich was durch's Feuer verzehrt wird, 
wenigſtens zum Theil. Hier iſt's uͤberhaupt Opfer, das den Prie⸗ 
ſtern zu Theil wurde, wenn ein Theil derſelben auf dem Altare 
verbrannt war. S. Klerikus zu a. Moſ. 29, 18. und 4. 
Moſ. 18, 20. Die Prieſter und Leviten erhielten deßwegen 
kein Erbtheil und Aecker in Palaͤſtina, damit die Sorge, ih⸗ 
ren Unterhalt durch Beſtellung derſelben zu erlangen, ſie in 
ihren gottesdienſtlichen und gelehrten Beſchaͤftigungen nicht 
ſtoͤren möchte. Vergl. auch 5. Moſ. 10, 9., 12, 12., 14, 
27. 29. und 18, 1. Die übrigen Stämme mußten fie erhalten 
und ihnen die Zehnten und Erſtlinge geben, weil ſie ſich gleich⸗ 
ſam als Pächter Gottes anſehen mußten. (3. Moſ. 25, 23.) 
geredet, verheißen. S. die eben angeführten Stellen. 
V. 16. Graͤnzen, ſ. 12, 2. Waſſers, ſ. V. 9. 
Medba, ſ. V. 9. g 8 
V. 17. Sesbon, oben 12, 3. Dibon, eine Stadt 
in Oſtpalaͤſtina, ſ. oben V. 9. Bamoth Baal, vielleicht 
daſſelbe, das 4. Moſ. 21, 19., 32, 38: Bamoth ſchlecht⸗ 
weg heißt. Wahrſcheinlich war's eine Anhöhe (HYD), wo 
man dem Götzen Baal opferte. Beth Baal Meon, ſonſt 
Baal Meon genannt. (4. Moſ. 32, 38.) Man pflegt den 
Städten in Syrien und Meſopotamien oft den Nahmen Beth 
(Haus, Gegend, Wohnung,) vorzuſetzen, wie bey uns oft 
Stadt oder Stedt angehaͤngt wird, z. B. Allſtedt, Helms 
ſtaͤdt, Arnſtadt u. ſ. w. S. die Anm. zu Niche, 7, 22. und 
18, 288. lp 3 
.lt. Jabza oder Jahaza, am toben, Meere. Ein 
andres Jahza lag auf der Oſtſeite des Reichs Sihon zwiſchen 
Megdba und Diblataim. (4. Mof. 21, 23:, 5. Mof. a, 32, 
f. Jerem. 48, 21. 34.) KRedemoth und Mephaath ‚ie 
vitiſche Städte, S. unten a1, 36., 1. Chron. 6, 39. 
V. 19. Kiriathaim oder Carthan, eine Levitenſtadt 
im Stamme Naphtali. S. unten 19, 35., 21, 32,, 1. 
Chron, 6, 61. und 7, 76, * eine Stadt in Oſtpalaͤ⸗ 
. ftina, 


} 
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ſtina, gehörte anfänglich den Moabitern, nachher dem Stam⸗ 
me Ruben, und nach dem Exil wieder den Moabitern. Sie 
lag nicht weit von Nebo und Baal⸗Maon. S. 4. Moſ. 32, 
38. Sereth Sahar oder Serethhaſſachar kommt nirgends 
wieder vor. Die LXX. haben Zegada, die Vulg. Serathaſar. 
Thal; vielleicht ein beſondrer, mitten im Thale ſtehender, 
und von den uͤbrigen Bergen abgeſonderter, Berg, den man 
vorzugsweiſe den Berg im Thale nannte, wenn anders die 
fesart richtig ijt. Die LXX. haben geleſen Enab (Cod, Vatic.) 


oder Enak (Cod. Alex.). 


W. 20. Beth ⸗Peor, eine Stadt, bey welcher der 
Goͤtze (Peor) auf einem Berge verehrt wurde. Die Ffraeli- 
ten nahmen fie dem Sihon. Nachher kam fie an Ruben. 5. 
Moſ. 3, 29., 4. Moſ. 23, 28. Sie lag nicht weit vom oͤſt⸗ 
lichen Ufer des Jordans, wo ſich der Tempel der moabitiſchen 
Gottheit Peor (eine Art von Priapus) befand, deren Dienſt 
in oͤffentlicher Hurerey beſtund. (S. 4. Mof, 25, 1 — 9., 
Hof. 9, 10.) Daher Peor ein Berg im moabitiſchen Gebiet 
genannt wurde. S. unten 22, 17. Pisga, (ſ. oben 12,3.) 
Phisga, Phasga, eine Anhoͤhe des moabitiſchen Gebirgs. 
S. 4. Moſ. 23, 14. und 21, 20, wo die LXX,, Onkelos. 
und der Samarit. es fir kein Nomen proprium gehalten has 
ben. Beth ⸗Jeſimoth, f oben 12, 3. 

V. 21. Scaͤdte, welche nemlich zu Sihon's Reiche 
gehoͤrten. Nur ein Theil von ſelbigem wurde den Rubeniten 
zu Theil. Daher überfege Klerikus mit Maſius: „quae 
omnes (vrbes) fuerant regni 8. — ſchlug, f. 4. Moſ. 31, 
28. 15. 16. Vergl. 22, 2 — 7, 26, 1 — f. 15, 

Aus dieſen Stellen erhellt, daß die Midianiter naͤher mit den 
Moabitern verbunden waren, und auch gewiſſermaßen vom 
Mogbitiſchen Könige Balack abhingen. Hier aber werden 
fie d g (eigentlich Geſalbte, d. i. Fuͤrſten, Befehlshaber 
der Stämme, Unterkoͤnige, in der Luther. Ueberſ. Gewaltige) 
genannt, wovon Moſes a, a. O. nichts erzähle. Das muß 
man nemlich ſo vereinigen. Vor dem Kriege des Sihon's mit 

a den 
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den Moabitern (4. Moſ. 21, 26 — 30.) ſtunden die Midia⸗ 
niter mit den Moabitern in einer gewiſſen Verbindung; da 
aber Sihon einen großen Theil des moabitiſchen Gebietes ere 
oberte, kamen ſie auch mit unter ſeine Botmaͤßigkeit, und daher 
werden hier ihre Fuͤrſten Unterkoͤnige Sihon's genannt. 
Moſes aber, der den Sihon beſiegt hatte, ließ die, vom Abras 
bam abſtammenden, Midianiter zu ihrer alten Freundſchaft 
mit den Moabitern zuruͤckkehren, und vertilgte fie nur dann 
erſt, da fie die Iſraeliten zur Abgoͤtterey gereizt hatten. (4. 
Mof. 26.) alle Fuͤrſten nicht auf einmal, ſondern einige 
Zeit nachher, in einem andern Midianitiſchen Kriege. 

V. 22. Man kann dieſen V. als Parentheſe anfehen, 
Damals toͤdeten die Iſr. auch den Bileam, der den Midiani⸗ 
tern zum Kriege gegen die Iſr. gerathen hatte. S. 4. Mof 
22, 5. und 31,8, 5 

V. 23. Jordan, nemlich gegen Abend. S. 4. 
Mof. 34, 12. MAN Dorfer, ſ. V. 30. : 

V. 25. Jaeſer, Wafer, Jaſir, eine Stadt in 
Oſtpalaͤſtina, 7 Meilen a Hesbon. alle Städte, die 
ausgenommen, die dem halben Stamme Manaſſe zu Theil 
wurden. S. V. 31. Ammon, zie Haͤlfte des ammoniti⸗ 
ſchen Gebiets hatte wahrſcheinlich Sihon ſchon vorher den Ame 
monitern abgenommen, und jo erbielten’s die Iſr., als fie 
Sihon's Reich eroberten. Denn das durften fie wohl behal« 
ten, ob fie gleich ſelbſt den Ammonitern nichts nehmen durften. 
(5. Moſ. 2, 19.) Auch entſteht nachher ein Krieg zwiſchen 
ihnen wegen eines Landes. Nicht. 11, 12 — 28. vor, ge 
genuͤber. Rabba, eigentlich Rabbath Bue Ammon oder 
Rabbath Ammon, die Hauptſtadt der Ammoniter. S. 2. 
Sam. 12, 26., 11, 1., 1. Chron. 21, (20% 1. res 

V. 26. Sesbon, Reſidenz des Sihons. S. 4. Moſ. 
21, 26., 3. Moſ. 2, 24. Debir, Michaelis lieſt sodebar ; 
denn dieſes lag wohl in dieſer Gegend, aber kein Debir. S. 
oben 10, 38., 12, 13, und unten 15, 49., a. Sam. 9, 4,, 
17, 27. 7; 

52 V. 27. 
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V. 27. Beth⸗ Haram, Beth Climra; (oder 
Nimra ſchlechtweg) befeſtigte Staͤdte. S. 4. Mof. 32, 3. 
36. Succoth, (Hütten) von den Hütten benannt, zwiſchen 
dem Jaboc und dem Jordan. S. 1. Moſ. 33, 17. S. Fas 
ber in der Archäol. der Hebr. S. 148. f. Nachher Seytho⸗ 
polis genannt. Japhon, Saphon, ſ. 4. Moſ. 32, 35. 
dieſſeit, nemlich von Aegypten her. Der den Galeaditen er⸗ 
theilte Bezirk hatte gegen Abend den Jordan und gegen Mit- 
tag den aͤußerſten Theil des See's Geneſareth zur Graͤnzſcheide. 


V. 30. Machanaim, am noͤrdlichen Ufer des Ja⸗ 
bocs, nicht weit vom Jordan. Eigentlich bedeutet dieſes 
Wort: doppeltes Lager. Datunter verſtund Jacob fein 
eigenes Lager und das ihm zur Bedeckung gegebene Lager Got⸗ 
tes. S. 1. Mof. 32, 3. 22.; 2 Sam. 2, 29. Sie muß 
nachher eine anſehnliche Stadt geworden ſeyn; denn Isboſeth 
waͤhlte fie zu feiner Reſidenz. 2. Sam. 2, 8. £2.) 4, 5. 
FAY find 1) bey den Arabern die Hütten der Landaraber, die 
mit groben wollenen Decken oder Ziegenfellen gedeckt find, 2) 
Doͤrfer, die aus ſolchen Hütten beſtehen. Dieſe Vd MN’ 
waren im Lande Gileads jenſeit des Jordans, und hatten ihren 
Rahmen vom Jair; Magaſſe's Sohne, der fie den Amori⸗ 
tern abnahm und bewohnte. (S. 4. Mof: 3, 41., 5. Moſ. 


3, 14.) Dieſer Dörfer gab es 23. an der Zahl. (1. Chron. 


2, 22.) Da aber die Geſuriten und Aramaͤer oder Syrer 


ihm oder ſeinen Nachkommen ſie wieder weggenommen hatten, 
(VB. 23.) eroberte fie ein andrer Yair, der Richter von Israel, 
wieder und noch 7 andre dazu, ſo daß es 30 Doͤrfer wa⸗ 


ren, die nun auf's neue den Nahmen “ erhielten. (Richt. 


10, 4.) Vielleicht befeſtigte Jair oder deſſen Söhne die ges 
dachten Doͤrfer. 5 a 


V. 31. Aſtharoth, Edrei, ſ. oben B. 12. und 


12, 3. Machir, der einzige Sohn Manaſſe's. S. 4. 
Mof. 26, 29. ff. ‘ 


W. 33. S. oben V. 14. 
Sk ed Vier 
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Vierzehnter Abſchnitt. 

Kapitel re 

Kalebs Erbtheil. 


V. x. Väter, Oberhaͤupter der Familien der einzel. 
nen Stämme. s Be 

V. 4. wurden, Joſephs Nachkommen waren getheilt 
in 2 Staͤmme. Die Vulgata: „Sed in eorum fuccefferunt 
locum fili loſeph in duas diuiſi tribus.“ — im Lande, 
keine Aecker. Vorſtaͤdte, WIN, ein freyer Platz vor der 
Stadt, wo das Vieh ſich aufhält, bey den Griechen avdy. 
habe, die Vulgata: „ad alenda iumenta et pecora ſua. S. 
4. Moſ. 35, 2. f. | 
V. 6. Da man eben mit der Austheilung des Landes 
unter die 12. Stämme beſchaͤftigt war, kam der Stamm Ju⸗ 
dare. Cades-Barnea, |, oben so, 41. 12, 22. Kaleb 
und Joſua ſollten nemlich allein in das verheißene Land kom ⸗ 
men. S. 4. Moſ. 14, 30. und 38. Keniſiter, dies war 
vermuthlich ein Familien⸗Nahme. Der Großvater des Ka⸗ 
lebs hieß Kenes. S. unten 15, 17. und Richt. 1, 13. 

V. 7. Gewiſſen, was mir Wahrheit zu ſeyn ſchien, wie 
ich dachte. Die LXX. haben geleſen , nach feinem (nem. 
lich Moſis) Wunſche. Wirklich brachte Kaleb eine Antwort, 
wie fie Moſes wuͤnſchte, da hingegen die übrigen Kundſchaf⸗ 
ter das nicht thaten, wie im folgenden Verſe geſagt wird. 


Bruder, Landsleute, verzagt, eigentlich 


= V. 8. , 
fie zerſchmolzen — (MOD) f. oben 2, 8. treulich, ftand- . 


haft, unerſchuͤttert. d 

V. 9. Moſe, oder Jehova. S. 5. Moſ. 1, 36. 
Eigentlich wird nirgends verheißen, daß K. gerade Hebron 
erhalten ſoll. Moſes kann ihm aber ein andres eidliches Ver⸗ 
fprechen einmal gethan haben, wovon wir aber nichts leſen. 


Land, der Ort, wo K. hinkam, d. i. Hebron. Hier iſt die 
53 Gegend 
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Gegend um H. zu verſtehen; denn die Stadt kam an die Pries 
fter und wurde eine Freyſtadt. S. 20, 7., 21, 11. Dieſe 
Gegend iſt noch jetzt wegen ihres treflichen Weinbaues bekannt. 
S. 4. Moſ. 13, 23. und Schulz Leitungen des Hoͤchſten, Th. 
5. S. 285. 5 vr 4 5 * 

V. 10. gewandelt, herumgezogen. Zu K. hatten 
fie ſich gelagert. Dieſe Stelle giebt Aufſchluß tiber die Chro⸗ 
nologle. Sechs Jahre dauerte der bisherige Krieg mit den 
Kananitern, im ſiebenten wurde das Land ausgetheilt und bes 
fact, Da jetzt die Stämme nach Gilgal kamen, war der 
Krieg beendigt. a 

Als die Iſraeliten aus Aegypten zogen, war Kaleb 39 
Jahre alt, als die Kundſchafter ausgeſchickt wurden, 40, da 
die Israeliten über den Jordan gingen, 79, da der Krieg 
geendigt wurde, 84, da das Land vertheilt wurde, 85. — 
aus: und einzugehn, andere Unternehmungen auszuführen, 
Dieſen Umſtand fuͤhrt er an, um zu zeigen, daß er es wohl 
wage, die Enakiten zu verjagen. S. V. 12. 


V. 12. Enakim, f oben 11, 21. Kaleb fordert 
nicht ein Gebiet, das ſogleich ohne Mühe eingenommen wer⸗ 
den kann, ſondern deſſen Beſiß Kampf koſtet. gehört, du 
weiſſeſt, daß damals das Gerüche ging, es wären Troglody⸗ 
ten und große befeftigte Städte daſelbſt. Vielleicht treibe ich 
fie fort, mit Gottes Hilfe. Hebron lag auf einem Berge, 
{fe ££, 21. und unten 20, 7.) und war ſchon erobert, (10, 
36. f., 12, 10.) aber viele der daſelbſt wohnenden Kananiter 
hatten ſich in die unterirrdiſchen Hoͤhlen begeben, waren alſo 
immer noch gefährliche Feinde. Eben das gilt auch von De⸗ 
bir unten 15, 15. fl. > überfege Klerikus durch obgleich. 

V. 13. ſegnere, wuͤnſchte ihm zu ſeinen Unterneh⸗ 
mungen Gluͤck, re . — 

V. 153. Riviath- Arba, die Stadt des Arba, der 
unter den damaligen Troglodyten der groͤßeſte war. (4. Moſ. 


34,34) Die Vulgata: „Adam maximus ibi een 
f tus 
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fitus eft”. die Juden wollten daraus gar ſchließen, daß der erſte 
Menſch Adam bey der Stadt Hebron begraben liege! Uebri⸗ 
gens vergl. 15, 13. und 21, 11. Woͤrtlich muͤßte man uͤber⸗ 
ſetzen: die Stadt Arba: dieſer Arba) iſt der große (größte) 
Menſch unter den Einwohnern der Soͤhlen. Michaelis 
meynt, der Schriftfteller habe vielleicht fagen wollen, Arba, 
der Stammvater der Einwohner der Hoͤhlen um Hebron, wer⸗ 
de von ihnen gar fuͤr den erſten Menſchen gehalten, und ſey ihr 
Adam. Das hohe Alter der Stadt, ſagt er, deſſen Moſes 
erwähnt (4. Moſ. 13, 23.), hätte wohl zu einer ſolchen Cre 
dichtung Anlaß geben koͤnnen, die Einwohner der benachbar⸗ 
ten Höhlen muͤſſen längft vorhin da geweſen ſeyn, ehe fie die 
Stadt bauten, und wie ſehr weit in die Vorzeit gehört denn 
ihr Stammvater Arba? Dieſen Arba nun konnten ſeine 
Nachkommen aus dem erſten Stammvater ihres Volks zum 
erſten Menſchen, zu einem aus der Erde Hervorgewachſenen 
gemacht haben Und uͤberhaupt hat manches Volk ſich ſeinen 
eigenen Adam erdichtet. Beſonders weiß man das von ka⸗ 
nanitiſchen Voͤlkern. Nach dieſer Erklaͤrung muͤßte man uͤber⸗ 
ſetzen: dieſer iſt der Adam oder Erſte der Einwohner 
der Hoͤhlen. — Land, da es Kaleb einnahm, oder man vers 
ſteht es vom ganzen Kanaan, wo keine großen Kriege vom 
ganzen iſraelitiſchen Volke gefuͤhrt wurden. 


' Funfzehnter Abſchnitt. 
. Kapitel 15. 
Antheil des Stammes Juda. 1 


V. 1. Das an Idumaͤa angraͤnzende Gebiet fiel an 
den Stamm Juda, doch ſo, daß an den aͤußerſten Gränzen 
die Wuͤſte Zin noch außerhalb der Grange füblid) liegen blieb. 
S. 4. Mof. 34, 3. Fin, nicht weit von Kades, nach dem 
toben Meere zu. 4. Moſ. 27, 14., 5. Mof 32, 51., f. 


V. 3. 8 
34 V. 2, 
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V. 2. Junge auf der Seite, die nach Mittag zu liegt. 
Klerikus bemerkt, daß die Außerfte fuͤdliche Spitze des asphal⸗ 
tiſchen Sees wegen der Aehnlichkeit, Zunge genannt werde. 
Der Ausdruck Zunge (Meerzunge) koͤmmt nur zweymal im 
A. T. vor, hier und unten K. 18, 19. In der letzten Stelle iſt 
vom aͤußerſten Ende des Salzſees gegen Norden die Rede. 


V. 3. Akrabbim, der enge Paß, der gewoͤhnliche 
Weg, auf welchem man hier uͤber das Gebirge ging. Nach 
Shaw jetzt die Berge von Accaba, die uͤber Eloch hangen, 
wo ein hoher ſteiler Weg iſt. Vulgata: contra afcenfum 
Scorpionis. Dieſer Strich bey Idumaͤa hat vielleicht von 
den vielen Skorpionen (3p), die daſelbſt waren, feinen 
Nahmen erhalten. Noch jetzt trift man in dieſer Gegend 
häufig Sforpionen an. S. Volney's Reiſe nach Syrien und 
Aegypten, Th. 2. S. 256. nach der deutſchen Ueberſetzung. 
myo in adfcenfum, auf die Gipfel der Gebirge. — din, 
ſ. V. 1. Die LXX. verwechſeln dieſe mit der Wuͤſte Sin. 
Sie iſt aber von dieſer unterſchieden. Die Wuͤſte Zin erſtreckte 
ſich von Kades⸗Barnea ſuͤd und weſtlich bis nach Eziongeber 
und ſtieß an die Wuͤſte Pharan. Unrichtig iſt der Nahme 
Sina, Senna, der in den LXX. und der Vulg. hier vorkommt. 
Rades Barnea, ſ. 12, 22. Heston, Chezron und 
Adar werden hier von einander unterſchieden. Aber 4. Mof. 
34, 4. iſt zuſammengezogen Chazar⸗Adar, wo die LXX. us 
gravaw"Adae, und die Vulg. in villam nomine Adar haben. 
EN wird von den Horden der Nomaden eigentlich gebraucht. 
Karkaha kommt nirgends wieder vor. Die LXX, haben u 
WP, fo wie für Adarah Sarada geleſen: éamogeveras’Acw- 
gov, (das fol fOr) feyn,) wa) mecravaßamı eis Za gada, 
Kabéknogicira tay Kata Övands Keine. 3 


V. 4. Azmon, ſ. 4. Mof. 34, 3. Bach Aegypti, 
der Nil. S. oben 13, 3. Andre verſtehen einen Bach nicht 
weit von Rhinocorura, jetzt El⸗Ariſch, der in's mittellaͤndi⸗ 
ſche Meer fließt. Allein Wi iſt nirgends ein Bach, und oben 
13, 3. wurde ausdruͤcklich die Graͤnze des iſraelitiſchen Gebiets 


durch 


% 


Sofia, Kap. 15- 89 
durch den Rit AD) beſtimmt. Meer; Vulgata: mare 
magnum. = ö i 1 { f 

V. 5. Ende, Ausfluß des J. in's Meer. Funge, 
(. V. 2.) vom zungenförmigen Ende des Meeres, wo dez 
Jordan bineinfaͤllt. 2 = 

V. 6. Beth Hagla, an der Benjaminitiſchen Grange, 
iſt unbekannt. Sie koͤmmt unten 18, 19. 21. noch einmal 
vor. Beth Araba, wird unten 18, 22, zum Stamme Bene 
jamin, hier aber V. 61, zum Stamme Juda gezaͤhlt. Wahr⸗ 
ſcheinlich lag ſie an der Grange zwiſchen beyben gedachten Staͤm⸗ 
men. Wenn's aber an der letztern Stelle heißt, ſie habe in 
der Wuͤſte gelegen, fo iſt das von der Jerichuntiſchen zu ver 
ſtehen. (S. oben 8, 15.) Stein Bohen, (Eben Bohen) 
kommt unten 18, 17. noch einmal vor. Vielleicht ſtund hier 
ein zum Andenken Bohens errichteter Stein! — a 

V. 7. Debir, vermuthlich ein andrer, als der oben 
13, 26. erwähnte Ort. Dies gilt auch von Gilgal. Denn 
bey dem oben 5, 9. erwähnten hatten die Iſraeliten ihr Lager 
aufgeſchlagen. Man haͤlt's für das unten 18, 17. vorkommen⸗ 
de Geliloth im Stamme Benjamin. Achor, f oben 7, 24. 
Adummim gehoͤrte eigentlich dem Stamme Juda, kam aber 
nachher zum Stamme Benjamin. Zu Hieronymus Zeiten 
hieß der Ort Maledomim. En »Semes, Sonnenquelle, 


vielleicht eine, von den Kananitern der Sonne geweihte, 


Quelle, dergleichen eine bey den Hammoniern war, (Curt. 
3, 7, 22.) En-Rogel, Gerber⸗Walker⸗ oder Kundſchaf⸗ 
ter» Brunnen. S. unten 18, 16. und 2. Gam. 17, 17., 
1. Koͤn. 1, 9. Er lag auf der Suͤdoſtſeite der Stadt 
Jeruſalem, noch oͤſtlicher als das Thal Hinnom, auf 
der Benjaminit. Grange. S. Bachiene Th. a, B. 1. H. 166, 
S. 392. f rn | 

V. 9. Hinnom; biefes fehr angenehme Thal, das 
von einem Stamme oder einer Familie Hinnom ſeinen Nah⸗ 
men haben mochte, die hier ehedem wohnte, lag außer dem 
Sonnenthore der Stadt Jeruſalem. (Jerem. 19, 2.) Hier 
3 85 ſtund 
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ſtund das Bild des Ammonitiſchen Goͤtzen Moloch, dem die 
Iſraeliten ihre eigenen Kinder opferten und verbrannten. S. 
2. Koͤn. 16, 3.47 2. Chron. 33, 6. Aus dem NZ (Thal) 
und BWM (dem Beſitzer oder der im Thale wohnenden Fami⸗ 
lie) entſtund das griechiſche yéewe, das im N. T. für Sölle 
gebraucht wird. Aus Abſcheu vor dieſer ſchaͤndlichen, hier 
ehemals getriebenen, Abgoͤtterey, warfen die Juden nachher 
allen Unrath, Aeſer und Leichname der Menſchen hin; daher 
dieſe zweyte Bedeutung. Der Berg Moria liegt dem Thale 
Hinnom gegen Abend uͤber. — Raphaim, vermuthlich 
gab es Menſchen von außerordentlicher Leibesgroͤße unter ihnen, 
daher fie den Nahmen Riefen erhielten. Dieſes fruchtbare 
Thal erſtreckte ſich vom Thale Hinnom bis nach Bethlehem. 
S. 2. Kin. 1, 18., oben 13, 12, und unten 18, 16. 

V. 9. Nepthoa, ſ. 18, 15. Baala (ſ. V. 60.) 
oder Kiriath Jearim, 9 Meilen von Jeruſalem auf dem 
Wege nach Diofpolis an einem Berge, an der Graͤnze der 
Staͤmme Juda und Benjamin, gehoͤrte dem Stamme Juda. 
S. 18, 14. und 1. Sam. 7, 1. 2. Waldſtadt hieß ſie von 
dem großen Walde um dieſelbe, in welchem dem Goͤtzen Baal 
zu Ehren ein Tempel geſtanden hatte. Ephron, ein Ge⸗ 
birg, kommt nicht weiter vor, wohl aber eine Stadt dieſes 
Nahmens an dem Berge (1. Maccab. 5, 46, und 2. Macc. 
12, 27.) im halben Stamme Manaſſe. 

V. 10. Sehir, iſt hier ein anderes Gebirge als das 
bekannte Idumaͤiſche. Man muͤßte denn dies von der Gegend 
uͤberhaupt verſtehen, als ob ſich nemlich die Graͤnzlinie in einer 
Kruͤmmung nach Idumaͤa zu, alſo gegen Mittag hin gelenkt 
habe. Jearim, Waldberg, nicht weit von Kiriath⸗Jearim. 
Cheſalon, eine unbekannte Stadt am letztgedachten Berge. 
Beth⸗Semes, im Stamme Juda, nachher eine Prieſter⸗ 
ſtadt. S. 21, 16., 1. Sam. 6, 9. 12. Thimna, eine 
Stadt im Stamme Juda an der Graͤnze der Philiſter. S. 
WV. 57. und Richt. 14. Anfänglich war fie, dem Stamme 
Juda angewieſen, nachher aber wurde ſie dem Stamme Dan 
gegeben. S. 19, 43. A, : x 

„11. 
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V. 11. Exkron, gehoͤrte anfaͤnglich dem Stamme 
Juda, nachher aber dem Stamme Dan. S. 19, 43. Si 
ron, dem Berge Baal gegenüber, welcher nicht weit vom Mee⸗ 
re lag. Jabneel, iſt unftreitig Jamnia in der Ebene Sephelah, 
geilen Asdod und Joppe, nahe am Meere. eg“ und 

Nan“ hat diefelbe Bedeutung, J und 2 werden oft in den 
nominibus propriis verwechſelt, fo wie IN und M in den 
nominibus. ’ i 

V. 12. Doch kamen nachher einige, dem Stamme 
Suda zugeeignete, Orte an andre Stuaͤmme. 


V. 13. S. 14,6 — 15. Iſt Wiederholung des obi⸗ 
gen. Das übrige, was hier. zugeſetzt wird, gehört eigentlich 
in die Zeit der Richter nach Joſua's Tod. Der Schriftfteller 
wollte uns aber gleich die Geſchichte Kalebs vollſtaͤndig mite 
theilen. Kaleb hielt, was er oben verſprochen hatte. S. 14, 
15. Kiriath⸗Arba — die Stadt des Arba, welcher der 
Stammvater der Enakim iſt. Uebrigens iſt dies nicht ſowohl 
von der Stadt ſelbſt, als dem umliegenden Gebirge, zu ver⸗ 
ſtehen, in deſſen Höhlen ſich die Troglodyten verborgen hielten. 

V. 14. S. Richt. t, 10. 20. Der Schriftſteller 
nennt uns nun 3 beſondre Familien der Troglodyten, die noch 
übrig geblieben waren. So wird der Ausdruck Soͤhne auch 
3. Moſ. 13, 22. gebraucht. 

V. 15. Die Anmerkung, daß Debir ehemals Kiriath⸗ 
Sepher, d. i, Stadt der Buchſtaben oder Schriften, (viel⸗ 
leicht, weil das Landes ⸗ Archiv daſelbſt war,) genannt worden 
ſey, macht der Annaliſt deßwegen, damit die Leſer Kalebs 
Worte V. 18. verſtehen, wo er die Stadt noch nach ihrem 
ehemaligen Nahmen nennt, der vielleicht zu der Zeit, da 
der Annaliſt ſchrieb, ſehr wenig bekannt ſeyn mochte. Unten 
V. 49, beißt fie Kiriath⸗ Sanna, Eigentlich hatte Joſua die⸗ 
fe Stadt ſchon erobert (10, 38. f.), die Troglodyten mochten 
ſich aber nachher wieder erholt und ſie wieder beſetzt haben. 

V. 16. ſchlaͤgt — einnimmt. Ein aͤhnliches Beyſpiel 
finden wir in der Geſchichte Davids 1. Sam. 18, 17. 2 5. 27. 

„17. 
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V. 15. S. Richt. 1, 13., 3,9 — 11. Othniel 
wurde der erſte Richter unter den Iſraeliten. Er war ein 
Sohn des Kenas, des jüngften Bruder's Kalebs. Man 
muß aber dieſen Kenas von dem Vorfahren des Kalebs Kenas 
wohl unterſcheiden. (S. ra, 14.) 

V.. einzog, NID nemlich in's Haus des Braͤuti⸗ 
gams, beym Matth. 1, 18. Ke . gerathen, eigents 
lich: daß fie ihn (ihren Bräutigam) antrieb, einen (beffern) 
Acker (der mehr Waſſer hatte) von ihrem Vater zu bitten, 
(und da er das abſchlug) fo ſtieg fie jc. Achſa trieb ihren 
Braͤutigam an, daß er (gegen die damalige Sitte, ſ. Mi 


V. 10. Segen, Geſchenk. So unten 1. Sam. 25, 
27. und Nice. 1, 15. Mittagsland; du haſt mich in ein 
ſuͤdli⸗ 
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ſüͤdliches Land verheirathet. S. unten zu Richt. 1, 15. Die 
Vulgata ſetzt noch hinzu: arentem. Waſſerquelle, iſt im 
Morgenlande etwas ſehr koſtbares und ſeltenes. Hezel vers 
ſteht die Stelle ſo: Kaleb hatte ſeiner Tochter ſchon ein Stuͤck 
Land gegeben, welches aber keine Quellen oder Brunnen hatte 
und folglich duͤrre und unfruchtbar war. Sie bittet daher noch 
um einige Waſſerquellen. So auch Heß Geſchichte Joſua's, 
Th. 1. S. 206. f. Michaelis uͤberſetzt: „du haſt mich in 
ein duͤrres Land hingegeben, gieb mir auch Waſſerquellen dazu.“ 
und fuͤgt die Anmerkung hinzu, es ſcheine, als ob Othniels 
Erbtheil an Kalebs Antheil geſtoßen habe, aber etwas duͤrre 
geweſen ſey. Deswegen habe Achſa gefügt, Kaleb habe fie in 
ein duͤrres Land hingegeben, er ſolle ihr daher auch Waſſer⸗ 
quellen oder einen Strich Landes geben, auf welchem Waſſer⸗ 
quellen befindlich waren. M. nimmt alſo nicht an, daß Kas 
leb ſeiner Tochter ſchon ein Erbgut gegeben gehabt habe, wie 
denn uͤberhaupt in der Regel die Töchter bey den Iſr. nicht mit 
erbten. Uebrigens vergleiche Richt. 1, 14. f. oben und 
unten, an beyden Enden des Landes. ; 


V. 21. Fabzeel, Geburtsort des tapfern Benaia, 
ſ. 2. Koͤn. 23, 20. 

V. 32. Bable man ſie zuſammen, fo kommen 37 
Städte heraus. Einige Gelehrte meynen daher, es wären 
nur 29 Staͤdte geweſen, die übrigen Rahmen wären Nahmen 
der Dörfer oder Vorſtaͤdte. Andre (z. B. Klerikus und He⸗ 
zel) glauben, es fey hier nur die Rede von den, beym Stam- 
me Juda gebliebenen, Staͤdten. Dies ſcheint mir richtiger 
ſeyn. Denn g Staͤdte kumen an den Stamm Simeon. S. 19, 
2.7. Es iſt aber auch wohl möglich, daß dieſe Nahmen an⸗ 
fanglich nicht alle im Grundterte ſtunden, und daß eine fpätere 
Hand hinterdrein einige kleinere oder ſpaͤter erbaute, in der ge- 
dachten Gegend liegende, Städte an den Rand fchrieb, von 
welchem ſie durch die Abſchreiber in den Text geſetzt wurden, 
Dörfer, die noch beſonders zu jenen Staͤdten gehoͤrten. Dies 
waͤren denn die Staͤdte und Doͤrfer vorne am gebirgigten Theile. 


W. 33. 
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V. 33. ff. folgen nun die in der Ebene liegenden Städte 
und Dörfer. Uebrigens find nicht alle Städte dieſes Diſtrikts 
aufgezählt, z. B. Bethſemes en 16.), Bethlehem Gch 
19, 1. 2.) u. ſ. w. 

V. 33. Eſthaol und Saves ſ. Richt, 13, 25. 38, 
\ 2. ff. und unten 19, 41, 

V. 34. Thapuah in den Niederlanden (Sephela) 

gehörte zum Stamme Juda. Ein andres T. kommt unten 
16, 8. und 17; 7 vor. 

V. 36. Gederothaim und Gedera iſt unſtreitig eins 
und daſſe the, jenes iff nemlich eine Vorſtadt vom letztern. Dann 
kommen auch wirklich 14 Staͤdte Knete widrigenfalls waͤ⸗ 
ren's 15. 

V. 38. Joktheel muß von der Stadt Sela „ die der 
Koͤnig Amafias auch Joktheel nannte, (2. Koͤn. 14, 7.) un⸗ 
terſchieden werden. 

V. 44. Achſib iſt von dem, das 19, 29. und Richt. 
1, 31. erwähnt wird, verſchieden. S. unten zu 19, 29. 

V. 45. Töchtern, dazu gehörigen Stätten. Ekron 
ſ. 1. Sam. 5, 10. 

V. 47. Waſſer Aegypti, ſ. 13, 2. große, mittel» 
laͤndiſche Meer, ſ. 1, 4. 

V. 48. Schamir, auf dem Gebirge Juda. Ein 
andres SW auf dem Gebirge Ephraim, ſ. Richt. 10, f. 

V. 49. Riviath Sannah, ſ. oben V. 15., wo fie 
K. Sepher hieß, und ſo haben einige hier leſen wollen. 


V. 55. Maon, ſ. 1. Sam. 25, 2. 

V. 59. Im Texte der LXX. ſteht hier noch folgender 
Zuſatz, den man weder im Grundterte, noch in den übrigen 
alten Ueberſetzungen findet. Es waͤre wohl moͤglich, daß im 
Grundtexte einige Verſe ausgelaſſen worden wären: Thekoa 
und Ephratha, das iſt Bethlehem, und Phagor, und 
Aetam, und Rulon, und Tatam, und Thobes, und 

Rarem, 
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Karem, und Galem, und Phethaͤr, und Manocho, 
eilf Städte und ihre Doͤrfer. So im Cod. Vatic,, aber 
im Aldin, und Alexandrino iſt eine kleine Verſchiedenheit, 
die aber nicht erheblich iſt. Nemlich dort ſteht ſtatt Thobes, 
— Gores, ferner Gallim und Baͤther. Hieronymus zum 
Micha Cs, 1.) bemerkt das ſchon, daß die LXX. dieſen Zuſatz 
haben, und vermuthet, daß die Juden dieſen Zuſatz aus Boß⸗ 
heit wegradirt haͤtten, damit man nicht ſaͤhe, daß Jeſus aus 
dem Stamme Juda herſtamme. Ihm ſchrieb Kennicore 
(Diff, fuper rät. text.) nach. (Warum haben ſie s denn aber 
nicht an andern Stellen gethan, wo Bethlehem erwaͤhnt wird?) 
Es iſt aber die Frage, ob dieſer Zuſatz der LXX. aͤcht iſt. 
Denn damals, als Kanaan vertheilt wurde, waren dieſe Staͤdte 
gar zu klein und unbedeutend, (wie ſelbſt Bethlehem noch zu 
Mecha's (5, 1.) Zeiten) als daß fie hier genannt zu werden 
verdienten. Da ſich aber fo viele Verſe hier mit FRIST 
ſchließen, fo konnte beym Abſchreiben leicht ein Vers uͤberſehen 
werden. S. Klerifus zu d. St. und Cappellus in Crit. 8. 
4, 14, 3. Eben fo urtheilt Michaelis über dieſe Stelle. 


V. 61. Wuͤſte des Stammes Juda auf der Abend⸗ 
feite des Ufers des Asphaltiſchen Sees. S. Lightfoot Deo. 
Chorograph. Marco praemiſſ. c. 2. Bachiene Th. 1. B. 
1. S. 361. Reland in Palaͤſtina, S. 375, Sie geht bey Thee 
koa an, und läuft von da in eine große Lange fort. Hierony⸗ 
mus beſchreibt jie genau. Sie it der Anfang der arab. Wuͤſte 
8 unfruchtbar, nur in der Mitte ſind bisweilen fruchtbare 

erter. 


V. 62. Salzſtadt, vielleicht wurde hier Salz verſer⸗ 
tigt, das man, wie noch jetzt geſchieht, aus dem See Ase 
phaltis nahm. Engeddi, (Bocksquelle) 300 Stadien von 
Jeruſalem. Hier war ein großer Palmenhain. S. Jofeph. 
Antiq. 9, 1., 2. Chron. 20, 2. Es iſt beſſer, man behaͤlt 
die hebräifchen nomina propria bey, und erklaͤrt fie nicht. 
Alſo ſtatt Salzſtadt lieber geſetzt: Irhammelach. t 


WV. 63. 
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deſſen FRE an die Stadt Jeruſalem, die dem 
Stamme Benjamin angewieſen war, (18, 28.) angraͤnzten, 
wegen der feſten Mauern nicht erobern. Erſt dem David ge⸗ 
lang es. S. 2. Sam. 5, 6. ff. Uebrigens ſ. Joſeph. Alterth; 
5, 2. 2. und Nicht. 1, 8. Den untern Theil der Stadt eve 
oberten und verbrannten fie aber, und todeten die Einwohner 
deſſelben. In dem obern Theile der Stadt behaupteten ſich 
alſo die Jebuſiter bis auf die Zeit, da der Verf. des Buchs Jo⸗ 
ſua ſchrieb. Den untern Theil der Stadt bauten nachmals die 
Iſraeliten auf und bewohnten ihn. S. Richt. 1, 21. Bin» 
der Juda; dieſer Stamm hatte die, um Jeruſalem liegen⸗ 
den, Felder und Gegenden inne, trug mehr vielleicht als Bens 
jamin zur Eroberung der Stadt bey, und wahrſcheinlich ließen 
ſich auch mehrere aus dieſem Stamme daſelbſt nieder. 


N ; \ 
Sechszehnter Abſchnitt. 
N Kapitel 16. 7 
BefiGungen der NachEominet Joſephs. Zuerſt die der Ephraimiten. 


V. 1. Waſſer, eine Quelle und Bach Jericho gegen⸗ 
uͤber oder um Jericho. (S. 2. Koͤn. 2, 19. ff. 20, 20. un⸗ 
ten 20 8. und Joſephus de bello Jud. 5, 27.) Die Quelle 
des Eliſa war wahrſcheinlich auch mineraliſch und eiſenhaleig 
und konnte daher Todesfälle und unzeitige Geburten verurſa⸗ 
chen. Sie lag am Fuße des Berges Quaranto ober Qua: 
rantania, am Ende der berühmten Wuͤſte gleiches Mahmens 
(ſ. K. 2, 16.), gegen Nordoſten von Jeruſalem, am Ende 
eines Buſches. S. Ysbrand van Hamelsfeld Bibl Geogr. 
Th. 1. S. 380. f. und Schulz's Leitungen — Th. 5. S. 85. 
Wüfte, Quarantania, f 2, 16. Bethel, das auf dem 
Gebirge lag. et 22 


V. 3. 
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V. 3. Lutz, dies war der alte Nahme von Bethel. 
S. 1. Mof. 28, 19. Werden aber dieſe Nahmen unterfchies 
den, wie hier, ſo iſt Bethel wahrſcheinlich von dem Felde zu 
verſtehen, auf welchem Jakob uͤbernachtete, und das nicht weit 
von der Stadt lag. Ein andres Lutz wurde nach Joſua's Tode 
erbaut. S. Richt. 1, 26. Archi⸗Atharoth, unten V. 
5. und 18, 13. Hataroth⸗Adar, und hier V. 7. Atharoth 
ſchlechtweg. Manche halten Lutz und Bethel V. 2., ſo wie 
Archi und Adaroth hier, für zwey verſchiedene Orte. 

V. 3. Japhleti, eine Stadt an den Graͤnzen von 
Ephraim und Benjamin, gegen Abend und das mittelländifche 
Meer zu. Klerikus haͤlt Japhleti fuͤr einen Familiennahmen 
und zwar fiir denſelben, der unten 2. Sam. 8, 18. vorkommt, 
Phlethim. Bech ⸗Soron, fi 10, 10. Das niedre liegt in 
der Ebene. Zwiſchen dieſem Beth-Horon und dem mittellaͤn⸗ 
diſchen Meere lag Gazer, eine Levitenſtadt im Stamme 
Ephraim. S. 21, 21. 197 

V. 4. Wanaffe, der halbe Stamm. Dies waren 
die Beſitzungen auf der Mittagoſeite. Sie hatten aber auch 
welche auf der Mitternachtsſeite. 

V. 3, aufgangswaͤrts. Eigentlich beſchreibt der 
ech nie was gegen Morgen lag, ſondern er geht vom 
Mittag aus. S. Klerikus zu d. St. Beth⸗Goron, auf 
dem Berge nach Mitternacht zu. S. ro, 10. War wohl 
nicht weit vom niedern Beth⸗Horon, das mehr nach Süden 

u lag. s ) “ 
¢ W 6. Abend; die Vulgata hat: egrediunturque 
confinia in mare, (die Graͤnze zog ſich bis an's mittellaͤndiſche 
Meer.) Michmethath, Sichem gegenüber. S. 17, 7. 
Thaenath : Silo, lag an der nördlichen Graͤnze des Stammes 
Ephraim, nach Euſebius 9 roͤmiſche Meilen oſtwaͤrts von Meas 
polis. Ptolemaͤus nennt fie Thena. Janoha, ſ. V. 7. 
und 3. Koͤn. 15, 29. 

V. 7. Atharoth/ ſ. V. 2. und 18, 13. Andre un⸗ 
terſcheiden dieſes von jenem. Naaratha, vermuthlich das 
© Naaua 
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Naara des Joſephus, welches ungefähr 5 Meilen von Jericho 
lag, und von wo aus das Waſſer nach Jericho geleitet wurde, 
um die Palmbaͤume zu waͤſſern. 

V. 8. Jetzt macht der Verf. auf einmal einen Sprung 
von Morgen nach Abend. Schon Klerikus hat hier und oben 
zum 5. V. dieſe Schwierigkeiten bemerkt. Thapua, im 
Stamme Manaſſe, gehoͤrte den Ephraimiten. Ein andres Tha⸗ 
pua kommt oben 15, 34. vor. S. 17, 7. Nahal Kana, Schilf⸗ 
oder Rohrthal, wo vieles Schilfrohr wuchs, die Grange zwi⸗ 

ſchen Ephraim und Manaſſe. Vulg. Vallem arundineti, 
Die LXX. : am Bache Kana. Aber im Cod. Alex. und Va- 
tic. haben fie zm Xsrxava (als hätten fie geleſen Map IM), 
S. 17, 9. Meer, das mittellaͤndiſche. Die Vulgata hat 
unrichtig: mare ſalſiſſimum. Das zeigt die Lage. 

V. 9. Beſſer: ſie hatten aber außerdem noch andre 
Staͤdte nebft ihren Flecken unter den Manaffiten, (die 17, 8. 
9. genannt werden.) Eigentlich: Die beſonders liegenden oder 
abgeſonderten (Nd) Städte der Ephraimiten (die fie 
nemlich durch's Loos erhielten) lagen mitten unter dem Erb⸗ 
theile (den Beſitzungen) Manaſſe's, alle Staͤdte mit ihren 
Doͤrfern. a en 
V. 10. S. Richt. 1, 29. Gaſer kam erſt zu Salo⸗ 
mo's Zeiten unter die Iſraeliten. S. 1. Koͤn. 9, 16. f. 


Siebenzehnter Abſchnitt. 
Kapitel 17. 
Beſitzungen des Stammes Manaffe 


V. 1. erſter, einziger. S. 4. Moſ. 26, 29. Mira 
gends wird erzähle, daß Manaſſe mehrere Söhne gehabt ha⸗ 
be. Gilead, Manaſſe's Enkel vom Machir, nannte ſich viel⸗ 
leicht nach dem Lande, das er zum Eigenthum erhielt. Oder 
andre gaben ihm den Nahmen. Die Veraͤnderungen der Diab- 

| men 
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men der Perſonen nach ihrem Tode, beſonders nach ihren, 
Schickſalen, Thaten oder den Wohnplaͤtzen ihrer Nachkommen 
find im Orient nichts ungewoͤhnliches. S. unten zu Nicht. 1, 
16. denn er, nemlich Gilead; das iff aber von feinen Nach- 
kommen, dem Stamme Gilead, zu verſtehen. Sinn: Das 
naͤchſte ꝛoos ward auf Machir gezogen; doch eigentlich iſt es 
nicht Machir's, ſondern Manaſſe's Loos, denn Manaſſe war 
der erſtgebohrne Sohn Joſeph's, und Machir nur ein Enkel. 
Da aber Manaſſe keine Söhne außer Machir hinterließ, fo 
fiel auf dieſen fein ganzes Erbtheil, und man haste den Stamm 
auch allenfalls den Stamm Machir nennen können. 

V. 2. den andern, Nachkommen Manaſſe's, deren 
Stammvater er war. S. 4. Moſ. 26, 30 — 32. 
Kindern, Nachkommen. Wannsbildern, maͤnnlichen 
Geschlechts und Stammvaͤter dieſer Familien. Abieſer, 
heißt 4. Moſ. 26, 30. Jeſer. a 

V. 3. FJelaphehad, fi 4. Moſ. 27, r., 36, 1. f. 
10.) 26, 29. ff. 2 5 8 a nn 

V. 4. S. 21, 1. f., 4. Moſ. 2, r. ff. 


V. 5. Schnüre, Theile, (Dl fing mit der Meß⸗ 
ſchnur abgemeſſene Teile); fünf männliche (V. 2.) und fünf 
weibliche (V. 3.); dieſe letztern fünfe machten nur einen eins 
zigen Theil, nemlich den des Hepher, cus. 

V. 6. Töchter, nemlich Zelaphebhabs. 

V. 7. Aſſer, ein beſondrer Ort nicht weit vom Fors 
dan. Sechem, an den Graͤnzen der Ephraimiten, auf der 
Mitternachtsſeite. Zur Rechten, d. i. nach Mittag zu; 
denn zur Linken heißt bey den Hebraͤern, was gegen Mitter⸗ 
nacht liegt. Fuͤr den erſtern Ausdruck vergl. 2. Kin. 23, 13., 
1. Sam. 23, 24., Nehem. 12, 31. — Gur den letztern t. 
Mof. 14, 18% unten 19, 27., Jerem. 6, 1. En T. Quel 
le T. Ein Ort auf der Nordſeite von T., den die Manaſ⸗ 
ſiten inne hatten. 

V. 8. Dathe uͤberſet: Das Land T. gehörte den M., 
aber die Stadt dieſes Nahmens, die an ihren Graͤnzen lag, 
gehörte den Ephraimiten. . 
G 2 V. 9 


106 Joſua, Kap. 17. 


V. 9. Nahal Rana, ſ. 16, 8. Bachſtädt. Diefe 
Staͤdte der Ephraimiten lagen zwiſchen den Staͤdten M. — 
Michaelis: Dann ging die Graͤnze nach Thal und Bach Kane 
herab, und auf die Suͤdſeite deſſelben: die daſelbſt liegenden 
Städte gehörten Ephrqim zu, lagen aber zwiſchen manaſſiti⸗ 
ſchen Staͤdten, denn duf der Nordſeite vom Vach und Thal 
war auch Grange von M. ıc. 

V. 10. Die E. waren auf der Mittags die M. auf 
der Mitternachtsſeite. ſtoßen, Wa nemlich n. Au 
A. ſtießen die Graͤnzen gegen Mitternacht, an J. gegen 
Morgen. a 

V. 11. Zwiſchen dieſen hatten die Manaffiten folgende Staͤd⸗ 

te und die dazu gehoͤrigen Flecken. Bethſchean, bey den Grie⸗ 
chen Seythopolis, eine Stadt am Gebirge Gilboa, etwa eine 
Meile dieſſeit des Jordans, auf der Weſtſeite. S. Jofeph. 

Ant. 12, 8. 5. Töchter, Staͤdte. S. 15, 43. — Dor, 
nicht weit vom mittellaͤndiſchen Meere im Antheile Aſſers. S. 
11, 2. Endor, fi. Sam. 28, 7. Jeblaam, nicht weit 
von Mageddo. S. 2. Koͤn. 9, 27. Thaanach und Me⸗ 
giddo lagen zwiſchen Seythopolis und Caͤſarea, in der Ebene 
Esdraelon. Thaanach lag eine Stunde ſuͤdwaͤrts von Meg: 
und gehoͤrte nach der letzten Landesvertheilung dem Stamme 
Manaſſe, lag aber innerhalb der Graͤnzen des St. Iſſaſchar. 
Hier war die Reſidenz des kananit. Fuͤrſten, den Sofa bes 
ſiegte, der die Stadt nachher der leviriſchen Familie Kahath 
zuerkannte. S. 12, 21. 21, 5. dritte Theil, richtiger 
(das ſind) drey Striche Landes, nemlich Thaanach, Megid⸗ 
do und Endor. Die LXX. haben: To rer tie Ned, 
die Vulg. tertia pars vrhis Nopheth, Ihr folgte zuther. 
Allein es iſt mir kein Ort dieſes Nahmens bekannt. Wohl 
aber bedeutet 082 einen Strich Landes. (S. 11, 2.) Doch 
möchte Klerikus leber leſen NY im Plurali, wie es 11, 2, 
vorkam. f 1 

V. 12. fingen an, fie wohnten. NT für ) fich 
vornehmen. Sie wollten lieber da bleiben. Denn ſie fingen 
nicht erſt an da zu wohnen! a V. 13. 
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V. 13. vertrieben; die Urſache ſ. Nicht. 2, 20. Die 


Vulgata: nec interfecerunt eos. 


V. 14. Dieſe Stelle hat Rabbi David in Hanndver 
im Sammler 7. B. 1. Heft erlaͤutert. Kinder, Nach⸗ 
kommen, d. i. die Stämme Ephraim und Manaſſe. Schnur, 
f. oben B. 5. Als Abkoͤmmlinge Joſeph's hatten fie nur ein 
Loos gezogen, nun follten fie das zugefallne Land unter ſich thei⸗ 
len. Allein ſie wollten beyde, wie die uͤbrigen Staͤmme, ih⸗ 
ren beſondern Antheil haben. — Michaelis: den Nachkom⸗ 
men Joſephs gebuͤhrten zwey Erbtheile, weil ſie zwey Staͤm⸗ 
me, Ephraim und Manaſſe, ausmachten. Dieſe hatten ſie 
auch reichlich zugetheilt bekommen und ſelbſt dieſſeit des Jor⸗ 
dans mehr als Ein Erbtheil. Weil ſie aber manche, ihnen 
zugetheilte, Stadt und Gegend in den Haͤnden der Kananiter 
ließen, fo kommt ihnen ihr Land, dasjenige nehmlich, das fie 
wirklich befigen, zu klein, und als nur ein Erbtheil vor, — 
groß — mächtig und zahlreich. W wird auch von der 
Fortpflanzung des Geſchlechts gebraucht. S. 1. Moſ. 1, 23. 
— MI W in fo reichem Maaße. 


V. 15. groß, zahlreich. Wald, eine Gegend, 
wo damals viel Waldung und welche den Ephraimiten ſchon 
bekannt war. haue um; der Sinn: bauet euch da an. 
N) hauen, aufbauen, hacken. So Ezech. 23, 47. 


V. 16. nicht erlangen, wird nicht zureichend für 
uns ſeyn. Nerd mit 7 verbunden, eigentlich etwas treffen, 
erreichen. Die LXX. haben @exsce, denn fo haben fie unſtreitig 
ſchreiben wollen, nicht desoxei, wie es im Cod. Vatic. und 
Alex, ſteht. So haben fie auch 4. Moſ. 11,22. So kommt 
ND unten Richt. 21, 14. vor. Denn — und die in der Ebene 
nemlich zu B. und im Thale Jeſreel wohnenden K. haͤtten 
Sichelwagen. eiſerne Wagen, Sichel⸗ oder Streitwagen, 
die mit ſcharſen Senſen oder Sicheln und Spießen verſehen 
waren und in ebenen Gegenden vielen Schaden anrichten konn⸗ 
ten. S. Richt. 1, 19., 4, 3. 7. 13., Nah. 2, 5. Die 
Iſraeliten fuͤrchteten ſich ſehr denſelben. Die Stellen, 

a 3 wo 
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wo dieſe Wagen erwaͤhnt werden, hat Bonfrere geſammelt. 
Vorzüglich vergleiche Dillherri Difpurat. Acad, Tom. I. p. 
129. Wichmannshaufen de eurribus bellicis orientalium 
und Schickedanz de curribus falcatis in antiqua militia vfi- 
tatis. Klerikus in der Anm. zu unfrer Stelle leugnet, daß 
die Streitwagen mit Sicheln verſehen geweſen find. Er halt dafür, 
daß man nur ſolche Streitwagen verſtehen müßte, dergleichen 
die der Homeriſchen Helden waren. — Ihm folgt Ziegler. 
S. unten Ride. 1, 19. Tochter, ſ. V. 11. Uebrigens 
hat die Vulg. uͤberſetzt: non poterimus ad montana adſeen- 
dere, weil das Gebirge voll Wälder tit. Und die LXX bas 
ben, wie Richt. 1, 19., irrig: Leg dnl tog v cidngos. 
Eigentlich ſollte es nach den juͤdiſchen Punkten heißen: das 
Gebirge laͤßt ſich von uns nicht finden, d. i. nicht erobern. 
Dies giebt auch einen guten Sinn. Aber, meynt Michaelis, 
nicht vor den Gebirgen, ſondern vor den Thaͤlern fuͤrchteten 
ſich die Iſr., weil fie keine Reiterey, fondern blos Fußvolk, hat⸗ 
ten. Er glaubt daher, der Sinn ſey: das Gebirge allein 
und der Wald find nicht genung für uns, die Ebenen 
aber find zu gefaͤhrlich. — Uebrigens muß man hier und 
unten 18. und 20, 7., Richt. 3, 27., 7, 24 fl. a. a. O. unter 
dem Nahmen Gebirge Ephraims, alle die Berge verſtehen, 
die ſich zwiſchen der Ebene Esdraelon bis an die große Ebene 
am Jordan, bis nach Jeruſalem hinab erſtreckten, und in den 
beyden Staͤmmen Ephraim und Benjamin lagen. Thal Jeſ⸗ 
reel, oder die Ebene Esdraelon erſtreckte ſich zwiſchen zwey 
Bergen vom See Geneſareth bis zum mittellaͤndiſchen Meere. 
Die Stadt gleiches Nahmens lag zwiſchen Dothaim und Su⸗ 
nem, Seythopolis und Legeon, auf einem Huͤgel am Bache 
Kiſon. S. 1. Kon. 4, 12., Richt, 6, 33. 7, 18. 


V. 18. Ende, das aͤußerſte Ende deines Antheils, 

— nemlich bis zum Jordan. haue um, ſ. V. 15. Jo- 
ſua befiehlt ihnen alſo, ſie ſollen das Gebirge einnehmen, den 
Wald umhauen, die aͤußerſten Graͤnzen deffelben ſich anmaßen, 
und auch die Kananiter vertreiben, wenn ſie gleich Sichelwa⸗ 
gen 
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gen hätten und mächtig wären. Er meynte nemlich, Gott 
wuͤrde fie unterſtuͤtzen, da er ihnen einmal dieſen Antheil bes 
ſtimmt haͤtte, und ſie waͤren ja auch maͤchtig und zahlreich. 


Achtzehnter Abſchnitt. 
Kapitel 18, 1 — 10. 


Beſchreibung des übrigen zu verthellenden Landes. Anthell 
des Stammes Benjamin. : f 876 


V. 1. Jetzt brachen die Iſraeliten ihr Lager bey Gale 
gal, wo ſie beynahe 7 Jahre geſtanden hatten, ab, und ver⸗ 
legten's nach Silo, welches faſt mitten in Kanaan, nordwaͤrts 
von Bethel und in Suͤden von Lebonah, 10 oder 12 roͤmiſche 
Meilen von Sichem lag und folglich leicht von allen Staͤm⸗ 
men beſucht werden konnte, um da zu opfern oder den Hohen⸗ 
prieſter um Rath zu fragen. Joſephus bemerkt auch die an⸗ 
genehme Gegend als einen Grund der, nach Silo geſchehenen, 
Verſetzung der Stiſtshuͤtte. Eine kurze Geſchichte der Bune 
deslade ſ. oben zu 4, 19. und das Land, fie hatten zwar 
die daſigen Diſtrikte rings umher erobert, aber —— 


V. 2. Sieben Staͤmme hatten noch keinen Antheil er⸗ 
halten. Vermuthlich liebten ſie das Nomadenleben, ſcheuten 
die, mit Unruhe und Blutvergießen verknuͤpfte, Eroberung 
und fuͤrchteten ſich vor den noch uͤbrigen Kananitern. 


V. 3. laß, traͤge, ſorglos. Michaelis meynt, ſie 
Hatten zwar das eroberte Land ſchon beſeſſen, aber fie hätten 
es, aus Vorliebe zu der, von ihren Vorfahren angeerbten, feo 
bensart herumziehender Hirten, wie eine Gemeinheit gebraucht 
und waͤren mit ihren Heerden darinnen herumgezogen. Joſua 
wolle ſie daher, nach der Abſicht des moſaiſchen Geſetzes, zum 
Ackerbau gewoͤhnen, und ermahne ſie, endlich doch das er⸗ 
oberte Land unter ſich zu theilen. i 


V. 4. Schaffet, waͤhlet. Stamme, aus den 7 Stäm- 
men, die nemlich noch keinen Antheil erhalten hatten. Joſe⸗ 
wus i 6 4 phus 


! 
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phus muß geglaubt haben, daß aus den 9 Staͤmmen und dem 
halben Stamme Manaſſe an der Abendſeite des Jordans, Ab⸗ 
geſandte gewählt worden ſind. Eigentlich muͤßten's ar ge 
weſen ſeyn, bey ihm aber ſind's 10. — beſchreiben's; Kies 
rikus verſteht es nicht blos von einem Verzeichniſſe der Staͤdte 
und Flecken und der Angabe der Himmelsgegend, ſondern von 
wirklichen Landkarten, auf welchen die Entfernung der Oerter 
beſtimmt war. Allerdings konnten die Israeliten dieſe Kunſt 
in Aegypten, wo ſie erfunden wurde, gelernt haben, ſ. Hero- 
dot. 2, 19. Strabo 16. S. 787. Diod. Sic. L. I. — Dies 
wave ſonach dle ältefte Erdbeſchreibung, von der wir etwas wiſ⸗ 
ſen. nach Erbtheilen, im Verhaͤltniß zu den Familien, 
welche noch Laͤndereyen bekommen ſollten. Die zahireichern 
mußten natürlicher Weiſe mehr Land bekommen, wo fie auch 
in der Zukunft, wenn ſich ihre Familien vermehrten, leben 
konnten. Joſephus bemerkt noch, daß Sofua habe auf die 
Fruchtbarkeit des Bodens Ruͤckſicht nehmen laſſen. Mane 
cher konnte ein großes, aber unfruchtbares, Land erhalten, 
mancher ein kleines aber fruchtbares. Die Vertheilung mußte, 
um kuͤnftige Streitigkeiten und Unannehmlichkeiten zu ver⸗ 
huͤten, mit vieler Sorgfalt geſchehen. Dazu war Kenntniß 
der Geometrie durchaus nothwendig. kommen, nemlich 
mit dem verfertigten Riſſe. Sinn: und fie mir bringen. 

V. 5. und 6. Dem Stamme Juda ſoll ſeine Graͤnze 
gegen Suͤden, dem Stamme Joſua gegen Norden bleiben. 
Das übrige Land ſoll in 7 Theile vertheilt werden. bringet, 
nemlich den Riß, die Landkarte. * dem Herrn, vor der 
Stiſtshuͤtte. * iy 
V. 7. S. 13, 14. Folglich nehmt auf dieſe keine 
Ruͤckſicht, will Joſua damit ſagen. 

V. 8. genommen, erhalten. Das übrige iſt Wie⸗ 
berholung des obigen. S. V. 3 — 6. 
‘i V. 9. Brief, entwarfen das Land auf einer Karte, 
olle. t 
V. 1. S. 14, 2. und oben V. 6. 
Meu ne 


: Neunzehter Abſchnitt. 
Kapitel 18, 11 — 28. 


V. 11. Das erſte Loos traf den St. B., deſſen Gran: 
zen zwiſchen den Nachkommen Juda's und Joſeph's waren. 

V. 12. Das übrige iſt alles Kap. 15. da geweſen. 
Eine gute Landkarte von Palaͤſtina wird hier alles am beſten 
erläutern. Beth - Auen — die (2, 16, und 16, 2.) era 
waͤhnte Wuͤſte Quarantania, in welcher Beth-Auen, eine 
Stadt ohnweit Bethel, lag. 9 8 

V. 15. Abend, gegen das (Salz.) Meer zu (MO, 
So hat auch die Vulg. Die LXX. müffen etwas anders ges 
leſen haben, fie haben Poly oder Faiv. 


V. 17. Haufen. Richtiger: Geliloth, ein Ort, der 
oben 15, 7. Giigal hieß. , ö 

V. 19. Fuge, f oben zu 15, 2. 

V. 22. FJemaraim, Zemari, Semarim, Gi: 
myra (beym Plinius und Mela), Xymira (beym Strabo), 
eine Stadt und Schloß am Libanon, nicht weit vom Fluſſe 
Eleutherus, auf der Mittagsſeite. So Bochart und nach 
ihm Michaelis (Spicileg. 2, 49.). Kommt ſchon 1. Moſ. 10, 
18, vor. S. auch 1. Chron, 1, 16, und 2. Chron. 3, 4. 
Shaw (in feinen Reifen, nach der deutſchen Ueberſ. S. 234.) 
findet fünf engl. Meilen von Arce in Nordweſten in der Stadt 
Sumrah die Ruinen der gedachten Stadt. a 


W. as. Jebuſiter, . 18; 63. 


Zwanzigſter Abſchnitt. 
Kapitel 19. 
Autheil der uͤbrigen ſechs Stämme und des Joſua. 
V. 2. Der Stamm Juda, fo zahlreich er auch war, 
hatte doch bey der erſten Theilung zu viel Land erhalten, dies 
G 3 erhielt 
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erhielt daber nunmehr der Stamm Simeon. Klerikus bale 
YAW) für Wiederholung der zwey vorhergehenden Sylben; 
denn Scheba iſt kein Ort, und dann wuͤrden 14 Staͤdte, nicht 
aber 13, herauskommen. (S. V. 6.) Auch kamm unten 
I. Chron. 4, 28. blos Beerſeba vor. 


V. 3. Bethul. — Ein andrer Ort dieſes Nahmens, 
Dethulia, koͤmmt Judith 4, 6., 7, 3. vor, mit maar es 
Kalmet faͤlſchlich verwechſelt hat. 

V. 6. Dieſe beyden Städte B. L. und S. Gießen auch 
Beth⸗Birai und Saaraim. S. 1. + Chron 4, 31. Scha⸗ 
ruchin, oben 15, 32., hieß dieſe Stadt Schilchim. Ent: 
weder ein Schreibefehler, over die Stadt hatte zwey Nahmen. 


V. 8. Bamath Megeb eigentlich, R. gegen Mit, 
tag. Zum Unterſchied von andern Oertern Rei et 
Die LXX. haben xara A.. 


V. 9. Der Antheil der Simeoniten ward von dem 
Antheile des Stammes Juda genommen, weil der letztre für 
dieſen zu groß war. Daher bekamen die Simeoniten ihre 
Befigungen mitten im Stamme Juda. "an ex agris, 
S. 17, 14. a 

V. 10, Garid, lag wahrſcheinlich 1 am 
Stamme Sebulon, nicht weit vom mittelländifhen Meere. 
Sebulons Graͤnzen erſtreckten ſich vom See Tiberias bis an's 
mittellaͤndiſche Meer. S. 1. Moſ. 49, 13., Joſeph. Antiq. 
5, 1, 23. und Heß Th. 1. S. 223. 

V. 11. abendwaͤrts; Vulgata: de mari. Eigend⸗ 
lich graͤnzten die Sebuloniten nicht an's Meer; denn Aſſer ſtieß 
auf der Seite zunaͤchſt an Manaſſe (ſ. 17, 10.), indeſſen 
waren fie doch nicht weit vom Meere entfernt. Jokneam 
— Euſebius nennt Jekkonam eine Stadt des Kakmels. S. 
oben 11, 22., unten 12, 22., 21,34. und 1. Koͤn. 4, 12. 
Bach; es iſt ungewiß, was für ein Bach das geweſen. 
Vielleicht der Kiſchon. Neben ihr lag das eben erwaͤhnte 
Sarid. (V. 10.) Sie wurde erobert und den Leviten aus 

der 
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der Familie Merari abgetreten. Uebrigens vergl. Joſephus 
de B. Jud. 2, 9. und Plinius 5, 19. und 26, 36. | 
V. 12. Folgt die Beſchreibung der ſuͤdlichen Grange 
Sebulons, wenn man von Abend nach Morgen zu geht. Cis⸗ 
loth Tabor, eine Stadt am Berge Tabor, die verſchiedent⸗ 
lich geſchrieben wird, Chaſelus, Chaſelath, Achaſeloth. Uns 
ten wird ſie V. 22. ſchlechtweg Tabor genannt. Man koͤnnte 
Cisloth auch durch die Seite uͤberſetzen. Am Ende waͤr's eins. 
Dabratha, auf der Mittagsſeite der Sebulonitiſchen Graͤn⸗ 
zen, im Stamme Iſſaſchar. S. 21, 8. Japhia, beym 
Joſephus (de B. Jud. 2, 42.) Japha. RES 
V. 13. Gath⸗achepher, Githah Chepher, eis 
ne Stadt, welche nach Hieronymus 2 rom, Meilen von Sep⸗ 
phoris lag, auf dem Wege nach Tiberias, nicht weit vom 
Berge Tabor. Jetzt ein Dorf Meshed. S. 2. Koͤn. 14. 
25. Mithoar und Nea; fo die Vulg. und Luther. Allein 
Mig oder Whg iſt das Participium Piel oder Püal und 
bedeutet: complectens, complexus oder deforibens, So 
Klerikus, Dathe u. a. WH wird häufig bey Beſchreibung 
der Graͤnzen gebraucht. Auch die LXX. haben, aber ſehr vers 
dorben, ein Nomen proprium. Uebrigens ſcheint die öftliche 
Graͤnze dieſes Stammes das Ufer des Sees Geneſareth gewe⸗ 
fen zu ſeyn, wenn's gleich hier nicht ausdruͤcklich geſagt wird. 
V. 14. Hier die Beſchreibung der noͤrdlichen Graͤnze 
Sebulons. WIN 280% et eircuminit illum (Sebulonem). 
Dez wird ſowohl von dem Fortgange ver Graͤnze nach 
einer gewiſſen Seite, als von ihrem aͤußerſten Ende nach der 
Himmelsgegend hin gebraucht. Jephta El; nach V. 27. 
foll dieſes Thal an den Graͤnzen von Aſſer, welches Sebulon 
nicht ſowohl gegen Norden als vielmehr gegen Abend ſchloß, 
gelegen haben. Vermuthlich dehnte ſich's ſehr weit aus. nf 
V. 15. Hier werden nur 5 Staͤdte genannt. Maſius 
meynt daher, die uͤbrigen 7 hätten im Antheile der angraͤnzen⸗ 
den Stämme gelegen. Eben fo Bonfrere u. a. Gegen die 
alten Ueberſetzungen behauptet Michaelis, die Nahmen Mm 
uͤbri⸗ 
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übrigen 7 Städte wären durch Verſehn der Abſchreiber Gere 

ausgefallen. Das Buch Joſua ſelbſt erwaͤhnt, hier nicht ge⸗ 
nannte, zum Stamme Sebulon gehörige Städte, z. B. Rare 
ta und Dimna, welche der Stamm Sebulon an die Leviten 
abgab (21, 34. f.). Klerikus bezieht die Zahl 12 auf die, 
V. 13. erwähnten, Stätte. Bethlehem, nicht etwa der 


Geburtsort Jeſu, ſondern ein andres B. 


V. 18. Chefulloth, ſ. oben V. 12. Die Graͤnze 
wird hier vom Abend gegen Morgen beſchrieben. Jeſreel; 
dieſe Stadt lag an der Graͤnze des Stammes Iſſaſchar und 
Sebulon und wurde nachher zur Zeit der iſraelitiſchen Koͤnige 
beruͤhmt. D. 2. Rin. 21, J. Sunem, f. 2. Koͤn. 4, 8. 
und 1. Ron. I, 33 % - : e t 


W. 22. Thabor, der Nahme der Stadt, nicht des 
Berges. Sie lag am Fuße des letztern. S. 1, Chron, 6, 
62. (7, 77.) und oben V. 12. Beth Semes, ein andres 
B. unten 21, 16. ſechzehn, ſ. die Anm. zu V. 15. Die 
Gegend, welche Iſſaſchar und die an ihn angraͤnzenden Staͤm⸗ 
me bekamen, iff die fruchtdarfte in Palaͤſtina. 


V. 25. Helkath, Chelkach oder Zukok, nachher 
eine Levitenſtadt. S. 21, 31. und 1. Chron. 7. (6, 75. 
Achſaph, eine Graͤnzſtadt von dieſem Stamme, die ehemals 
ihren eigenen König hatte. S. 11, 1. und 12, 20. Dieſe 
Städte lagen nicht weit vom mittellaͤndiſchen Meere. ö 


V. 26. Miſal, eine Levitenſtadt im Stamme Aſcher. 

S. 21, 30., 1. Chron. 7, 74. Sie kam an die levitiſche 
Familie Gerſon. Meer oder gegen Abend. Ein andrer 
Berg dieſes Nahmens lag im Stamme Juda. S. 15, 55. 
Unſer Karmel iſt weit berühmter. S. 2. Koͤn. 18, 20. Rach 
Joſephus war er 120 Stadien von Ptolemais gegen Mittag 
entfernt. S. das Engl. Bibelwerk, Thevenoth (B. 3.), 
Arvieux, Reland ex, 50.) und Buͤſching (S. 406), wo die 
vollſtaͤndige Nachricht des Karmelitermoͤnchs Philippus a St. 
Trinitate excerpirt iſt. Sihor Libnath; die LXX. haben 
Taube 
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Zeig neti AaPaved und die Vulgata: Sichor er Labanath, 
Einige halten dieſen Ore für Ptolemais over Akko (jetzt Aera), 
andere verſtehen unter Sihor einen Fluß und unter Libnath das 
weiße Vorgebirge, von welchem Plinius (Naturgeſch. 5, 19.) 
ſchreibt. Am beſten iſt es, wir verſtehen den Fluß Belus 
drunter, welcher ſich nach Joſephus 2 Stadien von Prolemais: 
oder Acra entfernt in den Meerbuſen daſelbſt ergleßt und wegen 
ſeines Sandes beruͤhmt iſt, aus welchem Glas verfertigt wurde, 
eine Erfindung, auf welche ein Zufall an gedachtem Orte phoͤ⸗ 
niziſche Kaufleute brochte. (S. Michaelis hiſtoria vitri apud 
Hebr. im aten B. der Comment. Soc. Gott.) Er entſpringt 
5 Mellen von ſeinem Ausfluſſe in's Meer aus dem See Cen⸗ 
devig, und wird, nach Michaelis Vermuthung, Glasleimicht 
(HAIE) genannt, weil er fo viel Leim bey ſich fuͤhrt, 
daß oft ſein Sand mit Leim bedeckt iſt. Zum Unterſchied vom 
il, der auch Schichor (truͤbe) heißt, weil er ebenfalls viel 
deim bey ſich fuhrt, ſoll er nun Glas⸗Schichor genannt wor⸗ 
den ſeyn. Nach dem Adrichomius ſollte er der Bach Jiphtach⸗ 
El ſeyn, der im folgenden Verſe erwähnt wird, wo unſre 
Ueberſetzung hat: das Thal J. E. i 


V. 27. Beth Dagon; dieſe Stadt war weiter vom 
Meere entfernt, auf der Morgenſeite des Vorgebirges Karmel. 
Ein anderes B. lag im Stamme Juda. (S. +g, 4) Beyde 
Oerter hatten ihren Rahmen von einem Tempel des Goͤtzen 
Dagon. (S. 1. Sam. 5, 2. ff.) Chabul, eine Stadt. 
Spaͤterhin hieß auch der benachbarte Diſtrikt fo. S. 1. Koͤn. 
9, 11 — 13, Keinesweges alſo iſt hier, wie Michaelis 
meynt, das Gebiet Chabul mit den 20 Städten, die Salomo 
dem Könige zu Tyrus, Hiram, abtrat, und von dieſem erſt 
Chabul genannt wurde, gemeynt. Daraus wuͤrde folgen, 
daß der Verf. des Buch's Joſua unter Salomo's Regierung 
erſt geſchrieben habe, welches aber irrig iſt. — S. Buͤſching's 
Erdbeſchreib. Aſiens, S. 425: — Jephta El, (V. 14.) 
lag wahrſcheinlich zwiſchen der Stadt Ptolomeis und dem 
Berge Karmel. Zabulon, ein Staͤdtgen in Galilaͤa, in der“ 
Naͤhe 
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Nahe von Ptolemais oder Acco, vom Stamme Zabulon ſo 
benannt. Sie machte nach Joſephus (Juͤd. Krieg a, 18. 9. 
und 3, 3, 1.) die Grange zwiſchen Ober⸗ und Niedergalilaͤa 
aus, wenn von jenem aus eine, nach Suͤden ſich kruͤmmende, 
Linie bis nach Tiberias gezogen wuͤrde. zur Linken, d. i. 
nach Norden zu. S. oben 17, 7. 


V. 28. Hebron, Vulg. Abran, LXN. EAßar (Cod, 
Rom.), Axgav (Alex. und Complut.), Arg (Ald.). Res 
hob, Vulg. Rohob. Ein andres R. (V. 30.) lag in dems 
ſelben Stamme, gegen Mitternacht. Das unfrige gegen 
Morgen, war zwar zur Levitenſtadt beſtimmt, aber die Ka⸗ 
naniter konnten lange nicht daraus vertrieben werden. Ha⸗ 
mon, lag an der Graͤnze des Stammes Aſſer und gehoͤrte 
zum Stamme Naphtali. Rana, das große in Obergaliläa, 
das kleine lag in Untergalifaa, wo Jeſus bey einer Hochzeit 
Waſſer in Wein verwandelte. Sidon, Rabbath-didon, 
J. die große oder vormalige Hauptſtadt der Phoͤnizier oder 
Kananiten; jetzt Seyde. S. Maundrell und oben 11, 8. 
Klerikus verſteht das von den Sidoniſchen Aeckern. Denn 
Sidon konnten die Iſraeliten nie einnehmen. 


V. 29. Rama; fo auch die LXX. Aber die Vul- 
gata hat Horma. Mehrere Staͤdte in Palaftina wurden von 
ihrer hohen Lage Kama (Soͤhe) genannt. Man hate dieſes 
R. fuͤr das nachmalige Sarepta. Vielleicht dieſelbe Stadt 
mit R. V. 36. feſten Stadt For, eigentlich Stadt der Bes 
feſtigung d. i. befeſtigte Stadt Z. Von der Erbauung und 
dem Alter dieſer Stadt ſ. Marsham zum Chronic. Canon. 
Sec, XI. und Bochartus im Chanaan 2, 17. Klerikus vera 
ſteht darunter das alte berühmte Tyrus (Palaetyrus), das 
auf dem feſten Lande lag, nicht weit von der Inſel, wo nach⸗ 
mals Neu Tyrus erbaut wurde. Tyrus iff von den Sido⸗ 
niern erbaut worden. (ef. 23, 12. Juſtin. 18, 3.) Michae⸗ 
lis macht hier folgende Anmerkung: wo nachher Tyrus erbaut 
wurde, war damals nur eine Feſtung oder Kaſteel, vielleicht 
ein Thurm; in einiger Entfernung Landeinwaͤrts 8 eine 

f Stadt, 
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Stadt, die hier gemeynt iſt, und die der Schriftſteller, zum 
Unterſchied von dem, um ein paar hundert Jahre jüngern ys 
rus ſelbſt, nicht Tyrus, ſondern die Stadt des Kaſteels Ty⸗ 
rus, d. i. die Stadt unweit des K. T. nennet; ſ. 3. Sam. 
24, 7. und Jeſ. 23, 4. 11 — 14. Achſib, an der Kuͤſte 
in Galilaͤa, (Richt. 1, 31.) Halt man fuͤr das Codippe des 
Plinius. Nach den Reiſebeſchreibern liegt fie in der Ebene 
von Aera, mit Nahmen Zib, Azzib. Ein andres Achſib lag 
bey Kegila und Mareſa. S. oben 15, 44. 


V. 30. Dieſe 3 Staͤdte moͤgen nicht weit von Eedippe 
gelegen haben. Kalmet ſetzt fie nach Coͤleſyrien. Aphek, 
bey den Griechen Aphaka, ſetzt van Hamelsveld zwiſchen 
Baalbeck und Gibla an einen kleinen See, in die noͤrdlichen 
Graͤnzen von Kanaan. Redhob, im Stamme A ſſer (Richt. 
1, 31.) lag vermuthlich nicht weit vom Meere auf der Heer⸗ 
ſtraße nach Hamath, etwas ſuͤdlich von der Scala Tyriorum 
oder dem engen Wege durch's Gebirge. — 22 Städte kommen 
beraus, wenn man, wie ſich's von ſelbſt verſteht, den Berg 
Karmel, das Thal Jephtael, und Tyrus und Sidon, als 
welche Städte die Iſraeliten nie erobert haben, weglaͤßt. 
Unten 21 30. wird auch noch Abdon in dieſem Stamme 
erwaͤhnt. 


V. 33. lon; Dathe und andere uͤberſetzen: Ihre 
Graͤnze fing von Chelef und der Terebinthe bey 3. an u. 
ſ. w. S. Nicht. 4. Einige Ausgaben, welchen Michae⸗ 
lis folgt, haben MIN für Han, Dieſer Ort muß nicht weit 
von Redes gelegen Haren, Adami Nekeb, die LXX. has 
ben v Ach u NaBwdx, Vulg. Adami, qua eft Neceb, 
Das N praefixum kaun bier auch die Bewegung nach dem 

Orte anzeigen, fo wie zu Ende dieſes V. in un für 89 
Nach der Quelle des Jordans. Nach dem Joſephus 
(5, 1.) erſtreckten ſich die Graͤnzen Maphtali's bis an das das 
masceniſche Gebiet, welches jenſeit der Quellen des Jordans 
lag. Allein nach unſrer Stelle [heine der Jordan die oͤſtliche 
Grange des Gebietes dieſes Stammes geweſen zu ſeyn. Jab. 

neel, 
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neel, nahe bey m See Genezareth, muß nicht mit dem obigen 
15, 11. verwechſelt werden. ei} 

V. 34. Asnoth⸗Tabor, eine Stadt nicht weit von 
Diocaͤſarea (nach Klerikus Caͤſarea-Philippi) oder Se⸗ 
phoris. Der Jordan vereinigte gleichſam die Graͤnzen der 
3 Staͤmme durch die freye Schiff- und Ueberfahrt, durch 
welche ſie zuſammen konnten, ohne einen benachbarten Diſtrikt 
betreten zu duͤrfen. Darauf ſpielt Moſes 5. B. 33, 23. an: 
„Naphtali vom Jehova reichlich geſegnet, hat Meer und 
Mittagsland zum Antheil.“ Der Diſtrikt von Galilaͤa war 
ſehr fruchtbar. Der See Genezareth und das Gebiet um 
denſelben, den die Naphtaliten erhielten, lag den Daniten ge⸗ 
gen Mittag. S. auch 1. Moſ. 49, 21, Jofeph, B. Jud. 
3, 3., Arvieurx Th. 2. S. 229 ff., Troilo Oriental. Reife 
beſchreib. D. 560. und Pocock's Beſchreib. des Morgenl. Th. 2. 
S. 100, ff. J 

. PVT WMS an Juda am Jordan. Co auch die 
Vulg. In den LXX, im Cod. Vatic., Alex. und Ald. ſteht 
blos: xa o logdavns cine avaroAay ya, Dies Hale Kleri⸗ 
kus für beſſer, der daher tefen will VOU MWD FNS) und 
an den Jordan gegen Abend, oder ſtart MVM lieber 
Mg an die Ufer des Jordans, weil Y auch vom Ufer 
des Fluſſes vorkomme (2. Moſ. 2, ., 5. Moſ. 2, 37.) oder 
auch Ng an die Quellen des Jordans, welcher durch 
doppelte Kanäle vom Antilibanus dort herabſtroͤmt. Die Urs 
fade dieſer Veraͤnderung iſt dieſe. Zwiſchen den Maphtaliten 
und dem Stamme Juda lagen die Stämme Sebulon, Iſſa⸗ 
ſchar, der halbe Stamm Manaſſe, Ephraim und Benjamin, 
hinter dieſen erſt kam gegen Mittag, (nicht gegen Morgen,) 
das Gebiet des Stammes Juda. Indeſſen andre loͤſen die 
Schwierigkeit ſo: durch den Jordan, der gegen Morgen war, 
konnten die N. zum Stamm Juda kommen. — Mit dieſer 
Erklarung iff aber Klerikus nicht zufrieden, weil dieſer Um⸗ 
ſtand hier nichts zur Abſicht des Schriftſtellers beytrage, der 
jetzt die Graͤnzen der Naphtaliten anzeigen wolle. 


V. 35. 


am 
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V. 35. Samath oder Chammath, im Stamme 
Naphtati, das den Leviten gehoͤrte, halten einige für Tiberias; 
aber das iff nicht wahrſcheinlich. Es lag nur in der Nachbar⸗ 
ſchaft von Tiberias, und erhielt von den in dieſer Gegend be⸗ 
findlichen warmen Baͤdern den Nahmen. S. Wichmanns- 
hauſen de Thermis Tiberienſibus und andere, von Warne⸗ 


kros in ſ. hebr. Alterth. S. 66. in der Anm. angeführten, 


Stellen. S. unten 21, 32., 1. Chron. 7, (6.) 76. Von 
einem andern Hamath, am Fluſſe Orontes, das die Griechen 
Epiphania nannten, fr die Interpp. zu 1. Moſ. 10, 18., 4. 
Mof 35,8. Michaelis im Spieileg. Th 2. S. 46. und 
Buͤſching, S. 432. fl. — Cinnereth; (ſ. oben re, 2. und 22, 
3.) von dieſer Stadt erhielt der See Genezareth ſeinen Nah⸗ 
men. Hier waren praͤchtige Garten und ſchoͤnes Obſt. S. 
Buͤſching's Erdbeſchreib. a. a. O. 

V. 35. Hazor, (.. 11, 1.) die Hauptſtadt in Ober⸗ 


Galiläa gegen den Berg Libanon zu, unweit Caͤſarea Philips 


pi, die Reſidenz des Königs Sabin. Rama, f oben V. 29. 

V. 37. Redes, ſ. unten 2 7,31. Loret, ein andres 
Edrei kam oben 13, 4. vor. — En Hazer, Quelle H. Kal⸗ 
met haͤlt's für den Brunnen Daphne, der bey Hazor (V. 30.) 
auf der Mitternachtsſeite in den See Senechon fiel. 

V. 38. Neunzehn, V. 35 — 38. find nur 15 
Staͤdte aufgezaͤhlt. Entweder iſt hier ein Verſehn des Abs 
ſchreibers vorgegangen oder der Schriftſteller hat aus irgend 
einer andern Urſache 3 Staͤdte weggelaſſen. Ein aͤhnliches 
Beyſpiel hatten wir oben V. 15. Zaͤhlten wir die Oerter 
V. 34. und 35. dazu, die aber nicht mitgerechnet werden 
dürfen, fo hätten wir gar 26. — Migdal El — Magdiel, 
Euſebius und Hieronymus ſchreiben's Mahn. Nach jenem 
it's 9, nach dieſem 5 rim. Meilen von Dora. (Von Dora 
ſ. oben 11, 2., 17, 11. und unten Richt, 1, 27.) 

V. 40. S. Kap. 15. b N 

V. 41. Farea, Eſthaol, f 15, 33. Irſames 
halten manche für Bethſemes. 

N H V. 42: 
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W. 42. S. 10, 12, 2 
V. 43. S. 15, 10. 48. f. 57. La 
V. 44. Bleeke oder Eltekon, ſ. 15, 59:, 21, 23. 
Gibbethon, ſ. 21, 25. Die Leviten erhielten dieſe, ſo wie 
Gath⸗Rimmon (V. 45.). Uebrigens vergleiche auch 1. Kon. 
9,18. wo Baalath vorkoͤmmt. 

V. 46. Japho, fpäterhin Joppe genannt (f. Jon. 
1, 3.), war die noͤrbliche Grange der Daniten. Anders Jos 
ſephus 5,1. S. Klevifus zu d. St. 8 3 


V. 47. endet. Eigentlich: und die Grange der Kin⸗ 
der Dan ging von ihnen hinaus, d. i. aber die Graͤnzen der 
Daniten erſtreckten ſich noch weiter hinaus; denn die Daniten 
zogen zu Felde und griffen Leſem an, nahmen fie ein, vers 
bannten alles, ließen ſich da nieder und nannten ſie Dan, 
nach dem Nahmen ihres Stammvaters. Dieſe Geſchichte 
wird Richt. 1 8. umſtaͤndlicher erzähle. Dort (V. 29.) heißt 
dieſe Stadt Lais. Man muß aber dieſes noͤrdliche Dan nicht 
mit dem ſuͤdlich liegenden Dan, das ſchon in den aͤlteſten Zei⸗ 
ten dieſen Nahmen hatte, verwechſeln! (1. Moſ 14, 14.) 


~~ 


Unſer Dan lag an der nördlichften Grange von Palaͤſtina zwi⸗ 


ſchen dem Libanon und Antilibanon in einer fruchtbaren Ge⸗ 
gend, an der Quelle des kleinen Jordan, eine Tagereiſe von 
Sidon. Die Vulgata hat zu Anfange dieſes V. uͤberſetzt: 
Et ipfo fine coneluditur; ihr folgt Luther. Das ſteht aber 
nicht im Grundtexte. — Leſem eroberten die Daniten unter⸗ 
deſſen, um einen Wohnſitz zu haben; denn der Stamm Juda 
wollte von den, ihm im Ueberfluſſe mitgetheilten, Staͤdten 
(15, 21. ff.) den Daniten keine gern herausgeben. 


V. 50. S. 24, 30. Richt. 2, 9. Joſua erhielt dieſe 


Stadt, welche im Stamme Ephraim auf dem Gebirge glei⸗ 


ches MNahmens lag, als Geſchenk, nicht durch's Loos. Die 
Unzigennügigfeit des rechtſchaffnen und nur für das allgemeine 
Wohl beſorgten Feldherrn haben ſchon mehrere Interpreten 
hier geruͤhmt. forderte, ausgebeten hatte. baute, ſtellte 
ſie her, putzte ſie auf. V. 51. 
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V. 31. S. 19, 24 Ungeachtet eine gute Landkarte 
dem Sefer alles, was zur beſſern Einſicht in die Lage des vers 
theiiten Ranaans dienen fann, er will ich doch bier 


eine kleine Tabelle benfiigen : 3 
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Am Ende dieſes Kapitels bemerkt Hr. Sezel, ne er in 
den Stellen, wo die erwähnte Schwierigkeit in der Berech⸗ 
nung der angegebenen Staͤdte vorkam, den Text fuͤr richtig 
und unverdorben halte. Er meynt, der Verf. unſers Buch's 
führe in dieſem Kapitel bisweilen alle, bisweilen nur einige, 
Städte an, welche dieſem oder jenem Stamme zu Theil ge⸗ 
worden waͤren, weil entweder die Städte, deren Nahmen er 
verſchwieg, zu unbetraͤchtlich waren, oder zu feiner Zeit nicht 
mehr exiſtirten, oder ſonſt wichtige Veranderungen erlitten hat⸗ 
ten. Hr. Hezel verſteht den Verf. nun fo; der Stamm — 
bekam dieſe, dieſe und jene Stadt, kurz zuſammen ſo und 
ſoviele Staͤdte. 


Ha Ein 
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Ein und zwanzigſter Abſchnitt. 

’ 7 4 y * 

Kapitel 20. 
Frey ſtäd te. 


Anfänglich war der Altar der Zufluchtsort fir den, der 
unvorſaͤtzlich einen Menſchen um's Leben gebracht hatte. 
Da aber Altäre oft zu entfernt waren, als daß jeder Todſchlaͤ⸗ 
ger dahin haͤtte fliehen koͤnnen, ſo wurden Freyſtaͤdte errichtet, 
die, neben jenen Altaͤren, dem Ungluͤcklichen Sicherheit ges 
waͤhrten. Die Wege dahin mußten in gutem Stande erhalten 
werden, mit Wegezelchen verſehn und überhaupt kein Hinder⸗ 
niß auf denſelben ſeyn, durch welches der Fluͤchtling auf feiner 
Flucht aufgehalten und vom Goel (Blutraͤcher, ſ. V. 3.) eine 
geholt werden konnte. Hier wurde ſein Vergehn ſtrenge unter⸗ 
ſucht; fand ſich's, daß er unvorſaͤtzlich einen Menſchen um⸗ 
gebracht hatte, ſo durſte er ſich ohne alle Gefahr in der Frey⸗ 
ſtadt bis zu des Hohenprieſters Tode aufhalten, alsdann konn⸗ 
te er wieder nach Hauſe gehn und ruhig ſein Gut wieder in Be⸗ 
ſitz nehmen. Verließ er die Freyſtadt eher, fo war er vor 
dem Blutraͤcher nicht ſicher. Fand ſich's, daß der Fluͤchtling 
vorſaͤtzlichen Mord begangen hatte, fo fand er keinen Schutz 
weder am Altare, nech in der Freyſtadt, er wurde an den Blut⸗ 
raͤcher ausgeliefert, der für fein Leden kein Lͤſegeld nehmen 
durfte. Sier zeigt fic) der Unterſchied zwiſchen hebräifchen 
und zwiſchen griechiſchen und roͤmiſchen Freyſtaͤdten, welche 
letztere bekanntermaßen alle vorfägliche Mörder aufnahmen. 
Von der ganzen Einrichtung diefer Freyſtaͤdte ſ. 4. Moſ. 35, 
9— 35, 5. Moſ. 4, 41 — 43. und 19, 1— 13., Dis 
chaelis Mof. Recht, $. 136., Ofiander de aſylis Hebraeo- 
rum, Rittershufius de afylis et eorum iuribusy Moebius 
de Afylologia facra, Wichmannshauſen de praefidiariis 
Leuitarum vrbibus, und Iken de homicida inuoluntario, 


V. 2. Gebet, wähle euch, beſtimmet. Vulg. fepa- 
rate. Fuͤr unſer a ſteht unten V. 7. P. 
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B. 3. Seele, eine Perſon um's Leben bringt. S. 
die Vorerinnerung zu dieſem Kap. INF der Blutraͤcher 
(D ONT 4. Moſ. 35, 21. bey den Arabern Tair,) war der 
naͤchſte Verwandte des Ermordeten und mußte nach den dama⸗ 
ligen Grundfagert, die im Stande der Natur, wo man noch 
nicht, wie in einer buͤrgerllchen Geſellſchaft, unter dem Schutze 
der Obrigkeit ſtund, ſtatt fanden, durchaus das vergoßne Blut 
rächen, wenn er nicht von feiner Familie für einen ſchlechten 
und ehrloſen Menſchen gehalten werden wollte. Bey den Ara⸗ 
bern, Druſen, bey den Chriſten auf dem Berge Libanus und 
den Malabaren iſt noch jetzt die Blutrache gewoͤhnlich. S. 

Riebubr’s Beſchreibung von Arabien, S. 32. ff., Volney's 

Reiſe, Th. 1. S. 202. f. und Michaelis Comment. ad leges 
diuinas de poena homicidii, f. 17 — 19, in f. Syntagm. 
Commentt. Th. l. S. 50. — Storr (in ſ. Obferuatt, 
ad Analog. et Syntax. hebr. S. 42. Anm.) leitet Na vom 
arab. ONS ab, welches eigentlich +) herumwandeln, und da⸗ 
ber — 2) zu derſelben Karavane der Nomaden gehören, 3) ver⸗ 
wandt ſeyn, 4) vermoͤge des Rechts der Verwandſchaft etwas 
vertheidigen und loskaufen, bedeutet. Daher nun mit O vera 
bunden, nach dem Rechte der Verwandtſchaft den Tod des er⸗ 
ſchlagenen Verwandten rächen. Der Goel konnte den Mörder 
toͤden, ohne erſt ſeine Sache unterſucht, oder die Richter be⸗ 
fragt zu haben. Das war in der That fehr gefaͤhrlich; denn 
wie leicht konnte der von Hitze uͤbereilte und von ſalſchem brs 
gefühl verleltete Goel einen Schuldloſen morden! Daher nun 
das Geſetz wegen der Freyſtaͤdte. frey, ſicher. 
V. 4. Thore, denn hier war bekanntermaßen der Ort, 
wo Gericht gehalten wurde. S. 1. Moſ. 19, 1., 34, 20, 
2. Moſ. 21,19., 22, ı5. und Ruth. 4, 1. anſagen, daß 
er nemfich unverſehens und ungern einen Menſchen getoͤdet has 
be. Das iſt nur vorlaͤufiges Verhoͤr. Die eigentliche Unters 
ſuchung erfolgte erſt nachher vor der Gemeine. 


V. 5. ihm, einem ſolchen unvorſaͤtzlichen Todſchlaͤger 
nemlich. (S. V. 3.) und iſt ihm, welchem er — f 


93 V. 6. 
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V. 6. bis — ſtehe, nachdem er ſich im Gerichte 
vertheidigt hat. So Dathe. Mithaelis e den Sinn ſo 
an: Er bleibt schlechterdings in der Stadt, bis er vor Gericht 
geſtanden hat; und wenn er da unichuldig befunden wird, 
noch bis auf den Tod des Hohenprieſters. — Uebrigens fiehe 
die Einleitung zu dieſem Kapitel. — kommen, der Blut- 
raͤcher darf ihm nichts thun. Warum erfolgte aber dieſe 
Sicherheit nach dem Tode eines Hohenprieſters? ? Viel⸗ 
leicht folgte Moſes bey jener erſten Verordnung der Sitte ſei⸗ 
ner Vorfahren, die noch unter den Arabern gewohnlich iſt, 


wo nach dem Tobe eines Fuͤrſten (und das war ja der Hohe⸗ 


prieſter bey den Juden au, mehrere Gefangene ihre Frey⸗ 
vu erhielten. yee | 
V. beil eigentlich nach der erſten Bedeutung 
des hebr. GN ſie ſonderten ab beſtimmten zu einem bes 
ſondern Zweck. — Oben hieß es da, wie unten B. 4. — 
4. Moſ. 35, 11. ſteht d colligatis, d. i feligatis, 
conſtituatis vrbes, Drey + tadte dieſſeit und 3 Staͤdte jens 
ſeit des Jordans. — Redes, in Naphtali oder Galilaͤa wird 
von Kedeſch in Judaͤa unterſchieden, und iſt einerley mit Cie 
diſſus. S. oben 19, 37. und 1. Mace, 11, 63 — 74. Es 
lag 20 Meilen von Tyrus. Sechem, im Gebirge Ephraim, 
ein ſehr alter Ort, der ſchon 1. Moſ. 12, 6. vorkoͤmmt, wo 
die merkwürdige Stadt Sichem bingebaut wurde. (5. oben 
17,70 Vergl. 21,21. 32. 13, 13. kr. 1927. 
be 6, 76. 
V. 8. Bezer, eine Stade i im Stumme Ruben, auf 
u: Morgenfeite des Jerdan. S. 1. Chron 6, 78., Dies 
lands Palaͤſtina, Th. I. S 661. und Bachiene Beſchreib. Pa⸗ 
laͤſt. Th. I. 9785. — Ramorh lag wahrſcheinlich zwiſchen 
Damascus und Samaria, S. Relandi Palaeſtina, S. 965. 
und Bachiene a. a. O. Th. 2. §. 817. fl. Golan, gehoͤrte 
dem halben Stamme Manaſſe, ſ. 21, 27. Von dieſer 
Stadt erhielt die benachbarte Gegend von Peraͤa am oͤſtli⸗ 


chen Ufer des Jordan bis a den Abanus hin den Diahbmen 
5; Gaula⸗ 


goſua Kap. 21. 1219 
Gaulanitis. S. Reland a. a. O. S. 875: und Bachiene 


q. a. O. 5. 838. | | . 
E aris gre Ie sak Wee 
hase pees | dd out 
Amen aad marge deln, 

2 Sevitenfiaote. | oe 


Die Leviten erhielten 35 Städte zum Eigenthum, fo wle 
bie Prieſter 13, alfo zuſammen 48, unter welchen die 6 ob 
erwaͤhnten Freyſtaͤdte waren. Auf den daran liegenden Plaͤz⸗ 
zen hielten fie das Vieh, das fie als Zehnten bekamen. S. 
auch 4. Moe 35, — 8. Der ſreye Platz und alle 4 Seis 
ten der Städte dehnte fic 1000 Ellen weit von den Mauern. 
Die Aecker der Staͤdte und die Doͤrfer erhielten fie nicht. In 
dieſen Staͤdten konnten ſie nach Gefallen Haͤuſer kaufen und 
verkaufen, wenn ſie etwa lieber in einer andern Stadt wohnen 
wollten. (3. Moſ. 25, 32. f.) Die Leviten ſtammten vom 
zten Sohne Jacob's, Levi, ab. Dieſer hatte 3 Sohne, Gers 
fon, Kehat und Merari. Daher die 3 Hauptfamilien der 

Leviten: die Kehatiten, Gerfoniten und Merariten. Aaron, 
ein Sohn Amrams, der ein Sohn Kehats war, machte gleich⸗ 
ſam eine vierte Familie aus, die, wegen des mit ihr verbun. 
denen Prieſterthums, die uͤbrigen alle am Range und Anſehn 
uͤbertraf. Uebrigens fehlt Nob oder Noba (1. Sam. 22, 19., 
2. Sam. 21, 16.), eine Prieſterſtadt in dieſem Verzeichmß 
der Prieſterſtaͤdte. * gh art! ¢ 


W. 1. Voter, Vornehmſten, Samilienhäupter. 1 


V. 2. Kanaan, folglich auf der Abendſeite des Sore 
dan. Vorſtaͤdte, ſ. 14, 4. rt 


W. 4. Kindern, Nachkommen,. 0 
x H 4 . V. 5. . 
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V. 5. den andern, die zwar vom Stamme Kahab's, 
aber nicht von Aarons Familie, folglich keine Prieſter waren. 
Wenn gleich Aarons Nachkommen, der zwey Soͤhne zurüͤck⸗ 
ließ, die 13 anſehnlichen Städte (V. 13 — 19.) jetzt nicht 
brauchen konnten, fo mußte doch für die Zukunft geſorgt 
werden. 8 i 

V. 9. nenneten, eigentlich: die jeder mit Nahmen 
nennen wird. Sie nannten die Staͤdte namentlich. Die 
Vulg. und Dathe uͤberſetzen: deren Nahmen folgende ſind. 
(V. 11. ff.) f Pr ys N 
V. 11. Kiriath⸗Arba, ſ. 15, 13., 14, 15., 11, 
21. Das Gebirge Juda oder die große Reihe von Bergen 
iim ſuͤdlichen Theile von Paläftina, im Stamme Juda und 
Simeon zwiſchen dem mittelländiſchen und toden Meere. In 
Weſten erheben fie ſich hinter Gaza, werden dann immer breie 

ter und endigen ſich mit verbrannten Felſen am toden Meere. 
Der Kidron und Jeruſalem trennt das Gebirge Juda vom 
Gebirge Ephraim. Von den hier gelegenen Staͤdten ſ. oben 
15, 48. ff. 5 8 ; 
V. 12. Kaleb forderte (14, 12.) nur den Berg Hebron. 


W. 16. Ain heißt r. Chron. 6, 59. Aſan. Juta 
wird daſelbſt gar nicht erwaͤhnt. Bethſemes, ſ. 1. Sam. 
6, 12. 15. hs j 

V. 17. . 1. Chron. 6, 60. wird Gibeon nicht ere 
wähnt und Almon⸗Alemeth genannt. | 
V. 20. S. 5. 

V. 22. Beth⸗Horon — das obere oder untere? 
Vielleicht Beyde. Weil ſie aber nahe beyſammen lagen, 
wird B. uͤberhaupt genannt. S. oben 10, 10. 

V. 25. Manaſſe, auf der Abendſeite des Jordan. 
Gath. Rimmon , ſollte dies nicht durch ein Verſehn der 
Abſchreiber aus dem vorigen Verſe hieher gekommen ſeyn ? 
Die LXX. haben Bere av. (S. 17, 11.) 


f 


V. 27 — 33, 
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V. ay 33. S. Kap. 19. und 20 Beeftbra, 
1. Chron. 6,71. Aſtharoth. Auch wird die Reſidenz des Koͤ⸗ 
nigs Og zu Baſan oben 9, 10., 12, 4. und J. Moſ. 1, 4. 
fo genannt, daber Menema zum fiebenten Palm in unſrer 
Stelle lieſt: MINI NM, En⸗Gannim oder Anem, 


(1. Chron. 7, 73.) Halt Lightfoot für einerley mit Main, einen 


kleinen, am Fuße des Tabor liegenden, und aus Luc. 7, 11. 
bekannten, Stadt. Man muß uͤbrigens bemerken, daß ver⸗ 
ſchiedene Staͤdte nach Brunnen und Quellen benannt wurden, 
bey welchen man fie erbaute. Jar much iſt einerley mit Ra⸗ 
moth, oben 19, 21. f 


V. 30. Abdon, oben 19, 28 [O (Chron), Aber 
unten 1. Ehron. 6, (J.) 74. beißt fie Abdon. 


V. 32. Barthan, lag im St. Naphtali und war 
eine Levitenſtadt. Weiter wiſſen wir nichts von ihr. br: 
V. 36. 37. In den alten Codqd., welche die Juden 
gebraucht haben, ſtehn dieſe beyden Verſe nicht, wie man 
aus der Maſora und Kimchi ſteht. Hieronymus fand fie in 
feinen Codd, auch nicht. Eben fo fehlen ſie in einigen Hand⸗ 
ſchriſten hebr. Exemplaren. R. Chatim ließ fie zuerſt aus in 
feiner Ausgabe (Venedig 1525.), die bekanntlich von jo pielen 
nachfolgenden die Grundlage wurde. Aber alle alte Ueberſez⸗ 
zungen haben fie, und wegen. des Zuſammenhangs mit V. 7, 
find fie durchaus noͤthig, auch fame ſonſt V. 39. die Summe 
nicht heraus. Es iſt daher nieht glaublich, daß fie aus r. 
Chron. 6, 78. f hieher gekommen ſeyn ſollten. Auch ſtehen 
fie in vielen, von den Kritikern verglichenen, Codicibus *), 
; V. 38 — 40. 


) S. Hottinger Thefaur. Philolog. 1, 2., das Engl. Bibelw., 
Klerikus in jelner Arte Critica 3, 1, 5. 6., Glaſſius in Philol. 
8. 1, 1. und Kennicott in ſ. Bibel, deſſen Anmerkung Dathe 
hier abgeſchrieben hat. Vor dem 36. V. haben die LXX. noch 
den erlaͤuternden Zufaß: xat wiouy v& Iopdays ra xura Lz, 
der ſich auch 1. Chron, s, 78, befindet. Er iſt aber nicht noͤthig. 

Den⸗ 
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V. 38 — 40. S. K. 2324. f. und , g. 
V. 42. Hier iſt in den LXX. ein langer Zuſaß, der, 


bis auf die letzten Zeilen, die ſie vielleicht aus elner jüdiſchen 


Tradition entlehnten, aus Cap. 19, 49. 50: genommen iſt. 
ai FASE: enn 0 Cis ere: : Pp 


— — — N ai 10 


Be t 


Bap. 21, 43. — 22, 34. ER 


V. 43. gab, nemlich größtentheils. Denn aus | 


Kap. 13. und Ride, 1. 2. erhellt, daß die Philiſter und Cine 
wohner des nördlichen Diſtrikts von Kanaan von den Iſrae⸗ 
liten nicht aus ihren Wohnſitzen vertrieben wurden. Die Bers 
heißung ſteht 2. Moſ. 2 3, 29: f und 5, Moſ. 7, 22., wo 
ausdruͤcklich geſagt wird, daß ſie nicht auf einmal, ſondern 
nach und nach ihre Feinde vertreiben wuͤrden. 
V. 44. ſtund, wagte es ſich ihnen zu widerſetzen. 
V. 45. Gutem, eigentlich: es fiel nicht das Wort 
von allem guten Worte, d. i. keine von den Verheißungen, 
die er gegeben hatte, blieb unerfüͤlt, fie trafen alle ein. 


Kapitel 22. 


a Die drittehalb Stämme kehren über den Jordan zürück und 
errichten am Ufer deſſelben einen Altar. Mißverſtaͤndniß darüber. 


V. 1. Nach dem dom Joſua beendigten Kriege un 
vollendeter Thellung rief er — zuſammen. 
Eat 4 WV. 3: 


Dennoch wollte ihn Kappellus in den Text aufnehmen. Ferner 
haben die LXX. noch folgende Beſchreibung von Bezer: ur ma: 
Riv 70 Quyadınrüpv E S I Borg dv, 7H dor, und 
die Vulgata: De Tribu Ruben ultra Jordanem contra Jeri- 
cho ciuitates refugii; Bofor in folitudine, Miſor et Jaſer 
Par Jethfon et Mephaath, ciuitatesi quatuor cum ſuburbanis 
vis, 
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V. 3. Bruder, Landsleute. gehalten, genau er⸗ 
fuͤlt. lange Zeit, ſieben Jahre lang. 


V. 4. wendet, kehret zuruͤck. Hütten, Haͤuſer. 
So haben auch die LXX, uͤberſetzt. Der Ausdruck iſt vom 
Nomadenleben entlehnt. Denn ſie fatten Städte am Jordan. 
S. 4. Moſ. 32, 16. ff. 

V. 5. ganzem Herzen, theilt das Herz nicht zwiſchen 
ihm und andern Goͤttern. S. 23, 14. wandelt, lebt nach 
ſeinen Vorſchriften. dienet, verehret. ; 


: V. 6. ſegnete; mit ſolchen guten Wünſchen oder 
Ermahnungen entließ ſie J. 


8 V. 7. Dem — Abend, muß man als Parenthefe 
betrachten. 


V. 8. Bruder, die nemlich von den drittehalb 
Stammen, welche nicht mit über den Jordan gegangen was 
ren und die ae und Oekonomie beſorgten. S. 4, 13. 
und Moſ. Recht, §. 181. 


V. 9 Kanaan ’ f. 21, 2. Erbes, zu ihrem 
Wohnſitz, “ber fie als Eigenthum erhalten hatten. 


V. 10. Saufen, Graͤnzen, an den Jordan, der 
Kanaans Graͤnze ausmacht. S. 18, 17. und unten V. 17. 
und 25. Vulgata: ad tumulos, an die Soͤhen, unter 
welchen Braun die Daͤmme verſteht, und die aufgeworfenen 
Walle, die den Ueberſchwemmungen des Jordans entgegenge⸗ 
pa a . hd den Stuͤrmen Einhalt thun mußten. (60, 

J iff die Grange.) großen, ſchoͤnen eigentlich gro» 
a von Anſehn, ungeheuer großen. Er ſollte ein Denkmal 
ſeyn. 


W. 11. S. V. 10. Die Iſraeliten, die dieſſeit, d. 
i. auf der Weſtſeite des ee , im eigentlichen Kanaan 
wohnten. 162 


5 W. 12. 
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V. 12. Heer, um gegen fie zu Felde zu ziehen. Si⸗ 
lo 18, 1. Mehrere Altäre waren im Geſetze verboten. 2. 
Moſ. 20, 24., 3. Mof, 17, 8. ff. a 2 


V. 13. Und, vorher aber — 


W. 14. Zehn Oberhaͤupter (einen aus jedem Stamme), 
von welchen jeder der Vornehmſte der Familie unter ben iſrae⸗ 
litiſchen Familien wor. Ie MD und FIN die Familie. 
Vulgata: Et decem principes cum eo, fingulos de ſingu- 
lis tribubus. 


W. 15. Gilead, d. i. der Diſtrikt, der auf der Offs 
ſeite des Jordans lag. 


V. 16. kehret 7 abfallet. abfallet, euch empoͤret 
gegen den Jehova. a 


V. 17. Peor, ſ. 4. Moſ. 25, 1 — 9., wo erzaͤhle 
wird, daß ſich die Israeliten dem Baal⸗Peor (dem heidni⸗ 
ſchen GoGen) zu Ehren gepaart oder Bänder auf dem Kopfe 
getragen, d. i. fic) zu feinem Dienſte oͤffentlich bekannt hätten, 
Der Baal Peor (ſo hieß er vom Berge Peor, auf welchem 
ſein Tempel ſtund,) wurde von den Moabitern und Midiani⸗ 
tern angebetet. Das große, ihm zu Ehren jaͤhrlich gefeierte, 
Feſt wurde mit den abſcheulichſten Ausſchweifungen und Hu⸗ 
rerey begangen. Seine Verehrer trugen an ſelbigem Baͤnder 
um den Kopf. Die Iſraeliten ließen ſich auch zu dieſer Ab⸗ 
goͤtterey verleiten, dafuͤr kamen 24000 um's beben. S. oben 
13, 20. Vielleicht ift der Goͤtze Kamoſch unten Richt. x1, 
24. 1. Kon, 11,7. und 2. Kin. 23, 13. derſelbe! — gerei⸗ 
nigt, der Schandflecken hänge uns von der Zeit noch an. (So 
die Vulgata und Michaelis.) Andre Interpreten glauben, 
diejenigen, welche ſich damals jener Abgoͤtterey ſchuldig ge 
macht gehabt hätten, wären mit der Zeit durch das goͤttliche 
Strafgerichte aufgerieben worden! Plage, Peſt. S. 
4. Moſ. 25, 9. vergl. 1. Kor. 10, 8. g 


V. 18. 


/ 
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WV. 18. wendet, fallee ab. heute oder morgen, 
bald. ee ee, es 


V. 19. Wenn ihr glaubt, daß Gott euer Land nicht 
eben fo, wie das unfrige, beguͤnſtige, weil er bey uns zu wohnen 
ſcheint, indem er ſeinen beſondern Dienſt unter uns angeordnet 
hat, fo wollen wir lieber unſer Gebiet mit euch theilen, als 


zulaſſen, daß ihr gegen Gott und uns ſelbſt fündiger u. ſ. w. 


unrein, weil ehemals fo viele Abgoͤtterey daſelbſt getrieben 
worden iſt, und daß man daher dieſe Unreinigkeit durch Opfer 
tilgen und den Jehova durch ſie ausſoͤhnen muͤſſe. Michaelis 
und Hezel erflären dieſe Stelle aus der, bey den Alten, na⸗ 
mentlich den Heiden herrſchenden, Idee, daß jedes Land ſeine 
beſondre Gottheit habe. Die Staͤmme dieſſeit des Jordans 
glaubten nemlich, die drittehalb Staͤmme jenſeit des Jordans 
bauten den gedachten Altar dem daſigen Landesgotte. Der 
von M. Lichtenſtein (in einem 1776. zu Helmſtaͤdt erſchienenen 
Schulprogramma) verglichene Codex hat hier eine merkwuͤr⸗ 


dige $esart, die ſelbſt Michaelis für die Original Lesart zu halten 


geneigt it (Or. Bibl. Kl, S. 65.) : dg DU ON, 
Die Vulgata. bat: "DVD DW WON, Die maſoretiſche: 
MDW DU PSU WRN, Ein Abſchreiber konnte das D in 
BW mit dem folgenden JOU leicht zuſammenleſen oder wieder. 
holen, und ſo konnte erſt die Lesart der Vulgata entſtehen, 
und, da man in einigen Codd; dieſe, in andern die Helm⸗ 
ſtaͤdtiſche, fand, aus beyden Varianten, wie öfters geſche⸗ 
ben iſt, die, jetzt gewoͤhnliche, Lesart zuſammengeſetzt werden. 


V. ao. S. oben Kap. 7. Ein Argument a minori 
ad maius. Dieſer V. bezieht ſich eigentlich auf den 1 sten. 
Der Sinn: Wenn ihr euch vergeht, ſo werden wir alle 
dafür geſtraft. S. oben Kap. 7. und Jon. 1. 


V. 21. Saͤuptern, den Oberhaͤuptern der fi, 
Staͤmme. ar 


$4 | V. 22, 
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V. 22. ſtarke Gott, eigentlich: der Gott der Göt- 
ter d. i. der erhabenſte Gott. S. Pf. 50, 1. weiß, fey 
Zeuge. fo weiß, das ſollen die Iſr. wiſſen. Wenn wir das 
in der Abſicht, um vom Jehova abzufallen, gethan haben — 
ſo helfe er uns heute nicht. So die alten Ueberſetzer alle. 
Allein im Originale ſteht hier die ate Perſon: So hilf du 
uns heute nicht. (Als Anrede an Gott, den ſie zum Zeugen 
anrufen. Uebrigens iſt dies eine bekannte Schwurformel bey 
den Hebraͤern. 


V. 23. fordre, ſtraße uns. So 2. Sam. 4, 11. 


V. 24. Sorge, aus Beſorgniß um einer gewiſſen 
Urſache willen (MAIS) — . uͤberſetzt: aus einer gewiſ⸗ 
fen Vorſorge bedachtſam — Ye ijt ihm nemlich conlulto, 
cogitate. Denn WI auf die Seele bezogen it Gedanke. 
5. Moſ. 15, 9. heute oder morgen, in Zukunft einmal 
moͤchten eure Nachkommen zu den unſrigen ſagen: Er iſt 
euer Gott nicht, ihr duͤrfet nicht Theil an ſeiner Verehrung 
nehmen. Alſo kein neuer Opferaltar, ſondern ein Denkmal, 
dergleichen man damals zur Erinnerung an gewiſſe Begeben⸗ 
heiten zu errichten pflegte, follte es ſeyn. Es war leicht moͤg⸗ 
lich, daß das, was hier die Iſr. vorgeben, die Nachkommen, 

von welchen ſie durch den Jordan getrennt waren, einſt ſagen 
konnten. S. den folgenden Vers. Volker im Stande der 
Natur, die noch wenig ſchriftliche Dokumente haben, brau⸗ 
chen ſolche aͤußere Zeichen als Denkmale. S. oben 2, 12. 


V. 25. Furcht, fo konnten eure Nachkommen die 
unfeigen von der Verehrung des wahren Jehova entfer⸗ 
nen. f i 


V. 27. Zeuge, Denkmal, Beweis, gleichſam ein 
redender Zeuge. Dienſt thun, den Jehova verehren vor ſei⸗ 
ner Stiftshuͤtte. S. 19, 51. und oben V. 24. f. 


V. 28. 
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V. 28. Gleichniß, dieſen da errichteten Altar ANIA 
das Modell. 


V. 9. Wohnung, Stiſtshuͤtte. 


V. 31 daß, weil ihr — errettet, Gottes Zorn 
(Strafe) 120 den Israeliten dadurch abgewendet (die ſie im 
entgegengeſetzten Falle hätten zu erwarten gehabt). Jetzt ſehn 
wir's recht deutlich, daß Jehova unter uns iſt, (uns ſchuͤtzt, 
liebt,) weil er euch vor dieſer Suͤnde bewahrt hat. Michaclis 
giebt den Sinn ſo an: Wir getroͤſten uns nun gewiß der 
Gnade Gottes, nachdem wir nicht beſorgen duͤrfen, daß er 
wegen eines von euch begangenen Weder mit dem gan⸗ 
zen Volke zuͤrne. 


V. 33. verderben, verheeren. 


V. 34. Nach 2799 muß nothwendig zugeſetzt wer⸗ 
den . (Zeuge), oder NAW, welches nicht nur die alten Ueber⸗ 
ſetzer, ſondern auch einige handſchriftliche Codices und von 
Kennikott und de Roſſi angeführte Ausgaben haben. Ihnen 
folgt Michaelis. Die Abſchreiber konnten ſich da ſehr leicht 
verſehen, weil's gleich wiederholt wird. Daher haben die 
LXX die Stelle ganz anders verſtanden, nemlich Joſua 
habe den Altar — den Altar Ruben's und Gad's und 
des halben Stammes Manafj e genannt, u. ſ. w. Vom 
Joſua ſteht kein Wort im Grundterkte — Herr Gott fey; 
Kennikott fand in 15. Codicibus zwiſchen den 2 letzten Wore 
ten Jehova Gott noch das pronomen NW. So hat's 
auch der Chaldaͤer, und Dathe haͤlt dieſe Lesart für ſehr wahre 
ſcheinlich. Denn dieſe Formel ſollte gleichſam feyerliches Be⸗ 
kenntniß des wahren Jehova ſeyn. So kommt's vor 1 Koͤn. 
18, 39. S. Kennikott's Differt. I. S. 428. und Houbigane 
und Lilienthal zu d. St. Auch die Vulgata hat: ipfe fit. 
Gaab in feinen Animaduerfionibus Crit, et philol. meynt, 
man brauche die Lesart nicht zu aͤndern, ſondern ſolle nur 
bedenken, daß es der Verf. mit ſolchen Lauten zu thun habe, 

J 3 welchen 
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welchen der Nahme des Altars bekannt war, und uͤberſetzt 
nun den Vers ſo: Drauf gaben die R. und G. dem 
Altare, von welchem bisher die Rede war, den Nah ⸗ 
men, (den er hat,) indem fie fasten (man muß MON 
ſuppliren): er gebe uns das ewige Zeugniß, daß Jebova 
Gott ſey. Am Ende des Verſes aber will er entweder 
STON PAM SD oder DIN OF IN ſeſen, oder lieber 
das U vor N in dem Sinne nehmen, wie es 2. Sam. 7, 28. 
vorkommt und vom Araber und Syrer ausgedruͤckt wird. 


Vier und zwanzigſter Abſchnitt. 8 
Rapitel 23. 


Joſua warnt die Iſraeliten vor den noch Übrigen Kananitern, 
und ermahnt fie zur Fortſetzung des Krieg's gegen dieſelben. 


V. 1. Zeit, 24. Jahre. Sieben Jahre dauerte der 
Krieg, bis Kanaan erobert wurde, und ſieben Jahre ver⸗ 
floſſen vor und nach der Austheilung des Landes unter die 
Staͤmme. Mit dieſer ruͤhrenden Abſchiedsrede vergleiche 
man die des Mofes (5. Moſ. 31). 


V. 2. und ihre, das iſt ihre — Denn alle Iſraeliten 
konnten nicht dahin kommen. Amtleute WIOY, Vorge⸗ 
fegte, ſ. oben 1, 10. und unten 24, 1. a 


V. 3. vor euch her, wie er ſie nemlich aus ihrem Lande 
getrieben hat. 


V. 4. große, mittellaͤndiſche. 
V. 5. ausſtoßen, die nemlich noch nicht ausgerottet 
find. geredet, verheißen, 


* V. 6. 
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V. 6. getroſt, Gebt euch alle Muͤhe — S. x, 7. 


V. 7. kommet, keinen Umgang mit ihnen habt (damit 
ſie euch nicht durch ihre Sitten verderben). gedenkt, erwaͤhnt 
fie nicht auf eine ehrenvolle Art, nermer fie nicht mit Hoch⸗ 
achtung. dienet, verehret. Schwoͤren bey der Gottheit 
iſt: fie flix eine Gottheit erkennen, als Zeugen der Wahrheit 
und Racher des Meyneids anrufen. S. 5. Moſ. 6, 13. 


V. 9. wird, J. bat vor euch — vertrieben. de 
Klerikus uͤberſetzt: Und was euch anbetrift. Die LXX. 
und Vulg. haben's gar nicht uͤberſetzt. 4 

* 


V. 10. tauſend, viele. 


V. 11. behuͤtet, ſtrebt nur mit allem Eifer dar 
noch — — | 
V. 12. ‚ummendes, von Gott abfallet. anhanget, 
Vulgata: erroribus (harum gentium) adhaerere. Dathe: 
wenn ihr — Bekanntſchaft macht. kommen, vertrauten 
Umgang mit ihnen pfleget. 1 


V. 13. alle, ſteht nicht im Texte. Aber 23. Codd, 
bey Kennikott haben YD, und Luther nahm es aus der Edi- 
tione Gerfon, auf. Strick, Netz, Geißel, Stachel, fie 
werden euch verfuͤhren (zum Abfall vom Jehova,) und da⸗ 
durch ſchaͤdlich werden. S. 4. Moſ. 33, 55. Ezech. 28,24. 
u. Richt. 1, 3. umbringe, aufgerieben bat. ö i 


V. 14. heute, bald gehe ich den Weg, den alle lebende 
Geſchoͤpfe gehen muͤſſen. Umſchreibung des Todes. Siehe 
1 Rin. 2, 2. Im Texte: den Weg der ganzen Erde. 
ganzem Herzen — — ihr wißt's recht gut, ungezweifelt, 
daß keine Verheißung, die euch euer Gott ertheilte, un⸗ 
erfuͤlt geblieben iſt, fie find alle in Erfüllung gegangen. & 
217 45, 


3 4 V. 15. 
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V. 15. So wie er nun feine Verheißungen genau 
erfuͤlt hat, fo wird er auch feine Drohungen erfüllen. Boͤſes 
Wort, AT iſt Drohung. S. 27, 45. Uebrigens 
ſteht in 17. Codd. bey Kennicott DIY für das gewöhnliche 
DIN, Auch die LXX. und der Chaldaͤer laſen fo. 


V. 16. Bund, die euch ertheilte Vorſchrift. Zorn, 
dann wird Jehovas Zorn euch ſchnell von dem herrlichen 
Sande wegraffen, das er euch ſchenkte. 


f 


Fünf und zwanzigſter Abſchultt⸗ 
| Kapitel 24. 


Joſua ermahnt die Iſraeliten abermals zum Gehorſam gegen 
Gott, den fie ihm feyerlich angeloben. Er ſtirbt, fo wie Eleaſar. 


V. 1. Nachher verſammelte Joſua nochmals — 
lle Stämme. S. 23, 3. Sichem, 8, 30-35. Spt 
cheint hier als Gattung genannt zu werden, zu welcher 

DON, OWN und W als einzelne Arten gehoͤrten. 
Go töunte man auch oben 23, 2. faſſen und 1. Sam. 8,4. F. 
und Nicht, 21, 16. erklaͤren. S. die Anm. zu „ Sam. 8, 6. 
Die OWN find die, welche ſonſt MIN g WN oder 
MON YON) heißen, die Erften eines jeden Geſchlechts (eines 
gruͤßern nicht nur, duden, ſondern auch eines kleinern, 
SN MI, von denen letzteres eine geringere, erſteres eine 
groͤßre Anzahl von Familien in ſich faßte,) die, ſobald ſie 
das männliche Alter erreicht hatten, nach dem Geiſte der Mas 
tion ohne Zwelfel bei den Miteinwohnern ihres Ortes, die 
zugleich alle gewiſſermaßen ihre Verwandten waren, in vor⸗ 
zuͤglichem Auſehn ſtunden. Die Stadtrichter und Schoterim, 
die mit den Geſchlechtshaͤuptern zuſammen genannt find, 
wurden zwar wohl am häuſigſten aus eben dieſen genommen; 
aber es werden auch andre, durch Klugheit oder Rechrſchaf- 

ſenheit 
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ſenheit ſich auszeichnende, Maͤnner an einem Orte zu den 
Stellen gelangt ſeyn. So Sensler in feinen, Erläuterungen 
des 1. B. Sam. S. sı. Amtleute. S. 23, 2. vor 
Gott, vor die nach Sichem gebrachte Bundeslade. S. 8,3 1. 
Denn freylich ſtund ſie eigentlich zu Silo, daher man 
mit einigen Exemplaren der LXX. ſo hat leſen wollen. 
Allein die meiſten aͤltern hebraͤiſchen und chaldaͤiſchen Exem⸗ 
plare, ſo wie Joſephus (Alterth. 5, 1.) haben Sichem, wel⸗ 
ches etwa 5 oder 6 Stunden von Silo entfernt war. Hier 
war der ſchicklichſte Ort, wo Joſua nochmals zum Volke mit 

Nachdruck ſprechen konnte. Auch hielt er ſich jetzt hier auf, 
weil er hier Joſeph's Gebeine beyſetzen laſſen wollte. S. V. 32. 
Bey wichtigen Vorfaͤllen konnten die Heerfuͤhrer die Bundes⸗ 
lade an einen andern Ort bringen laſſen. S. unten 1. Koͤn. 4, 
3. und 2. Koͤn. 15, 24. a 


V. 2. Waſſer, Fluß, vorzugsweiſe der Euphrat. 
dienten, ſ. 1 Mof. 14, 13., 11, 26 31. Cherach, bis 
auf den Vater Abraham's. Dieſer war der Letzte unter ihren 
Vorfahren, der jenſeit des Euphrat's wohnend bis an ſein 
Ende ein Goͤtzendienrr geblieben war, S. 1 Moſ. 31. 


V. 3. Waffer's, ſ. V. 2. Von der Gegend, die 
jenfeit des E, liegt, von der nördlichen Seite Meſopotamiens, 
Chatdda, S. 1 Moſ. 11, 31. ASW ich vermehrte ihn, 
gab ihm viele Familie, namentlich (vorzuͤglich) den Iſaak. 
Oder man uͤberſetze lieber mit Dathen das NAW durch: 
ich verhieß ihm zahlreiche Nachkommenſchaſt. S. Glaſſii 
Philol. S. S. 216. N 


V. 3. gab, verhieß. S. 1 Moſ. 46, 1. zogen, der 
Hungersnoth wegen. 


V. 5. plagte, firafte, weil fie euch nicht ziehen laſ⸗ 
ſen wollten. F 


35 V. 6. 
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V. 6. Meer, das Idumaͤiſche nemlich. 


V. 7. Finſterniß, finſtre Wolke, oder die, von Vans: 
leben in Oedmanns verm. Samml. aus der Naturlehre 3, 
S. 102. ff. beſchriebene dicke Morgenwolke. 


V. 9. ſtritt, richtiger: er war feindfelig gegen Iſrael 
geſinnt. Denn wir leſen nichts von einer Schlacht. 


V. 10, Er mufite euch feanen und fo befreyte ich euch 
aus feiner (Balak's) Hand. SVD Herr, Beſitzer, hier 
Einwohner. f 


V. 11. ſtritten, führten mit euch Krieg. 
* x : 


V. 12. MINE die Horniß. Hier ſteht der Ausdruck 
uneigentlich, fo wie im 2 Moſ. 23, 28. Oben Kap. 10. u. 
11. war von dem, den Kananitern eingejagten, Schrecken 
und dem, unter Donner und Blitzen herabgefallenen, Hagel 
die Rede, aber kein Wort von Herniffen. Sinn: Ich jagte 
ihnen ein paniſches Schrecken ein, als ihr fie verfolgtet; dies 
wird gleich durch die Vertreibung der zwey Amoritiſchen Koͤ⸗ 
nige näher beſtimmt. Klerikus meynt zwar, dieſer Umſtand 
werde gar nicht vom Moſes erwaͤhnt, weil er ſich bey den Kana⸗ 
nitern ereignete, ehe die Israeliten an die Graͤnzen derſelben 
kamen; (ſ. auch Bochart. Hieroz. 2, 4, 13.) allein er iſt 
doch zu wichtig, als daß man glauben ſollte, daß er mit 
Stillſchweigen hätte uͤbergangen werden koͤnnen. Da der 
Stich der Horniſſe einen ſehr empfindlichen Schmerz verurſa⸗ 
chen, und eine große Anzahl derſelben die Menſchen ſehr quae 
len kann, ſo kann dieſer Ausdruck uneigentlich recht gut von 
mannichfaltigem Unglück gebraucht werden. Auf eine aͤhn⸗ 
liche Art wird clerges bey den Griechen für Wuth gebraucht. 
Im Orient werben dieſe ſtechenden Inſekten für eine empfiad⸗ 
liche Sandplage und Strafe der Gottheit angeſehen. Daher 
erklaͤrt's Hezel uͤberhaupt durch Landplagen, Strafen Gottes, 

die 


a 


bisher erzeigten W 


U 
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die die Feinde aufrieben „ wohin vorzüglich das Hagelwetter 
gehoͤrte. Schwerdt, nicht durch eure Waffen, ſondern 
durch meine Macht. ; 


V. 13. gearbeitet, um es nehmlich zu kultiviren. 


V. 14 treulich und rechtſchaffen, aufrichtig und 
ohne Heucheley, nicht bloß äußerlich und öffentlich. laſſet 


fahren, entfernt die Goͤtzen, ſchafft fie fort, wenn ihr nem 


lich etwa noch welche im Verborgenen habt. Vielleicht ahn⸗ 
dete Joſua, daß die Iſraeliten heimlich noch Goͤtzen bey ſich 
hatten. Die Geſchichte erzaͤhlt uns aber nichts davon. Man 
meynt, Ezechiel ſpiele Kap. 23. darauf an. Man kann ja 
aber dieſe Worte auch als eine Warnung fuͤr die Zukunft 
annehmen: Entfernet (auch in Zukunft) die Goͤtzen ic. 
Waſſers, f. WV. 2. 5 7 


V. 55. Waſſer, Euphrat. S. V. 2. 
V. 17. Dienſthauſe, Sklaverey. a 


V. 18. alle V. der A. vorzuͤglich die A. So wird. 
das 1. oft gebraucht. S. oben V. 3. 


V. 19. nicht (ſo leicht) dienen. Es iſt nicht ſo leicht, 
den wahren Jehova verehren, als die Goͤtzen, (So Michae⸗ 
lis) oder: wenn ihr nebenbey noch Goͤtzen ehren wollet, fo 
koͤnnet ihr den Jehova nicht ehren, denn Jehova iſt eiferſuͤch⸗ 
tig, er kann keinen Goͤtzen neben ſich leiden, er will allein 
geehrt ſeyn. S. 2 Moſ. 20, 5. Er wuͤrde alſo euern Ab⸗ 
fall von ihm gewiß ahnden! Das Heidenthum erlaubte, außer 
den väterlichen und Natlonal⸗Goͤttern, noch jedem andern 
Gott zu dienen; allein ſo iſt der wahre Gott und die wahre 
Religion niche ꝛc. 


V. 20. 3 7 euch weg. Er wird euch die 
ohlthaten entziehen und euch vielmehr ſtra⸗ 
ſen 
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fen und gaͤnzlich aufreiben, ſo wie er vorher, da ihr ihn ver⸗ 
ehrtet, euch Gutes erzeigte. Die LXX. haben 200 durch 
émsASuy uͤberſetzt. Vielleicht ſoll s beißen amsAIaV. 


V. 22. uber euch, gegen euch ſelbſt, daß ih den 
Jehova (allein) verehren wollet. 


V. 23. thut, entfernet. S. V. 14. a 
V. 25. machte, erneuerte das Buͤndniß, das Moſes 


vormals errichtet hatte. S. 2. Mof. 24.) Geſetze und 
Rechte, Vorſchriften und Verordnungen Gottes. 


P. 26. Eiche, Terebinthe. Vor dem Eingange 
des Gezelts pflegte man gern einen Baum zu pflanzen, um 
feinen Schatten zu genießen. S. unten Richt. 4, 5. 11. 
Daher die Redensart Pf. 52, ro. u. roa, 14. — Schon zu 
Abrahams und Jakobs Zeiten finden wir eine beruͤhmte Te⸗ 
rebinthe unweit Sichem, bey welcher Abraham einen Altar 
gebaut und geopfert, und unter welcher Jakob Goͤtzenbilder 
verſcharrt hat. S. 1. Moſ. 22, 6. f. 35, 4. — Seilig⸗ 
thum, der Ort, wo Abraham vormals opferte und ihm Se 
hova erſchienen war, wurde ſuͤr heilig gehalten. 

V. 27. S. zu 2, 12. u. 22, 24. ff. Über, gegen euch. 
gehört, iſt daſſelbe, was vorher war, er ſoll ein (ſtummer) 
Zeuge ſeyn. Dies Denkmal foil euch an dieſes hier feyerlich 

thane Geluͤbde erinnern, daß ihr den Jehova nicht verläugnet, 
Die Vulgata hat: daß ihr's hernach nicht etwa leugnet und 
dem Herrn euerm Gotte läget (als ob nemlich das nicht ge⸗ 
ſchehen wäre!). 

V. 28. ließ, entließ. 

B. 29. Nachher ſtarb — das Werkzeug in der Hand 
Gottes. a 

. 30. S. ofen ro, 50. Th. S. liegt auf der 
Mitternachtsſeite des Berges Gaas. Der Berg Gaas, der 
einen Theil des Gebirgs Ephraim ausmacht, iſt ſonſt nicht 
merkwuͤrdig weiter. 

3 V. 31. 
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V. 31. Nach Joſua's Tode verfielen fie wieder zur 
Abgoͤtterey. S. Richt. 2, 11. 13 67 2533.) 8, 24-47. 
10, 6., 17, 376%, 18, 1431. 


V. 32. S. 1. Moſ. 50, 26. und 2. Moſ. 13, 19. 
wo erzähle wird, daß die Israeliten den einbalſamirten Leid)» 
nam des Joſeph (bier Gebeine genannt,) in einem Sarge 
mit fortnahmen, weil fie dem Joſeph vor ſeinem Tode eidlich 
hatten verſprechen muͤſſen, ihn mit ſich nach Kanaan zu fuͤh⸗ 
ten, wenn fie aus Aegypten dahin ziehen wurden. S. 1. Moſ⸗ 
50, 25. hundert Groſchen; vor dem babyloniſchen Exil 
hatten die Hebraͤer ſicher keine Landmuͤnzen, ſondern die, 
welche man dafuͤr hale, waren entweder fremde, oder fie zeig⸗ 
ten nur das Gewicht an. Unter die letztre Art Muͤnzen ge⸗ 
Hort etwa unſer MOUP, das auch 1. Moſ. 33, 19. vorkommt,. 
Faber zu Harmar's Beobachtungen uͤber den Orient, Th. 2. 
S. 18. ff. glaubt, Keſitah fey ein goldenes oder ſilbernes 
Gefäß geweſen, das in den älteften Zeiten ſtatt des Geldes 
gedient ‘Harte, Schuttens in feinem Commentar zum Hiob 
C42, 11. Th. 2. S. 1229.) erklaͤrt's aus dem arabiſchen 
Lexicon Camus durch niaffula auri ad ftateram exacti, S. 
Bochart. Hiervzoic, L, 2, 43. S. 423. Die LXX. haben in 
der angeführten Stelle Mofis Laar duvör uͤberſetzt und 
die Vulgata hat in unſerer Stelle: ceptum nouellis ouibus, 
Daher mochte Hottinger au danken fallen (in diſſert. 
de nummis Orieatis, S. daß man eine Muͤnze mit 
einem geprägten samme erſtehen nitiffe. Genug, es war ein 
Silbergewicht, wie groß aber, iſt unbekannt. Vielleicht 
hatte es ſo vielen Werth als ein Lamm oder junges Schaaf, 
das man dafuͤr kaufen konnte, und fo ließe ſich die Webers 
fegung der Vulgata und LXX erläutern. Wir koͤnnen den 
Nahmen Beſiten in der Ueberſetzung beybehalten. ward, 
nemlich das Grundſtuͤck, das Jacob dem Joſeph und ſeinen 
Nachkommen als ein vorzuͤgliches Eigenthum beſtimmte. 
Dieſer Sinn paßt am beſten zu der hier gebrauchten hebraͤi⸗ 


ſchen Redensart, und ſo haben's auch der Syrer, der Araber 
und 


f 
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und die Vulgata uͤberſetzt. Aber eigentlich ſteht im Hebräis 
ſchen der Pluralis WP,” welcher ſich denn auf Joſephs 

er bezoͤge, wie es auch viele Interpreten verſtanden 
aben. : 


V. 33. Gibea, beffer in dem Hügel. ihm, nemlich 
dem Pinehas. Es war ein außerordentliches Geſchenk, das 
P. erhielt; denn alle Prieſterſtaͤdte waren im Stamme Juda, 
Simeon und Benjamin. (S. Kap. 21.) — Grotius, der 
den Rabbinen folgte, meynte, Pinchas habe diefen Erbtheil 
im Stamme Ephraim durch ſeine Frau erhalten; allein Kle⸗ 
rikus und Maſius haben ihn ſchon widerlegt. Uebrigens 
koͤnnte das ) auch auf den Eleaſar bezogen werden. Uns 
richtig nennt aber Joſephus die Stadt Gabaath. Die Graͤ⸗ 
ber wurden haͤuſig in Felſen gehauen, und noch jetzt trifft man 
in Palaͤſtina dergleichen Gräber und Grotten an. Einen 
ſolchen Hügel erhielt Pinehas zu feinem Begraͤbnißplatz. 


